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Buch

»He, das ist ein verrücktes Land, Mann, dieses Amerika, im Ernst. Es ist so groß, daß man immer wieder einen neuen Autor entdecken und von ihm behaupten kann, er sei die genuine Verkörperung der alternativen amerikanischen Literatur. Richard Brautigan, Charles Bukowski, und jetzt, Mann, kommt William Kotzwinkle. So heißt er. Schon mal von ihm gehört? Na, dann aber schleunigst nachholen, rate ich dir.

Also, Mann, der Fan Man heißt richtig Horse Badorties, und das ist schon n komischer Name, oder etwa nicht, Mann? Und Fan Man heißt er, weil er Ventilatoren verkauft, Fan ist die phonetische Abkürzung von Fantilator, klar? Klar.

Irrer Typ, dieser Horse Badorties, sage ich, hat die Füße nie richtig aufm Boden, so rast er durch die Hot Dog New York dorkie dorkie Abfall Plastik Müllhaufen Wunder Stadt, Mann, den Kopf voll irrem Zeug. Mindestens so irre, wie New York ne irre Stadt ist, und vielleicht, weil die Stadt so irre ist, ist es Horse Badorties auch.

Irre, Mann, das ist schon das Wort dafür. So irre und wirklichkeitsfern wie die Menschen, die in den Büros in den Wolkenkratzern in New York etwas tun, das mit dem, was draußen ist, nichts zu tun hat. So irre, oder vielleicht, Mann, vielleicht ist der Horse Badorties einfach n ganz normaler Mensch, Mann, und die andern sinds, die verrückt sind. So, Mann, jetzt hab ich das Buch gelesen, warn richtiger Hit fürn paar Stunden …« (Aurel Schmidt in »Basler Magazin«.)

William Kotzwinkle, der auch Jugendbücher schreibt, erhielt mehrere literarische Auszeichnungen. Deutsch liegen ferner sein Roman »Fata Morgana« und »Nachtgeschichten« vor. Er ist mit der Schriftstellerin Elizabeth Gundy verheiratet und lebt abwechselnd in den USA und Kanada.
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»Horse Badorties, der Fan Man, tritt rein in die Literatur: in voller Größe, ein heldenhafter, gottähnlicher Verstand, ein schillernder Außenseiter, der erhabene Prinz des geheiligten Müllhaufens.«
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1
Horse Badorties Nummer-Eins-Apartment

Ich bin ganz allein in meinem Apartment, meinem bis zur Decke vollgestopften Apartment. Berge von Notenblättern und haufenweise vor Abfall platzende Mülltüten und stapelweise verkrustete Bratpfannen auf dem Boden, voll mit unbeschreiblichen Flecken von in Fäulnis übergegangenem ekelhaften Fett. Mein Apartment, Mann, mein eigenes kleines Lower East Side Horse-Badorties-Apartment.

Bin grade aufgewacht, Mann. Horse Badorties ist grade aufgewacht und kriecht in dem Meer von abscheulichem Dreck rum, das er sein Zuhause nennt. Geh durch die Räume meines Apartments, Mann, über Glasscherben und durch Berge dreckiger Sachen, aus denen ich meine Tagesgarderobe wählen werde. Hier, in den Mülleimer gestopft, ist eine unglaublich zerknautschte versaute Hose. Und hier, Mann, unter einem Packen nasser Zeitungen, ist ein Hemd, Mann, mit einem Ärmel. Alles, was ich jetzt brauch, Mann, ist eine Krawatte, und hier ist eine ganz ausgezeichnete japanische Gummispielzeugschlange, Mann, die ich mir leicht in einen akzeptablen Knoten schlingen kann, der aussieht wien Klumpen Spaghetti.

SPAGHETTI! MANN! Jetzt weiß ichs wieder. Darum bin ich doch von meiner Müllkippe aufgestanden, Mann, wegen meinem knurrenden Magen. Es ist Zeit fürs Frühstück, Mann. Aber erst muß ich nach Alaska telefonieren.

Muß das Telefon finden. Wichtiger Deal in der Mache. Such nach dem Telefon, kämpf mich durch Berge von Notenblättern, Mann, gestapelt bis zur Decke. Und hier ist ein Verlängerungskabel, Mann, aus dem läßt sich sehr gut ein Gürtel machen für meine rutschende Horse-Badorties-Hose, ich steck einfach das Kabel durch die Gürtelschlaufen und Stöpsel es zusammen.

Such zwischen Trümmern Lumpen kaputtem Stuhl, alte Sardinendose mit ner Küchenschabe drin, leere Piña-Colada-Flasche, süßes klebriges Zeug an der Wand, zerschlagenes Ei auf dem Boden, Kaffeesatz verstreut. Was ist denn das hier unten, Mann? Es ist das Waschbecken. Mann, ich habe das Waschbecken gefunden … würde es überall wiedererkennen … Moment mal, Mann … es is nich das Waschbecken, das ist mein großer Horse-Badorties-Polstersessel voll schmutzigem Geschirr. Ich muß mich hier hinsetzen und ausruhen, Mann, bin so müde vom Aufstehen. Schmeiß Teller runter, krachendes brechendes Scheppern. Versink in den feuchten Polstern, irgend ne Art von Schimmelpilz auf der Armlehne, kann man vielleicht sogar rauchen.

Ich bin in meinem kleinen Horse-Badorties-Apartment, Mann, seh mich um. Is das schönste Apartment, das ich je hatte, Mann, und ich nehm mir noch genauso eins gleich nebenan. Zwei Apartments, Mann. Die Miete wird hoch sein, aber das is nich so schlimm, wenn du sie nich bezahlst. Und mit zwei Apartments, Mann, da hab ich Platz, da kann ich den Liebeschor proben, Mann, und wir singen unsre heilige Musik und nehmen sie auf mit meinem batteriebetriebenen tragbaren auseinanderfallenden japanischen Tonbandgerät mit den ausgelaufenen abgenutzten Batterien, Mann, und wenn wirs zurückspulen und es hören wollen, werden wirs nicht hören können. Wie wunderschön, Mann.

Sitz im Sessel, starr die Wand an, wo die Farbe abblättert und die Soße runterläuft und Hunderte von Telefonnummern stehen. Ich muß gleich mal telefonieren, Mann, ich Muss. Sitz im Sessel, starr die Wand an. Kann mich nicht bewegen, Mann, fühl den dunklen schweren Vorhang undurchdringlicher Betäubung auf mich fallen, Mann. Küchenschabe kriecht die Wand hoch. Ja, Mann, sogar meine Schaben haben Schaben.

Schlaf wieder ein. Kopf nickt auf Brust, Arm fällt von der Lehne, Finger berühren glattes Plastik. Ich habs Telefon gefunden, Mann. Es hat die ganze Zeit neben mir gesessen wien braves kleines Tier, und ich heb es hoch, Mann, und das ist Margarine da in den Löchern der Wählscheibe, Mann. Es ist eindeutig mein Telefon. Mein Weg nach draußen ist jetzt Ma Bell und ich steck meinen Wählfinger rein, Mann, immer wieder. Sie ist erregt, Mann, sie antwortet …

»… Hallo? … hallo, Mann, hier ist Horse Badorties … richtig, Mann, ich stell grade nen kleinen Deal auf die Beine, Mann. Acapulco-Artischockenherzen, Mann, toller Stoff … is aufm Floß übern Colorado geschwommen, Mann, isn bißchen feucht, aber ansonsten … bleib mal nen Augenblick dran, ich glaub, es will grade jemand durchs Fenster.«

Ich kann keine Sekunde länger sprechen, Mann, ohne was zu essen. Ich bin ganz schwach vor Hunger, Mann, muß meinen Kühlschrank finden, zwischen ausgelutschten Apfelsinen, totem Holz, altem Eisen und eingetrocknetem Rotz. Hier ist er, Mann, und der Tisch mit dem Müll genau davor. Wirf den Tisch um, Mann, jetzt is nich Zeit für große Umstände, ich bin am verhungern.

Irgendson geheimnisvolles Gemüse hockt im Kühlschrank, verschrumpelt, schmutzig, von Schimmel bedeckt, irgendwas Verfaultes, Mann, und es ist mein Frühstück.

Statt das zu essen, Mann, kehr ich lieber wieder auf mein Schmerzenslager zurück. Ich werd noch mal das Bardo der Träume betreten, Mann, sofern ich mein Bett finden kann. Es muß durch diese Tür sein und dann irgendwo hier hinten drin, Mann. Ich brauch noch etwas Schlaf, das wird mir jetzt klar. Ich funktionier einfach nich, komm einfach nich weiter, bis ich nich wieder schlaf.

Kriech über die Schreibtischschubladen krachvoll mit alten Lumpen und meiner Sammlung abgelaufener Socken und rutsch runter, Mann, erwisch eine Ecke von meinem Bett, Mann, wo ich mich endlich ausruhen kann auf einem Stapel Bücher Steine alter Eimer. Kriech in meine gelben verschmierten steifen zerrissenen Wachspapierlaken, Mann, wie nett. Und das letzte was ich tu, Mann, bevor ich einschlaf, ich stell meinen batteriebetriebenen tragbaren japanischen Fan{*} an. Der Summton, den er macht, das süße beständige melodische Brummen wiegt mich in den Schlaf und dann träum ich Symphonien und wach mit einem steifen Nacken auf.


2
Horse Badorties Beutel

Horse Badorties wacht wieder auf, Mann. Mann, auf wel chem Planeten bin ich? Schein in irgend nem merkwürdigen urzeitlichen scheußlichen Fett eingemacht zu sein. Moment mal, Mann, das is mein Horse-Badorties-Kissenbezug. Ich bin am Leben und es geht mir gut in meinem eigenen Horse Badorties widerwärtigen Leben.

Zeit zum Aufstehn, Mann, du mußt aufstehn und rausgehn ans Tageslicht und fünfzehnjährige Mädels in dein Leben bringen.

Ich setz meine Horse-Badorties-Füße in Trab, Mann, hol mir meine Sachen zusammen, sammel die verschiedenen wertvollen Stücke meines Apartments ein, Mann, die ich jetzt mitnehmen Muss. Ich hab den japanischen Fan in meiner Hand, Mann, und marschier vorwärts durch meinen Müllhaufen. Mach mir Luft, Mann, an nem heißen Sommermorgen oder -nachmittag, eins von beiden.

Auf zum Fenster, Mann, von wo aus man weit über die Dächer bis zu nem Turm in der Ferne sieht, auf dem es vier Uhr nachmittags ist. Spät, Mann. Ich muß raus aus dem Apartment, oder ich lauf immer im Kreis drin rum, entdeck verlorene Schätze uralter Zivilisationen und bleib den ganzen Tag hier hängen.

Hier is mein Beutel, Mann. Jetzt muß ich ihn mit den Dingen vollstopfen, die fürs Überleben auf der Straße wesentlich sind: Noten, Fan, Wecker und Tonbandgerät. Und nochn letzter Gegenstand, der in meinen Überlebensbeutel gepackt werden muß, ist Commander Schmocks koreanische Mütze mit den Ohrenklappen, falls ich unterwegs puertoricanische Musik zu hören bekomm.

Mann, es sind zahllose tausend andere Dinge in diesen Räumen, die ich mitnehmen sollte für Notfälle, und da es Sommer ist, Muss ich meinen Mantel mitnehmen. Mir ist ganz so, als werd ich ihn brauchen können.  Viele andre Sachen würd ich noch gern in meinen Beutel stopfen, Mann. Alles, Mann, ich würd gern alles mitnehmen und deswegen muß ich, nach einem letzten Schluck Wasser, hier raus.

Küchenschaben trippeln über den gigantischen Haufen verklebten und zusammengebackenen Geschirrs in meinem Horse-Badorties-Waschbecken. Das Wasser ist noch nicht kalt genug. Ich werd das Wasser hier nen Augenblick laufen lassen, bis es kalt wird. Ich darf nicht vergessen, es abzustellen. Ich hab alles, was ich brauch, Mann. Alles, was ich möglicherweise brauchen könnte für ein paar Stunden auf der Straße, ist unwiderruflich in meinem Beutel verstaut. Wenn er noch viel schwerer wird, kann ich ihn nicht mehr tragen.

»Ich stell das Tonbandgerät an, Mann, um das Geräusch der zugehenden Tür aufzunehmen, während ich meine Wohnung verlasse. Dieses langgezogene quietschende Geräusch, Mann, ist der wunderbare Ton der Freiheit für Horse Badorties. Es ist der Ton der Befreiung, Mann, von meinem Zwang, das Weggehn immer wieder aufzuschieben … Moment mal, Mann, ich hab vergessen, mich zu vergewissern, ob ich nich doch noch was mitnehmen wollte.«

Noch mal zurück in die Wohnung, Mann, geht der Geisteskranke in seinem Wahn. Hab ich noch irgendwas vergessen zu tun oder mitzunehmen? Nur eins, ich muß die Schuhe ausziehn, diese japanischen Plastikschuhe bringen mich um, und hier, Mann, liegt ein chinesischer Gummi-und-Segeltuchschuh für bequemes Horse-Badorties-Gehen. Wo is der andre, Mann? Hier is er, Mann, mit irgendwelchen durchgeweichten Bohnen, Mann, die drin sprießen. Ich kann die Harmonie der Natur nicht stören, Mann, ich werd zwei verschiedene Schuhe tragen müssen, einen gelben japanischen Plastikschuh, den andern roten chinesischen Segeltuchschuh und mein Gang, Man wird hoffnungslos unausgeglichen sein. Ich sollte besser überhaupt nicht rausgehn, Mann.

Aber, Mann, du mußt raus. Wenn du draußen bist, kannst du dir immer noch ein Paar neue Lower East Side ukrainische Schlafzimmer-Papplatschen kaufen, die nach hundert Metern auseinanderfallen. Türlich, Mann, es is alles ganz einfach, wenn man es vernünftig betrachtet. Komm, Mann, wir gehn raus aus der Tür: Alles in Ordnung.

Wieder durch die Tür, Mann, und die Stufen runter, die Stufen runter … eine, zwei, drei Treppen runter … Gott, Mann, ich hab meine Walkie-Talkies vergessen. Ich bin drei Treppen runtergegangen, Mann. Und dreh um und geh wieder rauf.

Ich steig wieder die Stufen rauf, obwohl ich müde bin und auseinanderfall. Ohne meine Walkie-Talkies kann ich nicht sein, Mann. Der gesunde Menschenverstand, Mann, muß über die Müdigkeit des Körpers triumphieren.

»Es ist wunderbar, Mann. Ich geb eine besondere Erklärung zu diesem Wunder aufs Tonbandgerät ab, Mann, so daß ich niemals diesen Augenblick überwältigender unbewußter Vorahnung vergessen werde. Scheinbar, Mann, kehrte ich meiner Walkie-Talkies wegen um, aber tatsächlich war es mein unbewußtes Denken, das mich zurücktrieb, Mann, denn ich hatte die Tür zu meiner Wohnung verdammt sperrangelweit offengelassen. Jeder hätte reingehn und den kostbaren wertvollen Inhalt meines Apartments wegschleppen können, Mann. Und so bin ich zurück im Müllhaufen, Mann, in dem elenden zerbrochenen verstreuten Allerlei meines Apartments, Mann, und ich seh ein weiteres Wunder, Mann. Es ist das Wunder des Wassers im Waschbecken, Mann, das ich laufen ließ. Mann, verstehst du, wenn ich nicht zurückgekommen war, hätt ich das Apartment überschwemmt, hätt meine Küchenschaben unter Wasser gesetzt und die Küchenschaben unter mir, wo die sechsundzwanzig puertoricanischen Mädels wohnen. Eine Katastrophe ist abgewendet, Mann. Mehr noch, jetzt is das Wasser beinah kalt, Mann. Es braucht nur nochn paar Minuten zu laufen, Mann, und ich kann nen Schluck trinken.«

Ach, jetzt seh ich erst, daß ich meine süße kleine Mondlaute vergessen hab, hier hängt sie im Ofen. Die Mondlaute, Mann, ist das seltsamste verdammte Instrument auf der Welt, Mann, sieht aus wie ne chinesische Bratpfanne, Mann, und ich bin der einzige in der westlichen Welt, der es wagen würde, sie zu spielen, Mann, weil sie wie ein Chinese klingt, der die Treppe runterfällt. Das erinnert mich daran, Mann, daß ich besser aus der Wohnung raus sein sollte und die Treppe runter. Ich geh, Mann, schon auf dem Weg, durch die Tür. Ich mach die Tür jetzt dicht, Mann, ohne weitere Ankündigung.


3
Horse-Badorties Flasche Piña-Colada

Die Straße, Mann, toll, die Straße. Befreit von meiner Wohnung, Mann. Bin hier draußen an einem Sommertag gehe trage Beutel und Mantel. Mann, warum hab ich den Mantel mit runtergenommen muß ihn sofort wieder raufbringen in mein Horse-Badorties-Apartment.

»Hier spricht Horse Badorties, schalte Tonbandgerät ein, um noch ein paar wertvolle Geräusche zu sammeln. Hör mal das Brummen im Hintergrund, Mann. Horse Badorties ist auf der durchsichtigen weißen Schmiere vor dem großen Con-Edison-Transformator abgefahren. Hörst du den großen summenden Drachen, Mann, hör dir den mal an. Ich wollt ich könnt hierbleiben und zuhören, Mann, aber ich muß noch fünfzehnjährige Mädels für den Liebeschor anwerben, UNVERZÜGLICH!«

Horse Badorties biegt in die Avenue A ein, Mann, was für eine wunderbare Straße. Guck dir den Dreck an, Mann, überall. Das ist mein Apartment, Mann, Avenue A ist einfach nur eine Verlängerung meines ewig-wandelnden Scheißhaufens. Warum, Mann, hab ich diesen Mantel mitgenommen? Es muß dreißig Grad im Schatten sein unter nem New Yorker BAUM!

»Baum, Mann … Hier spricht Horse Badorties, Mann, schalt das Tonbandgerät ein, um Den Plan bekanntzugeben, Mann. Es ist so … ich erinner mich an einen gewissen Baum, Mann, im Van Cortlandt Park, wo ich als Kind aufgewachsen bin. Und da, Mann, DA gehn wir jetzt hin, Mann, auf ne heilige Pilgerreise in den Van Cortlandt Park, wo ich als kleines Kind abgefahren bin. Komm, wir gehn, Mann, SO-FORT!«

Der Gedanke an diesen vergessenen Park meiner Kindheit wirkt jetzt auf mein Horse-Badorties-Bewußtsein ein. Inzwischen muß ich mich noch fünfhundert anderen Dingen widmen, Fans bequatschen, Mädels bequatschen, Musik bequatschen  und all diese Dinge sind dringend erforderlich und dürfen nicht einen Moment lang vernachlässigt werden. Aber denk immer dran, Mann, trotz all der Dinge, die du zu tun hast, denk an die Bäume vom Van Cortlandt Park, grün und frei und von Ruß bedeckt. Ich muß da sofort hin.

Zuerst allerdings muß ich zum Tompkins Square Park, wo zweifellos fünfzehnjährige Ausreißerinnen zusammenkommen. Zuerst allerdings muß ich mir Wind machen, muß ich mir Kühlung verschaffen mit meinem tragbaren batteriebetriebenen Fan, bevor ich vor Hitze umfall in diesem verdammten Mantel. Ne kühle Brise, Mann, über die Braue.

Warum ichs nich mit chinesischen Papierfächern mach, Mann, das kommt daher, daß ich lange nicht in Chinatown war, aber HEUTE ABEND muß ich da hin. Nimms aufs Band auf, Mann, damit dus nich vergißt. »Wir fahren abends nach Chinatown zum Essen, Mann. Es steht auf Dem Plan. Paß auf, daß ichs nich vergesse, ja?« Der Plan ist jetzt auf meinem Horse-Badorties-Tonband. Später, wenn ich vergessen hab, wer ich bin, kann ich immer das Gerät anstellen und hören, daß ich Horse Badorties bin, auf dem Weg nach Chinatown. Und jetzt, Mann, muß ich aus diesem Hauseingang raus und die Straße lang.

Das ist ein Horse-Badorties-Schritt und das is noch einer. Mit Erfolg überquer ich die Straße, Mann, aber alles halt, STOP! Ich hör puertoricanische Musik, Mann.

Rasch grab ich aus dem Horse-Badorties-Überlebensbeutel Commander Schmocks kaiserliche rotchinesische Militärmütze aus, Mann, setz sie auf den Kopf und klapp die dickken daunengefüllten Ohrenschützer über meine Ohren, Mann, schalt das Geräusch von puertoricanischen Kürbiskopfspielern aus, die

muy bonita

micorazón

singen.

Ich hör immer noch ein entferntes Geräusch, Mann, aber ich hau schnell ab. Commander Schmocks Mütze hat wieder mal meine Trommelfelle gerettet, Mann, vor nem Anschlag schlimmer als ukrainische Volkslieder. Meine Commander-Schmock-Mütze ist eine Wintermütze, und obwohl es Sommer ist, trag ich sie, auf meinem Weg zum Tompkins Square Park, und jetzt, Mann, JETZT weiß ich, warum.

Endlich weiß ich, warum ich diesen Mantel mitgenommen hab. Um keine Aufmerksamkeit auf die ungewöhnliche Anwesenheit der Commander Schmockschen kaiserlichen Wintermütze mit den anti-puertoricanischen Musik-Ohrenklappen zu lenken, Mann, die dem Auge eines streifenden Polizisten auffallen könnte. Ich zieh den Wintermantel an, Mann, damit der Polyp, der mich mit Wintermütze und -mantel sieht, nur feststellt, daß meine Kleidung komplett ist. Und bis er drauf kommt, daß irgendwas nicht stimmt, werd ich längst zu einer kleinen Schweißpfütze auf dem Bürgersteig zusammengeschmolzen sein. Und jetzt, Mann, seh ich Mädels, die im Tompkins Square Park spazierengehn.

»Hey, Baby, hier ist ein Blatt mit Noten für dich. Halts fest bis heute abend und brings zur St.-Nancy-Kirche auf der Bowery mit. Sing diese Musik und du bist voll von aufregenden Schwingungen.«

»Ach, ich kann aber keine Noten lesen.«

»Diese Musik wartet auf dich, Baby, genau unterhalb der Oberfläche deines aufwachenden Bewußtseins. Komm heute abend um acht in die St.-Nancy-Kirche und du wirst den Weg in die Höhen augenblicklicher musikalischer Meisterschaft finden. Nach der Probe gibt dir Maestro Badorties eine Privatstunde in seiner Fourth-Street-Musikakademie, über dem puertoricanischen Gemischtwarenladen, wo er und sein Stab, mit unbegrenztem Kredit versehen, Partysandwiches eingekauft haben und aus leuchtend bemalten Büchsen ausgewählte Teesorten aufbrühen werden. Studier diese Noten den ganzen Tag, Baby … bis heute abend.«

»Kann ich eine Freundin mitbringen?«

»Die Akademie öffnet ihre Arme allen Studentinnen unter sechzehn, die ein spezielles Stipendium erhalten einschließlich eines eigenen Zimmers. Momentan verhandeln wir mit dem Hauseigentümer über die Anmietung des gesamten obersten Stocks des Gebäudes. Sings heute abend und bring deine Freundinnen mit.«

Ich könnt jeden Augenblick ohnmächtig werden, Mann. Zu große Anspannung meiner wertvollen Energien in diesem fünfzig Pfund schweren schwarzen Mantel. Ich muß was zu essen haben, Mann, oder mir wird schlecht. Raus aus dem Park, Mann, und rüber zu nem Gemischtwarenladen, SCHNELL, und her mit ner Flasche Piña-Colada. Denn als Viersternegeneral der puertoricanischen Befreiungskräfte, Mann, is Commander Schmock zu einer Flasche pro Tag berechtigt.

Aber zuerst muß ich in nen Zeitungsladen, Mann, und mir ein Astrologiebuch für diesen Monat kaufen, ich muß wissen, was mit mir geschieht, Mann. Denn etwas muß ja geschehen, Mann.

»Wie läufts, Mann?« Knall ihm fünfzig Cents auf den Tresen und geh raus mit meinem Horse-Badorties-Original-Widder-Horoskopbuch, für heute laß mal sehen: 

Eine gemischte oder verwirrte Ordnung

und Chaos drohen



Wieder ein wundervoller durchschnittlicher Horse-Badorties-Tag, Mann. Ich bin gemischt, verwirrt und weiß nicht, wohin ich geh. Ich spul mal besser das Tonband zurück, Mann, und laß mir sagen, wo ich hingeh. Denn jetzt steh ich grade an einer Straßenecke und geh nirgends hin.

Kleine Rädchen des Geräts wirbeln. Schalte Ein-Knopf, höre:

»Chinatown, zum Essen, Mann. Es steht auf Dem Plan.«

»Richtig, Mann, ich kapier.« Horse Badorties ist jetzt vollständig orientiert. Chinatown. Die einzige Frage ist: Chinatown in San Franzisko oder Chinatown in New York City? Ich könntn Flugzeug nach Frisko nehmen und morgens wär ich da. Hier ist ein Mädel, Mann, noch ein Mädel, das singen möchte.

»Hey, Baby, tolle Musik … heute abend … St. Nancys auf der Bowery …«

Was mich zusammenhält, Mann, das ist meine MISSION, Mann, für Mädels und Musik. Ohne das bin ich ne leere Piña-Colada-Flasche, das ist genau, was ich jetzt tun muß, sofort, Mann, reingehn in meinen nächsten puertoricanischen Kramladen und ne Flasche Piña-Colada leeren.

»Kann ich hälfen?« Auf einem Regal überm Kopf von der Kramdame, Mann, steht ein Radio, und sogar durch meine Commander-Schmock-Ohrenklappen, Mann, hör ich die unerträglichen Mädelrhythmen der puertoricanischen Musik. Is mir zuviel, Mann. Ich muß hier raus und die Flasche Piña-Colada sausen lassen.


4
Ein Ritter des Hot Dog

Ich geh rüber nach Chinatown, Mann. Was fürn schöner Tag für einen langen Marsch, zwanzig oder dreißig Querstraßen weit bis nach Chinatown. Ich nehm lieber die U-Bahn, Mann.

Geh die U-Bahntreppe die oh nein Mann dunkle U-Bahntreppe zur U-Bahn runter. Warum, Mann, geh ich runter in die U-Bahn, wenn ich oben an der frischen Luft sein könnte? Hier kommt wieder das japanische No-Theater, Mann: Ich beweg mich in der langsamstmöglichen Geschwindigkeit, Mann, wien Zeitlupentraum aufm Treppenabsatz zwischen dem Bürgersteig oben und der U-Bahn unten und frag mich in meiner mir eigenen hoffnungslos zwanghaften Horse-Badorties-Art, was ich am besten mit dem Tag anfangen soll. Ich hab nur eine Lösung, und das ist mein Fan.

Such im Beutel und finde Fan. Schalt die Flügelchen ein, Mann, und die warme Luft bläst mir ins Gesicht und ich bin wieder lebendig, Mann, in der summenden Brise. Blauhaarige alte Dame kommt die Treppe runter. Sie braucht nen Fan, Mann. Geh neben ihr her und kühl sie mit zärtlichen Luftströmen.

»Was für eine herrliche Erfrischung.«

»Ja, Man. Jeder braucht nen Horse-Badorties-Fan. Nehmen Sie ihn mit in die U-Bahn und fühlen Sie sich nie mehr unter Druck. Die Chance Ihres Lebens, heute nur 1,95 Dollar. Ich wollt, ich könnt Ihnen diesen hier verkaufen, aber er ist mein einziges Muster. Holen Sie sich Ihren irgendwann.«

»Das muß ich. Ist so erfrischend kühl.« Geh durchs Drehkreuz, Mann, klack-ein-Knirschen durchs Drehkreuz und in den dunklen Tunnel. Wahnsinnige überall. Glücklich fächel ich mir Luft zu und trag einen Mantel, um nicht mit einem Wahnsinnigen verwechselt zu werden. Ich bin in der U-Bahn, Mann. Was, Mann, tu ich in der U-Bahn? Hier kommt der Zug, ich kann den Wind auf meinem Gesicht spüren, den großen Röhren-Fan, der die Luft vor sich herbläst und meinen Bart kräuselt. Da ist der U-Bahnführer, Mann, in seinem kleinen Kontrollraum, und sieht aus dem Fenster. Ich grüß ihn mit meinem Fan, Mann, und jetzt steig ich in den U-Bahnwagen und fahr tatsächlich nach Chinatown, während ich zum Van Cortlandt Park fahren sollte, um durch die Büsche zu kriechen. Da oben bin ich geboren, Mann. Und bald werd ich dahin zurückkehren, um im Gras zu laufen und zu träumen, Mann!

Direkt gegenüber von mir, Mann, ist das U-Bahnfenster. Und da es im Tunnel dunkel ist und hell im U-Bahnwagen, kann ich die Spiegelung meines Horse-Badorties-Kopfes sehn mit den Haaren, die sich in neunzig verschiedenen Richtungen sträuben. Unheimlich aussehender Horse-Badorties. Horse Badorties macht dämonisches kleines rattenhaftes Gesicht, Augäpfel in die Winkel verdrehend, Nase nagetierartig kräuselnd, Zahnfleisch entblößend, Zähne vorstehend, langsam kauend. Grause mich selbst, Mann, und einige andere Leute im Wagen sich auch.

Fächel mir mit Plastikflügeln Luft zu, schneid Grimassen, was sonst noch, Mann, wird gebraucht? Nur eins noch, Mann, und das ist eine ungeheure tiefe und durchdringende Horse-Badorties-Tibet-Lama-Baßnote, die er jetzt losläßt:

»Brooooooooooouuuuuuuuuuuuuuummmmmmmmmmmnnnnnnnnnn.«

Mütter mit ihren Kindern sehn mich an, Mann, und erklären dann ihren Kleinen, daß, wenn du nicht lernst, leise in der Kirche zu furzen, du einmal wie der schreckliche Mann da wirst. Aber die Kinder wissen das, Mann, die wissen, daß es besser ist, den Energien freien Lauf zu lassen.

Während nun die anderen Fahrgäste in der Sommerhitze umkommen, kommt Horse Badorties doppelt um, weil er einen Mantel trägt. U-Bahntüren öffnen sich, seh das Schild 
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muß den Beutel zumachen, hier ist meine Horse-Badorties-Haltestelle.

»LASS DIE TÜR AUF, MANN!« Steck Fan ein, versuch aufzustehn, versuch im riesigen Mantel auf die Beine zu kommen, zur Tür, die sich meinem Horse-Badorties-Bart naht, die Haare einklemmt und mich zwingt, hier zu stehn, Mann, ohne mich zu rühren, damit ich nicht den hochgradigen Schmerz erfahren muß, Mann, wie mir der Bart mit den Wurzeln ausgerissen wird.

Ich fahr eine Station weiter, Mann, mit meinem Bart in der Tür, so kann ich mich Chinatown von zehn oder fünfzehn Straßen weiter unten nähern, um den Appetit anzuregen, Mann.

Hier is die nächste Haltestelle, Mann, mein Bart ist befreit und ich steig aus dem Wagen und die Treppe rauf, Mann, komm zwischen den vielen Lagerhäusern unterhalb von Chinatown raus. Straßen sind leer. Der Arbeitstag ist vorüber. Horse Badorties ist völlig allein, Mann, und so ist es an der Zeit, einen Hauseingang aufzusuchen.

Offne Beutel nehme spezielle Montgomery-Ward-Versandhaus glasumschlossene wassergefüllte drahtbesiebte gummischlauchige lungenschonende verdammte Wasserpfeife raus. Und meinem wasserdichten Kräutersammler entnehm ich eine großzügige Prise des mexikanischen Papayablatts, Mann, um meine Enzyme in Fluß zu bringen, streu die Blätter in den Kopf der Wasserpfeife. Und dann grab ich das auf der Weltausstellung prämierte japanische ewige Streichholz mit dem besten Design aus  einen rechteckigen Metallbehälter gefüllt mit Feuerzeugbenzin, in den ein schlanker, in Stahl gebetteter Docht aus Flintstein und Baumwolle eingetaucht ist. Indem ich einfach dieses Baumwoll-Stahl-Streichholz herauszieh und an der Reibfläche des Behälters entlangstreich, werd ich Feuer haben, um meinen Gesundheitstabak damit zu entzünden. Kratz … Kratz

Scheint nicht zu funktionieren, Mann. Das japanische ewige Streichholz ist momentan außer Dienst, Mann, und ich komm auf das altmodische Streichholzbriefchen zurück und die Zündung klappt. Es hebt mich hoch, Mann, ich zieh den Rauch ein und geh in die Luft, Mann, alle vier Brenner in meinem Gehirn arbeiten. Der große Vogel schwebt, Mann.

Ja, Mann, ist nichts so gut wie der Gesundheitsrauch von Pflanzen, die von den mexikanischen Mönchen in ihren Dschungelklöstern angebaut werden. Gut gegen Kopfhängen, schuppige Ellbogen und Purpurdorkies.

Der große Vogel treibt nach Chinatown, Mann, in das geheimnisvolle Land von Baumsprossen und gebratenem Reis. Gute makrobiotische vegetarische Nahrung. Aber zuerst, Mann, muß ich nen Hot Dog kaufen von diesem Hot-Dog-Karren an der Straße.

Aber zuerst, Mann, muß ich dem Hot-Dog-Mann seinen gigantischen Schirm abkaufen.

»Was solln der Schirm kosten, Mann?«

»Schirm nicht zu verkaufen. Du willst Hot Dog, Mostrich, Sauerkraut?«

»Ich will den Schirm, Mann, diesen riesigen rot-weißblauen Schirm mit dem Hot-Dog-Bild drauf, Mann, wieviel willste dafür?«

»Nich zu verkaufen.«

»Zehn auf die Hand, Mann, in bar.«

»Gehört nicht mir, gehört der Firma.«

»Hör mal, Mann, du sagst einfach der scheiß Firma, der Wind hat ihn die Straße runtergeweht und ein Puertoricanerbengel hat ihn gepackt und is in nen Hauseingang gerannt und du hast nich hinterherrennen können, sonst hätt dir seine Bande auch nochn Karren geklaut. Was soll ein Hot-Dog-Verkäufer für die Firma tun, Mann, die Angreifer mit nem Gummi-Hot-Dog in die Flucht schlagen? Komm schon, Mann, sei kein Idiot.«

Hippie-Klugscheißer grapscht den Schirm, soll ern klauen. Gibt mir zehn Eier und klaut ihn. Hat einer nen Schirm gestohlen, genau wie er gesagt hat. Richtig, er wars, ja. »Also gut, gib mir die zehn.«

»Du bist ein guter Konzernmann, Mann. Hilf mir das Ding aufrollen.«

Rollen den rot-weiß-blauen Schirm auf.

»Okay, hau ab.«

»Falls es regnet, Mann, falls es regnet.« Ich hab meinen Schirm. Geh los, Mann, trag meinen unglaublichen Schirm, so groß wien verdammter Fahnenmast. Er ist schwer, Mann. Brech mir fast die Arme beim Tragen. Ich bin so glücklich, Mann, diesen Schirm zu haben, mit meinen Insignien drauf: zwei gekreuzte Hot Dogs auf nem Brötchen.

In nem Wolkenbruch passen viele fünfzehnjährige Mädels unter diesen Schirm mit Horse Badorties. Ein glückverheißender Kauf, Mann, muß unbedingt mal ins Horoskop sehnEine Reise wird sich als kostspieliger erweisen, als Sie gerechnet haben.

Stimmt, Mann, ich hab mir nen verdammten Zehn-Dollar-Schirm gekauft und trag ihn durch Nebenstraßen nach Chinatown, Mann, wo all die abgefahrenen Chinesen auf den Türschwellen sitzen und auf nem Ginsengwurzel- und Salzmandel-Trip sind.

»Hier spricht Horse Badorties, Mann. Ich nehm eine Botschaft auf, für die große Zeitkapsel, die einzementiert und morgen ausgegraben wird. Ich bin in Chinatown, Mann, und empfang Gehirnblitze aus meinem früheren Leben als Chinese, Mann. Hab mal chinesische Flöte gespielt, Mann, vor tausend Jahren, unter ner Türschwelle. Ja, Mann, ich war mal am Hof des Papierdrachens und da wir grade von Drachen sprechen, Mann, mein rechter Arm hängt durch bis auf die Erde von all den Sachen, Beutel, Fan und schwerem Schirm, die ich rumtrag. Es ist Zeit, Mann, in diesen kleinen chinesischen Laden zu gehn und mehr Zeug zu kaufen, Mann, um meine Reise noch schwerer zu machen.«

Chinesisches Spielzeug, Mann. Kleine hölzerne Leute in einem Ruderboot, ein winziges Teeservice, eine Spielzeugtrommel, kaufen, kaufen kaufen …

Gott sei Dank bin ich raus aus dem kleinen Laden, Mann, hab nur fünfzehn kostbare wertvolle sinnlose Sachen gekauft. Und da, Mann, da kommt ein fünfzehnjähriges chinesisches Mädel, Mann, mit wunderschönen Augen und langem schwarzem Haar. Mann, wie gern würd ich kegeln in ihrer Pagode.

»Hier, Baby, lies mal diese Musik.« Überreich Spezialnotenblatt mandeläugigem lächelndem angetörnten Chinesenmädel. »Sings heute abend, Baby, in der St.-Nancy-Kirche auf der Bowery. Wie du siehst, haben wird eine chinesische Trommel in unserem Orchester.« Nehm Musiktrommel raus, geb sie dem Mädel. »Hier, Baby, nimm diese Trommel, trag sie mit dir rum, schlag drauf, wenn du Lust dazu hast, und komm heute abend um acht zu St. Nancys, die Adresse ist auf den Noten da. Ich würd gern noch mehr sagen, aber ich muß noch ein paar Plastikinstrumente kaufen, rumwandern, hinfallen und essen und verschwinden. Komm zu St. Nancys, Baby, und wir werfen zusammen das I Ching. Bis später dann, Baby, bis später.«

Hier ist ein kleines Blechschwert, Mann, billig genug, passend für einen Viersternegeneral in der puertoricanischen Kavallerie, der auf ner Riesenküchenschabe reitet.

Es ist Zeit, aus Chinatown rauszukommen, Mann, ich kauf wie verrückt. Aber erst muß ich mir dies Paar schwarze Eßstäbchen kaufen, oder vielleicht lieber gleich drei oder vier.

Geh weiter, Mann, werd angelockt von dem buddhistischen Ladentempel von Kwan-jin. Muß reingehn, Mann, mein Glückslos ziehn.

Alte Chinesen sitzen drin, sitzen auf Klappstühlen, lesen Zeitung, reden, blicken ins Leere, abgefahrene Chinesen, Mann.

Geh an ihnen vorbei zur Glückstombola vor der Statue von Kwan-jin, wunderbare Glücksgöttin. Leg nen Vierteldollar in die Schale und zieh ein Papierröllchen raus, das von einem Gummi zusammengehalten wird. Winziges magisches Glücksröllchen. Roll es auf, lese:

Der Schirm Buddhas öffnet sich über dir wie ein Lächeln. Wirklich großes Glück.

Stimmt, Mann, der Schirm gibt mir Sicherheit. Das Schicksal, Mann, ist stärker als der Wille. Aber um die heroische Pflicht eines Ritters des Hot Dog erfüllen und meinen Schirm tragen zu können, brauch ich sofort was zu essen, Mann.

Raus aus dem Tempel, Mann, und zurück auf die laute Straße, vielleicht kauf ich mir ein paar Becher Sojabohnenquark, Mann, gesunden nahrhaften klumpigen klebrigen ekelhaften Bohnenquark, Mann, der jeden andern außer einem Chinesen aus den Schuhen haut, wenn er ihn ißt.

Moment mal, Mann, hier isn phantastischer Karton grauer hundert Jahre alter Eier, Mann. Iß eins und stirb auf der Stelle. »Geben Sie mir bitte ein halbes Dutzend, nein, lieber ein Dutzend von diesen Eiern, danke.« Kein Platz mehr in meinem Beutel, Mann, werd sie im Mantel mitnehmen müssen.

Was sonst, Mann, soll ich zum Essen kaufen? Einen chinesischen Salzkeks und etwas schwarze Bohnensuppe, so salzig, Mann, daß du hinterher noch ne Woche lang durstig bist.

Ich fahr lieber zur Zweiundvierzigsten rauf und eß fünfzehn gedämpfte Gummihamburger.


5
Der Mantel, der in die Bronx ging

Hier ist das ideale Restaurant, genannt das Grand, Mann, ein kaputtes kleines billiges chinesisches Lokal, Mann, wo nur chinesische Typen essen. Was für ein wundervolles Restaurant. Komm, wir gehn woanders hin, sie haben kein Telefon.

»Wünschen Sie etwas zu essen?«

»Gib mirn bißchen gebratenen Reis, Mann.« Nurn kleines Loch-in-der-Wand-Restaurant, Mahn, ich kann hinten in die Küche sehn, wo der alte chinesische Koch den Reis umrührt. Es is heiß dahinten, Mann, am Herd.

»He, Mann, du brauchst nen Fan. Fühl mal den Luftzug, Mann. Direkt vom Gelben Fluß. Kauf nen Fan, Mann, nur einen Dollar und fünfundneunzig Cent, vereint dich mit deinen Vorfahren.«

Vellückte amellikanische Junge.

»Is das mein Reis hier, Mann. Ich nehm ihn selbst raus, spar der Serviererin das Trinkgeld.«

So ein wundervoller Teller mit leichtem flockigem Reis, mit winzigen Pilzstückchen drin und Sojasoße, Mann. Dies ist die einzige Art zu essen, Mann, die himmlische Art. Reis, Mann, ein Mädel hat nur von Reis gelebt, drüben in New Jersey, und sie starb, Mann, dahingewelkt. Ich weiß nich, Mann, scheiß auf den Reis, ich geh lieber die Straße runter zum Bäckerladen und kauf mir statt dessen nen riesiges saftiges vollgestopftes Bulettenbrötchen, Mann.

»Du nicht mögen Reis?«

»Mir fällt grade ne wichtige Nachricht ein, die draußen in der Telefonzelle auf mich wartet. Würden Sie mir diesen Reis bitte einpacken? Vielen herzlichen Dank, ich muß hier raus, und vergessen Sie nicht, einen Fan zu kaufen, wenn Ihr Chop Suey zu heiß ist, können Sies damit kühlen. Bis dann, Mann!«

Steck das Paket mit dem Reis in den Beutel, Mann, und geh die Straße runter, Mann, zum kleinen Bäckerladen, und da im Fenster, Mann, liegen die heißen frischgefüllten Brötchen, frisch gefüllt mit durchgedrehter aufgekochter schmackhafter toter Kuh, die in meinem Magen verfaulend mein Bewußtsein mit Todesangst Fäulnis vergiften wird. Ich kann nich, Mann. Ich geh an den gefüllten Brötchen vorbei, DAS ERINNERT MICH, Mann! Es is Zeit für die Liebeschor-Probe und Mädels werden da sein, Mann, und vielleicht, Mann, werd ich mein Fleisch in ihre Brötchen stopfen. AUF GEHTS!

Zurück zur U-Bahn, Mann, und die Treppe runter, hier kommt der Zug, Mann, ich muß mich beeilen, Mann, rasch durchs Drehkreuz. Klack-ein-Knirsch.

Ich glaub, Mann, ich hab grade ein hundert Jahre altes Ei in der Manteltasche zerbrochen.

Los, Mann, los, die Türen von dem Zug sind immer noch offen. »HALT DIE TÜR AUF, MANN!«

Der Schaffner sieht mich rennen, Mann, mit Beutel und Schirm, er hält die Tür offen, Mann, er hält sie offen als ich durchgeh, ich geh durch, Mann, er schließt die Tür direkt mit mir dazwischen, Mann. Flopp-ein-Knack.

Er hat mich getroffen, Mann, genau in die Tasche voll hundert Jahre alter Eier, Mann. Der Geruch, den diese Eier ausströmen, Mann, die ein ganzes Jahr gelegen haben. Eine Tasche voll zerbrochener Eier, Mann, ist zu entsetzlich. Es gibt meines Wissens nur eins, das noch schlimmer ist, Mann, und das ist als ich mal ein Mädel gesehen hab, Mann, mir gegenüber in der U-Bahn sitzend, ausgeflippt, Mann, wand sich und krümmte sich in einer Art, sonderlich, Mann, als wolle sie ein hundert Jahre altes Ei legen. Und als die Tür bei der nächsten Station aufging, Mann, stand sie eilig auf und hinterließ auf ihrem Sitz nen HAUFEN, Mann. Und direkt im nächsten Moment steigt dieser Schönling rein inn Wagen, in nem nagelneuen weißen Regenmantel, Mann, sieht aus wie aus Esquire, Mann, und da der Schönling es eilig hatte, setzte er sich ohne sich umzublicken hin, direkt in den Haufen, Mann. Und plötzlich begannen die Leute von ihm abzurücken, genauso wie sie jetzt von mir abrücken, Mann, wegen dem Dutzend unglaublich fauler Eier in meiner Tasche. Es gibt nur eine Lösung, Mann. So wie das Mädel muß ich etwas Faules hinterlegen und aus diesem Mantel raus. Hier ist meine Station, Mann. Hier muß ich raus, Mann. Alles Gute, kleiner Mantel, paß auf dich auf.

Mann, wie gut man sich ohne den verdammten Mantel fühlt und dann, Mann, brauch ich auch diese hundert Jahre alten Eier nicht mehr zu essen, Mann, wie toll. Zeit für die Probe, Mann, für den Liebeschor, also halt dich nirgendwo mehr auf, geh direkt die U-Bahntreppe rauf zur St.-Nancy-Kirche auf der Bowery.


6
Fuge in A-Dur

Geh die Bowery lang, Mann, mit Beutel und Schirm, an den Pennern vorbei. Penner, Mann, torkelnd geschlagen zerbrochene Krücken schlafend in den Hauseingängen, Mann. Penner kriechen fallen in Hauseingang Zähne fallen raus liegen zwischen den Abfalltonnen. Es geht nichts über zuhaus, Mann, und ich würd selbst gern ein Nickerchen machen, doch ich muß in meiner Mission fortfahren, alle fünfzehnjährigen Mädchen sollen Liebesmusik singen. Und danach werd ich mich in den Van Cortlandt Park zurückziehen und mit den Fröschen zu Mittag und Mitternacht singen.

Hier ist jetzt aber die St.-Nancy-Kirche auf der Bowery, und hier bin ich wieder, Maestro Badorties, geh die steinernen Stufen hinauf  was mich daran erinnert, Mann  immer bevor man Musik macht, ist es nötig, die Körperchen im Gehirnkäfig mit dem geheiligten Rauch kultivierten Blattwerks zu beleben. Laß mich nur noch um die Ecke gehn, Mann, hier in nen Hauseingang, aus dem Wind raus, und meine arabische Kamelsattelpfeife mit sorgfältig verarbeiteten Feigenblättern stopfen, deren Rauch ich jetzt tief meinem Gefüge einverleibe und zum Zweck optimalen Nutzens drinbehalte. Ja, Mann, all meine Gehirnzellen sagen plötzlich Hallo, Horse, und ich hab noch einmal die Kraft eines abgefahrenen Kamels. Durch Wüstensand, Mann, kriech ich raus aus dem Eingang. Zahlreiche und unglaubliche Feinheiten erscheinen mir jetzt, Mann, seltene und außerordentliche Muster, und das, was ich jetzt selektieren und worauf ich mich jetzt konzentrieren muß, ist das, was mich davon zurückhält, vom Bowery-Avenue-BUS überfahren zu werden, paß auf, Mann!

Jetzt also, Mann, wieder die Kirchentreppe rauf, damit du deiner musikalischen Berufung nachgehen kannst, für die du geboren bist und zu der dich all deine Ausbildung hindrängt  dem Dirigieren von fünfzehnjährigen Mädchen auf die erhabenen Höhen des Gesangs und dann, später noch, in die luftigen Höhen deines Apartments im vierten Stock, wo du sie in deiner Eigenschaft als Avatar, herabsteigender Gott des Gesangs, grün und blau bumsen wirst.

»Guten Abend, Horse«, sagt der Priester an der Tür.

»Guten Abend, Vater.«

»Der ganze Chor ist hier und ich glaube ich sehe ein paar neue Gesichter.«

»Ja, Vater, ich bin draußen gewesen und hab noch mehr Mädchen geworben und in großer Anzahl Flugblätter verteilt, auf denen das Konzert angekündigt ist.«

Die Super-Hot-Dog-Mission von Horse Badorties, Mann, nimmt langsam Gestalt an. Schon ein ganzes Jahr halt ich den Liebeschor zusammen, schlepp die wertvollen kostbaren Inhalte meines Körpers hier jeden Abend zur Probe, und jetzt, Mann, sind wir fast für unsere erste Aufführung bereit. Alles, was wir brauchen, sind fünfundzwanzig Fans, und ich hab sie bestellt, Mann, sie sind auf dem Weg hierher.

Den Chorgang hinauf, Mann, und die Treppe rauf zum Balkon, wo der Liebeschor versammelt ist  fünfzehnjährige Mädchen, Mann, die ich die alte Kirchenmusik gelehrt hab, wie sie der Welt kaum bekannt ist, nie gehört in modernen Kirchen, aber die ich in alten Gewölben, verschlossenen Laden und geheimen Verstecken alter Gräber entdeckt hab. Die meiste Kirchenmusik, Mann, macht mich richtig krank, Mann, ich schrei und fühl mich abscheulich, deprimiert, verfault und voller Angst, so lausig ist sie, Mann, so spießig und furchtbar, von alten Damen geschrieben und von Schwachköpfen gesungen. Aber diese Kirchenmusik, Mann, die ich gefunden hab, ist der weiße Vogel der Wirklichkeit, Mann, geschrieben von alten Typen im Mittelalter, Mann, die in wundersame Harmonien eingesperrt lebten, Mann, bei denen sich mir die Haare sträuben, und deshalb sind meine Haare immer in neunzig verschiedenen Richtungen gesträubt.

»Guten Abend allerseits.«

All die guten kleinen Mädchen sagen Guten Abend, Horse.

»Ich hab ne besondere Ankündigung. Hier in meiner Hand seht ihr einen batteriebetriebenen Fan, der einen ständigen Summ- oder Brummton macht, ein Dröhnen, um das herum wir alle singen werden, unsere Stimmbänder kräftigen und unser inneres Ohr öffnen. Ich hab einen Fan für jede von euch bestellt und wir werden singen und sie in unseren Händen halten. So was war noch nie da. Also, laßt uns beginnen.«

»Aber ich kann keine Noten lesen!« Ein neues Mädel, frisch im Liebeschor heute abend.

»Hör mal, Baby, die Noten sind in deiner Seele. Halt nur das Notenblatt in der Hand und bald kennst du dich aus. Also, Liebeschor, auf die Plätze, bitte. Von Anfang an, eins, zwei …«

Und wieder sind wir von Musik umgeben. Das neue Mädel is abgefahren, Mann, glaubt nich, daß es Musik lesen kann, aber bald, Mann, bald wird der Strom sie forttragen, und mit einemmal weiß sie dann, wohin die Musik sie trägt, weil es nirgendwo anders hingehn kann. Tauch ein, Baby, du wärst heute abend nicht hier, wenn du nicht schon alles über Musik wüßtest. Sie ist hier, Mann, in der heruntergekommenen Kirche im kaputen East Village, weil ihre Seele gesagt hat, geh. Die Seele weiß das, Mann, und der alte Maestro Horse Badorties geht immer direkt in die Seele. Es hat keinen Zweck, Mann, Musik zu lehren, die einzige Möglichkeit ist, daß man das Mädel mitten in ihren Seelenstrom stößt, Mann, wo sies augenblicklich begreifen wird.

Sie öffnet den Mund, Mann, sie bringt eine musikalische Note hervor, da ist sie, Mann, ich sehs in ihrem Gesicht aufleuchten. Augenblickliches Wiedererkennen: Ich kenne diese Musik. Lächeln. Spontanes Verzücken wiedergefangener Kindheit. Gerade wurde noch ein Mitglied des Liebeschores wiedergeboren, Mann. Das Ohr hört, das Herz weiß, die Stimme singt es an den Tag. Du brauchst keine Musikschule, Baby, du hast es geschafft.

Maestro Badorties hält den Liebeschor beinander, Mann, in überragender polyphonischer Harmonie. Diese Musik, Mann, stammt vom Engel strahlender Freude im mittleren Reich der Dichtgepackten und erhebt, wenn sie richtig ausgeführt wird, meine Hot-Dog-Seele ins Reich der Ekstase. Und es wird noch tausendmal besser klingen, Mann, wenn jeder einen Fan hat.



»Sehr gut, das war ja fürchterlich, das Schlimmste, was ich je gehört habe, abgesehen von ein oder zwei Augenblicken, die unglaublich großartig waren. Wir treffen uns alle morgen abend wieder. Sollte ich aus irgendeinem Grund verhindert, entgleist oder deportiert worden sein, wißt ihr alle, wie ihr weiterproben müßt. Da dies die großartigste Musik ist, die je geschrieben wurde, werdet ihr keine Schwierigkeiten damit haben. Vater, wir danken Euch alle für diese wundervolle Kirche, die Ihr uns heute abend noch einmal gegeben habt, damit wir zusammenkommen können, bis morgen abend.«

»Es klang wundervoll«, sagt Vater.

»Ja, es war furchtbar, und es wird rechtzeitig zu unserem Konzert noch schlimmer sein, wenn meine Fans nicht kommen, die uns eine perfekte Klangfülle garantieren.« Und jetzt die kleine Wendeltreppe vom Balkon runter und aus der Kirche raus in die Nacht.

Und auf der Straße steht, Mann, das wunderschöne Chinesenmädel und lächelt.

»Ich habe die Musik gehört. Sie klang wunderbar.«

»Hör mal, Baby, sie klingt sogar noch besser, wenn wir zurück in mein Apartment in der Akademie in der Vierten Straße gehn und sie uns mit falscher Geschwindigkeit noch einmal auf diesem ausgeleierten Tonbandgerät anhörn. Komm mit, Baby, ich geb dir Unterricht im Notenlesen.«

Sanft ihre feinfühlige orientalische Zustimmung zu meinem Vorschlag erteilend läuft das chinesische Mädel neben mir her, Mann, durch die malerischen Straßen der Lower East Side, und überall stehen feuchte rausgeworfene Sofas, auf denen kleine Kinder spielen, auf den Sprungfedern rumhopsen und durch die Luft segeln.

»Hier ist es schon, durch diese aus den Angeln fallende Tür und die Treppen rauf …« Ein wunderschönes chinesisches Mädel, Mann, geht mit mir in mein Horse-Badorties-Apartment. In wenigen Augenblicken werden wir das Wunder augenblicklichen Notenlesenkönnens durch die spezielle Horse-Badorties-Gedankenübertragungs-Sexverkehrskopulationsbumstechnik erleben.

»Wart ne Sekunde, Baby, hier aufm Treppenabsatz. Ich muß runter in den Laden und nen Karton Teebälle holen, dauert nur zwei Minuten.« Lauf die Treppen runter, nehm immer zwei Stufen auf einmal, Teebälle müssen sein, Mann, um ne orientalische Umgebung zu simulieren.

»Gut Abend.«

»Zwei Flaschen Piña-Colada zum Mitnehmen, Mann … aufgemacht bitte, danke …«

»Fünfzwanzig Cent, bitte.«

»Alles, was Sie brauchen, Mann, ist ein Fan, damit Ihre Bananen kühl bleiben. Fühl mal, Mann, die Brise von diesem kleinen japanischen … ENTSCHULDIGE, MANN, mir fällt grade ein, hab ne wichtige Verabredung auf der Treppe … bis dann, Mann!« Geh rasch wieder die Treppe rauf, Mann, überwinde die Tendenz, das Wichtigste zu vergessen, welches in diesem Fall ein chinesisches Mädel ist, an das ich Hand anlegen muß. Da ist sie, Mann, noch immer lächelnd und wartet auf ihren Musikunterricht.

»OK, Baby, ich hab die hochwichtigen Piña-Coladas und es sind nur noch zwei Treppen bis zum obersten Stock.«

Und wir gehn rauf zum vierten Stock, Mann, dahin, wo mein wundervolles Horse-Badorties-Apartment gelegen ist. Wie höchst sonderbar, Mann. Jemand scheintn riesiges Vorhängeschloß an die Tür von meinem Apartment gehängt zu haben.

»Das war der Hausbesitzer, Baby. Er versucht die Einbrecher abzuschrecken. Guck mal, hier hängt ein Zettel, der alles erklärt. Er ist in der Form eines Räumungsbefehls gehalten, damit die Einbrecher denken, daß der ganze Inhalt des Apartments schon raus ist.«

Einfach indem ich meinem Horse-Badorties-Überlebensbeutel einen handlichen Zimmermannshammer entnehme und mit einem mächtigen Schlag dieses Werkzeugs, Mann, hab ich das Schloß aufgebrochen.

»Also, Baby, alles in Ordnung jetzt, komm rein. Wie du siehst, ist der wertvolle kostbare Inhalt meines Apartments nicht gestohlen.«

Das Apartment, Mann. Unglaubliche Berge von Gegenständen, von modrigen Newtonschen Feigen und Thunfischdosen konfrontieren uns, Mann, trüben den Blick, scheißen einem ins Bewußtsein. Wie wundervoll, Mann, wieder zuhaus zu sein. Mann, ich hab das Wasser im Waschbecken laufen lassen.

»Sieh mal das Wasser überall, Baby, die Wohnung ist überschwemmt, das muß knöcheltief sein, und, weißt du, Baby, dies Wasser ist jetzt KALT GENUG ZUM TRIN-KEN! Würdest du an meiner Stelle dieses schmutzige vergiftete ständig zirkulierende Scheißwasser trinken?«

»Hier wohnst du?«

»Das ist mein Arbeitszimmer. Du wirst bemerken, daß ich Aktionsmalerei studiere, werfe moderne Kunstgegenstände hierhin und dorthin, Konservendosen, Papiertüten. Tritt nirgendwo drauf, wenn dus vermeiden kannst, es ist alles in Reihenfolge angeordnet.«

»Gott, hast du hier ne Menge Zeugs.«

»Es ist die Arbeit eines Lebens. Wenn ich doch nur einen Rahmen bekommen könnte für den bunten Fettklecks an der Wand gemischt mit alter Tomatenpaste. Findest du, ich sollte die ganze Wand abreißen und mit meinem Schulbus zum Museum of Modern Art fahren?«

»Ich finde, du solltest das Wasser abstellen.«

»Du hast recht, Baby, es erscheint sinnlos, dies New-York-City-Wasser zu trinken, wenn wir in unsren Händen jeder eine Flasche Piña-Colada halten, den puertoricanischen Erfrischungstrunk, von dem dir die Zähne rausfalln. Und vielleicht können wir was zu essen auf dem Boden finden … MOMENT MAL, MANN! ICH HABS!« In meinem Beutel, Mann, was wartet da auf mich, synchron geplant von meinem unbewußten Gedächtnis-Bewußtsein in Koordination zu meinem Zusammentreffen mit diesem Chinesenmädel … zwei langvergessene aber völlig unberührte Pakete mit …

»Gebratener Reis, Baby, sieh mal her, und ein paar Eßstäbchen.«

Ich habs geschafft, ich habs Mädel mit gebratenem Reis rumgekriegt. Wir sind füreinander bestimmt gewesen, Mann, sie weiß es, ich weiß es, wir sind glücklich mit gebratenem Reis, wenn wir nurn saftiges Steak dazu hätten.



Und jetzt, Mann, da wir gegessen und getrunken haben, ist in meiner Hose die unbestreitbare Gegenwart eines Horse-Badorties-Steifen zu verzeichnen. Es ist so lange her, Mann, daß ich Zeit hatte n Mädel zu ficken, und hier is sie, Mann, lächelt mich an, gibt mir ihren fünfzehn Jahre alten Kraftstrom grade erwachter Sexualität. Ich geh zu ihr, geh langsam hin zu ihr wo sie sitzt, auf der Armlehne meines vollgepackten Sessels und laß die Finger durch ihr pechschwarzes Haar laufen, und sie hebt den Kopf zu mir auf, Mann, ihre Lippen, Augen, der Augenblick ist gekommen für einen Telefonanruf, den ich nicht einen Moment länger aufschieben kann.

»Sekunde mal, Baby, während wir unsren Reis verdauen, ist mir grade wieder eingefallen, meinen Drucker anzurufen, der in der Nachtschicht Tausende von Ankündigungen für das Liebeskonzert druckt.«

Hier is das Telefon, Mann, gleich neben ihrem Fuß, ihrem zierlichen orientalischen Fuß, den ich mit meinem sensibilisierten Wählfinger zärtlich streichel … wähl … wähl … wähl.

»Hallo, Mann, hier spricht Horse Badorties, wie gehts … großartig, Mann, laß noch mal fünftausend Blatt durchlaufen … ich komm morgen mitm Schulbus und hol alles ab … genau, Mann, und hör zu, noch etwas, Mann … wart maln Augenblick, Mann … bleib dran … ich …« Musses Mädel anfassen, Mann, mit der Hand an ihrem Bein hoch, Mann, heb ihren Rock hoch bis zu ihrer schwarzen chinesischen Unterwäsche mit roten Drachen drauf, Mann, ich muß ne Schiffsladung von diesen Höschen haben, die ich zusammen mit den Fans an den ganzen CHOR verteilen werde!

»Wo kann ich meinen Rock hinlegen, ich möchte nicht, daß er ganz schmierig wird.«

»Irgendwo hier muß ein Fleck sein, Baby … ich weiß nicht … du behältst ihn besser unterm Arm.«

»Zieh die kratzige alte Jacke aus«, sagt sie und verspielt zieht sie mir meine Jacke aus.

»Sei vorsichtig, wenn du die Jacke hinlegst, Baby. Sonst find ich sie vielleicht nich wieder.«

Wir kämpfen uns durch den Müll, Mann, auf der Suche nach einem Platz zum Hinlegen, aber es ist nicht sicher auf dem Boden, sogar die Küchenschaben fahren in kleinen Papierbooten rum. »Wir müssens im Stehen machen, Baby.«

Sie greift nach meiner Horse-Badorties-Hose, Mann, und ich verlier das Gleichgewicht und wir kippen um, fallen runter in den unbekannten unmöglich zu beschreibenden Müllhaufen. Wir rollen rum in dem dunklen Inhalt  alter Brotlaib, Fahrradreifen, Bindfaden in Erdnußöl, unheimlich harte schmierige Sachen und schleimige Gefühle und Sand und Wasser, Deckel von ner Konservendose treibt aufm Schwamm vorbei. Da liegt mein Telepathiebuch mit ner Küchenschabe auf Seite zwölf, die übern Dalai Lama liest. Ich kann mein Schwanz noch nich ins Mädel reinstecken, Mann, weil mir grade nochn Anruf einfällt, den ich machen muß, Mann. Ich muß das jetzt erledigen, Mann, wenn ich eins nich haben kann isses coitus interruptus, also sollte ich den Anruf lieber machen, bevor wir offiziell mitm Bumsen starten.

»Es dauert nur ne Minute, Baby, ich mußn Schrottplatz in New Jersey anrufen, der Besitzer wartet, daß ich nen Schulbus bestätige, entspann dich, Baby, während ich wähle.«

Direktwahl, Mann, direkt zum Schrottplatz. Mein kompliziertes Leben, Mann. Es gibt so viele Dinge auf einmal zu tun, wenn man Direktor der Fourth-Street-Musikakademie ist und einen Schulbus kaufen muß, um fünfzehnjährige Mädels drin rumzufahren, von einem Staat zum andern. Wir werden im Schulbus leben, Mann, und Betten reinstellen und ne Waschmaschine.

»Hallo? … hallo, Mr.Thorne, wie gehts, Mann … hier spricht Horse Badorties in New York City … ja, Mann, richtig … ich wollte sagen, ich komm morgen, um den Schulbus zu erwerben, also verkaufen Sie ihn bitte nicht an einen anderen reisenden Künstler. Ja, ich werd morgen gegen Mittag dort sein … richtig … bis dann, Mann …«

»Wenn wir in das andere Zimmer gehn«, sagt das Mädel, »könnten wir vielleicht ne Stelle zum Hinlegen finden.«

Möglich, daß sie recht hat, und so kämpfen wir uns durch das fürchterliche Meer von Müll … fürchterlich, Mann, Moment mal. »Hör mal, Baby, da liegt meine gemietete Schreibmaschine, genau da, unter dem Haufen von gekochten Nudeln, und weißt du, Baby, ich werde SOFORT einen Artikel für die Zeitschrift Argosy über einen enormen Fußabdruck schreiben, den man in Zentralasien gefunden hat.«

»In diesem Zimmer liegt sogar noch mehr Schrott«, sagt sie, als sie nen Blick in mein Horse-Badorties-Schlafzimmer wirft.

»Richtig, Baby, wenn wir da oben auf die Kartons mit den Notenblättern klettern, könnten wir ne Fuge zusammen spielen, komm, Baby, wir versuchens.«

Es ist der beste Platz zum Bumsen, Mann, weils besser is als ne Musikstunde, das Mädel wird direkt durch ihre Arschbacken die Liebeschormusik aufnehmen.

»So isses richtig, Baby, krabbel einfach da rauf, ich folg dir.«

Wir kriechen von Karton zu Karton, Mann, rauf auf eine Plattform aus anderen Kartons vollgestopft mit Noten, und jetzt, Mann, JETZT, hoch über dem nassen schmutzigen Boden, auf unserm himmlischen Notenblätterturm, gibt mir dieses fünfzehnjährige Chinesenmädel ihr süßes kleines Fleischbrötchen.

Mann, was is das bloß fürn reißendes Geräusch, das zusammenbrechende nasse Pappreißgeräusch, das sind die Kartons, Mann, sie fallen unter uns auseinander, Mann, und runter, Mann, noch mal runter in die Dunkelheit fallen wir und Notenblätter flattern in alle Richtungen, wir schlagen auf andre Kartons sinken fallen durch sie hindurch brechen sie auseinander und fallen noch tiefer, ins Wasser, klatsch, hier, Mann, kommen die Küchenschaben mit nem Rettungsboot.

Also, Mann, wir werden wohl aufm Boden bumsen müssen in nem Haufen von alten Küchentüchern und einem Gummi-Überschuh. Jetzt isses Zeit, Mann, ihr mal zu zeigen, was Horse Badorties drauf hat.

»Ich muß gehen«, sagt sie und steht auf.

»Gehen? Baby, wir sind eben grade gekommen. Komm, Baby, wir haben viel Zeit.«

»Ich muß um zehn zuhaus sein«, sagt sie und zieht ihren Rock an. Fünfzehnjährige Mädchen, Mann, machen alles, ficken mit jedem und sind um zehn Uhr abends zuhaus. Ich hab nicht die Kraft zu protestieren, Mann, ich hab meine Anzugjacke verloren, ich hab fünfzehn Kartons mit Noten zerstört, vergessen Teebälle zu kaufen, und die Folge ist, ich werde nicht gebumst. Die Götter, Mann, arrangieren alles. Vielleicht arrangieren sie, daß sie morgen abend wiederkommt, wenn ich meinen Schulbus hab und sie nach Haus fahren kann, Mann, ich bin so müde vom Kartonklettern und Runterfallen. Ich muß mein Bett finden undn bißchen schschschschschschsch.


7
Horse Badorties Träume

Horse Badorties hat nen Traum: Träumt er läuft im Kreis rum mit Elefanten, Nilpferd. Bringt ihnen harmonisches Singen bei. Und hier ist ein Bär, Mann, fährt Dreirad und trägt nen Hot-Dog-Schirm.

Horse Badorties Traum: Marschiert Riesenberg Papiertüten Konservendosen rauchende Knochen rauf, marschiert Riesenmüllberg rauf. Die Leute aus dem Dorf haben Angst, den Müllberg zu besteigen, weil ihn nie jemand bestiegen hat und am Leben geblieben ist, um die Geschichte zu erzählen. Unmögliches Durcheinander zu viele Schrotthaufen überall wo man hinblickt. Verliere Gleichgewicht falle sinke durch alte Eierschalen, Kartons, Kaffeesatz, geschmolzenes Plastik. Mann ging den großen Müllberg rauf und ward nie wieder gesehen. Tausende alter Sardinendosen aufm Haufen in nem gleißenden blendenden Licht. Zeugs überall um dich zu verwirren und keiner hat je mehr den Weg rausgefunden.

Horse Badorties läuft bequem den Berg rauf. Er geht den großen Müllberg rauf eins zwei drei, Mann. Horse Badorties eigener Hinterhof, mehr ist doch der ganze Müllberg nich, Mann, einfachste Sache der Welt zu klettern, raufklettern rauf rauf rauf.

Horse Badorties träumt: Altes mittelalterliches Dorf, sieht man an den Strohdächern. Horse Badorties geht auf eine sonnenbeschienene Wiese, wo altmodische Leute mit Umhängen komischen unheimlichen Gewändern Kapuzenmänteln beieinanderstehen wertvolle kostbare Notenblätter in den Händen halten, und Horse Badorties dirigiert. Vollendete Akkorde vollbringt Maestro Badorties inmitten des goldnen Wiesenlichts und goldne Vögel fliegen hoch am Himmel.

Traum Horse Badorties: Träumt, er läge in ner Badewanne oder Toilette oder irgendner Art von Wasserbecken. Eine dunkle Gestalt über ihm, stülpt nen Sieb über ihn, stößt ihn ins Wasser. Horse Badorties wird alle häßlichen Mothers of Imagination abschütteln!

Horse Badorties wacht auf. Horse Badorties auf seinem verdammten Schmerzenslager. Ich schlaf die ganze Nacht in nem Bett voll Steinen, Mann, mit irgendner Art von Plastikschwert im Rücken. Wie spät isses, Mann, in welchem Universum bin ich?

Horse Badorties erwacht oh nein nicht noch ein Horse-Badorties-Tag, nicht noch ein Tag mit Rumlaufen, Schulbuskaufen, Fanverkaufen, Wahnsinnigwerden. Du willst nich noch son Tag. Schlaf wieder ein in deinem Schrotthaufen, Mann, hol dir noch ne Mütze Schlaf. Kuschel dich zurück in den leeren Milchkarton, wertvolle Schätze, sink tiefer rein. Entfern Wachs aus den Ohren, um besser zu hören, form kleine Figuren, fang Ohrenwachsfigurenkabinett an. Wieder schlafen Horse Badorties schlafen.

Horse Badorties Traum er geht dahin und eine fliegende Untertasse kommt hinter ihm her.


8
Horse Badorties Nummer-Zwei-Apartment

Ein Klopfen an der Tür, Mann, ich muß aufstehn und nachsehn, Mann, stolper fall durchs Zimmer zur Tür.

»Ja, wer ist da?«

»Luke.«

»Richtig, komm rein, Mann.« Luke, Mann, Typ der nebenan wohnt in dem einzigen andern bewohnten Apartment im selben Stock. Die andern beiden Apartments sind leer, Mann, und ich krieg sie, bald und irgendwie.

»Ich geh nach Japan, Horse.«

»Echt, Mann? Das heißt, Mann, wir kriegen Fans direkt aus Tokio und schalten den Zwischenhandel aus, Mann. Wir können nen phantastischen Import-Export-Deal aufziehn, Mann, und ohne Geld damit zu machen.«

»Ich geh in ein buddhistisches Kloster, Mann, keine Deals mehr.«

»Diese Fans, Mann, sind religiöse Gegenstände. Die Hälfte der Zeit gehn sie nich, Mann. Nirwana-Fans, Mann, einmalig unbeweglich. Sieh sie als solche an und schick mir hundert, sobald du ankommst, damit ich sie an fünfzehnjährige Mädels verteilen kann.«

»Ich weiß nicht, wo der Hausbesitzer ist, Horse. Gibst du ihm bitte meinen Apartmentschlüssel?«

»Gern, Mann. Ich sehe es als ein besonderes Vorrecht an, dir zu Diensten zu sein, da du, wie ich sehe, ins religiöse Leben eintreten willst.«

»Danke, Horse. Paß auf dich auf.«

»Beantworte mir nur eine Frage, Mann: die kleine Tasche da, nicht größer als ne Gebißtasche, in die nur eine Zahnbürste und ein Naßrasierer paßt  ist das alles, was du nach Japan mitnimmst?«

»Das ist alles, Horse.«

»Unglaublich, Mann. Ich beabsichtige selbst nach Japan zu gehen, nächstes Jahr, wenn ich mir ne 747 fliegende Güterwagen-Superfestung kaufe, Mann, um all mein Zeug mitnehmen und Fans zurückbringen zu können. Bis dann, Mann. Bis Japan, nächstes Jahr, Mann, bleib so.«

Da geht Luke, Mann, das letzte Mal die Treppe runter in ein buddhistisches Kloster. Er ist aufm Weg, Mann, und ich auch, genau um die Ecke zu seiner Wohnung, Mann. Öffne die Tür und geh rein. Wie nett, Mann, richtig wie ne Mönchszelle  nackt und leer, alles an seinem Platz, nur die wesentlichen Dinge. Mein neues Apartment, Mann, meine neue Bleibe. Braucht nur nochn paar anheimelnde Horse-Badorties-Zutaten. Genau, Mann, da der Hausbesitzer mich aus meiner Nummer-Eins-Bleibe rausgeschmissen hat, werd ich jetzt in meine Nummer-Zwei-Bleibe ziehn. Heute is mein Glückstag, Mann, n brandneues Apartment. Ein neues Apartment undn Schulbus aus zweiter Hand, jetzt fällts mir wieder ein, Mann, ich muß aus meinem neuen Apartment SOFORT raus und nach New Jersey, Mann.


9
Rund einen Löffel voll

Jetzt, Mann, da ich raus bin aus meinem Doppelapartment in der frischen Luft und auf dem Weg nach New Jersey, laß mich mal hinsetzen auf diese Tompkins-Square-Parkbank und meinen frischgekauften Joghurtbecher auslöffeln. Nehm winzige transsylvanische Bakterien in mich auf, die den wertvollen kostbaren Inhalt meines Magens für mich verdauen werden. Mann, wo is der Löffel, den ich in meinem Beutel haben sollte?

Kein Löffel, Mann. Ich muß einen auftreiben, das is sicher. Jedoch wünsch ich nicht in mein Horse-Badorties-Doppelapartment zurückzukehren, da ich nur einem Circulus Vitiosus zum Opfer fallen und drin hängenbleiben würde. Ich muß hier draußen nen Löffel auftreiben, in der Welt. Ich schulter meinen Schirm, Mann, und geh weiter, weiß ich doch, daß ein Löffel auftauchen wird.

Was für ne Musik hör ich da, Mann, die da schwebt über der Fifth Street? Das isn phantastisches Saxophon, Mann, das da gespielt wird. Irgendwo in einem dieser Häuser, Mann, ich muß die Quelle dieser Musik finden und das Saxophon für unsern Liebeschor einkaufen.

Wo kommt es genau her, Mann? Scheint aus diesem Backsteinbau hier zu kommen, der zusammenbricht. Schmutziger halbverhungerter Hund im Hauseingang, knurrt und nagt an seinem Knochen.

»Geh zur Seite, Mann.«

Genau, Mann, die Saxophonmusik kommt von da oben, da oben die Treppe rauf. Die Musik eines vollendeten Künstlers, Mann, wie ich. Kaputt und hinüber. Ich möcht wissen, welche Musikschule ihn rausgeschmissen hat. Ich komm dem Geräusch näher, Mann, kletter die Treppe rauf. Wie schön das Saxophon all die Musik der puertoricanischen Sender übertönt, die überall im Haus dudeln.

Es scheint aus diesem Stockwerk zu kommen. Ja, Mann, es kommt aus der Tür da unten am Gang. Eine sehr avantgardistische Musik, Mann, der fließende treibende selbstverlorene Ton allerbester Schule und ich trommel das orchestrale Tam-Tam an die Tür. Saxophonspiel hört auf.

Tür öffnet sich, abgefahrener mißtrauischer paranoischer Saxophonspieler starrt mich an, Mann, mit seinem Axe in der Hand.

»Kommt das Saxophonspiel von hier, Mann?«

»Nee, Mann, nee.«

»War toll gespielt, Mann.«

»Also gut, Mann, das is was anderes.«

»Genau, Mann, und jetzt, da wir uns verstehen, sag mir eins, Mann, ne besonders wichtige Tatsache, die mit deiner musikalischen Entwicklung zu tun hat, Mann, und zwar, hast du irgendwo in deinem Apartment, Mann, einen Löffel, damit ich diesen verdammten bulgarischen Joghurt essen kann?«

»Ja, Mann, ich glaub ja, komm rein.«


10
Der wunderbare gelbe Schulbus

»Mann, der Joghurt hat mir neue Lebenskraft verliehen, Mann, ich könnt jetzt mit einem Satz übern großes Haus springen, hilf mir an die Tür, Mann, mir is fürchterlich übel von diesen verdammten transsylvanischen Bakterien, Mann.«

»Weshalb rauchst du nichn bißchen von dem hier, Mann?«

»Du hast recht, Mann. Laß uns zivilisiert sein.«

Der Saxophonspieler holt ein Päckchen peruanischer Mangoschalen raus, das milde Gemüse-Stimulans, von dem man Leguane in seinen Augäpfeln sieht.

»Darf ich es dir mit meinem japanischen Feuer anzünden, Mann?«

Kratz … kratz

»Hier, Mann, Versuchs mal mit nem Streichholz.«

»Richtig, Mann … Mann …« Rauch peruanischen Mango, Mann, n grünes High, Mann, ich muß nach New Jersey und meinen Schulbus holen.

»Hör mal, Mann, ich muß weg, Mann. Ich seh dich heute abend in der St.-Nancy-Kirche auf der Bowery.«

»OK, Mann, versuch hinzukommen.«

N seltener Fund, Mann, n richtiger Musiker, der dem Liebeschor in der letzten Probewoche Tiefe bringen wird. Mein Glückstag, Mann, und jetzt, Mann, JETZT? Ja, Mann, jetzt ras ich mit meinem durchs peruanische Mango befreiten Bewußtsein die Treppe runter und erreich in superschneller blitzhafter astralheldischer verdichteter Zeitfolge das Port-Authority-Gebäude, kauf Fahrkarte und stolper in den Bus grade als er die Station verläßt.

Ich fahr in nem Bus nach New Jersey, Mann, seh die Gegend vorbeifliegen, Mann, an ner Tankstelle vorbei, Kind im Vorgarten, vorbei, Two-Gugs-From-Brooklyn-Hosenfabrik, vorbei, der große Jersey-Sumpf breitet sich aus und aus.

»Finkfield.«

Finkfield, Mann, das ist meine Haltestelle.

»Halt mal, Mann, mein Schirm hat sich im Sitz festgehakt, Mann, laß die Tür offen, ich komm, Mann …«

Schieb den Gang lang, hüpf Stufen runter, hab wieder festen Boden unter den Füßen, Mann, der Ritter des Hot Dog ist auf der spirituellen Suche!

Der Schrottplatz, Mann, liegt genau an der Autobahn, verschönt den Staat New Jersey mit zehntausend aufgestapelten alten Fahrzeugen, und ich geh langsam rein, Mann, demütig angesichts all des Schrotts. Es übertrifft meine wildesten Träume, Mann, und ich geh hier den Weg runter auf einen unglaublichen BERG VON SCHROTT zu! Mein Traum, Mann … dies ist mein Traum von letzter Nacht, Mann, wird wahr und zeigt mir, daß ich mich auf dem richtigen Weg befinde, wenn ich einen Schulbus kauf. Sieh mal, Mann, sieh die unglaublich zahlreichen Haufen von kaputten Batterien Räderteilen Berge von Eisen Altäre aus gepreßtem Schrott, Mann. Und vor mir, mittendrin, der Besitzer, Mann, Mr.Thorne. Ich würd ihn überall erkennen, Mann, wegen dem abgefahrenen Blick in seinen Augen. Ein Sammler, Mann, von irren Sachen  ein stämmiger Kerl, steht da, Mann, und hat ein Auge auf allem, mit nem alten zerfetzten Hut auf und auseinanderfallenden Hosen an. Er ist der Schrottpapst, Mann, sieh ihn dir an, wie er sich umschaut und tiefe religiöse Gefühle bewegen sein Herz, Mann. Ich hab meinen Guru gefunden.

»Wie läufts, Mann?«

»Tach.«

»Ich hab wegen dem Schulbus angerufen.«

»Hier stehter, fast betriebsbereit, brauch nur nochn bißchen Arbeit an der Lenkung, den Achsschenkeln und den Bremstrommeln. Quietschtn bißchen beim Bremsen.«

»Das sind Kleinigkeiten, Mann. Ich seh schon, es isn fahrbereiter Bus. Ich hab nen Instinkt für solche Sachen.«

»Aha, tatsächlich? Gut, hier hinten liegt noch was andres, das dich interessieren dürfte. Ne alte Luftschutzsirene …«

»Mann, ich such seit Jahren ne Luftschutzsirene, Mann!«

»Hab auch nochn altes Minensuchgerät da.«

»Klar, Mann, werfs inn Bus, ich kann damit verlorene Armbanduhren in meinem Apartment aufspüren … hilf mir beim Heben, Mann.«

Wir beladen den Bus, Mann, mit wertvollen kostbaren Objekten. Ich fühl mich wie im Himmel, Mann. Was is das da auf dem Boden, total verrostet mit Handgriffen und Eisenringen, ne moderne Skulptur, die ich an das Whitney Museum verkaufen kann. »Was is das da, Mann?«

»Das isn Bremsmechanismus von nem alten U-Bahnwagen, eine Antiquität könnte man sagen.«

»Hilf mir einladen, Mann.«

Mann, dieser Schulbus is ja wahnsinnig, Mann. Ich kann so viele phantastische Gegenstände reinladen, überall damit hinfahrn, ein fahrender Schrotthaufen, Mann. »Was isn das fürn Dings da aufm Boden, Mann, mit all den Stangen und Flaschenzügen und Sprungfedern, Mann?«

»Das ist ein phantastisches Gerät, Junge, hat nem Knaben bekannt unter dem Namen Great Springboard gehört. Junge aus der Gegend, is groß rausgekommen und hat die ganze Welt bereist. Schoß sich damals hunnert Fuß rauf inne Luft mit dem Ding und landete innem Netz.«

»Was is mit dem Typen passiert?«

»Drüben auf der Weltausstellung in New York vorn paar Jahren sprang er in die Luft und landete mit dem Kopf aufm Parkplatz. Nach der Beerdigung kam seine Mutter raus und hat mirs verkauft.«

»Wieviel willst du dafür haben, Mann?«

»Ich wills jetzt noch nicht verkaufen. Ich komm ab und zu gern hier raus und guck mirs an und denk an den Jungen, wie er inne Luft gesprungen ist.«

»Ich versteh das schon, Mann. Es is offensichtlich ein wertvoller kostbarer Teil von deinem Schrottplatz. Also, was schulde ich dir für den andern Kram, Mann?«

»Dreihunnert und es gehört dir.«

»Gut, Mann, hier isn Scheck von der Musikakademie in der Vierten Straße … he, Mann, is das dein Hund?«

»Ich würde an deiner Stelle den Hund nicht streicheln, Junge. Er stinkt ziemlich, du mußt deine Klamotten wegschmeißen, wenn er sich an dir reibt.«

»Hier, Mann, komm her und gib Horse die Pfote.«

Seine Pfote, Mann, ist voller Dreck und Öl und sein Fell ist voller Schmiere und er ist der perfekte Wachhund für mein Apartment, Mann. »Wieviel willst du für diesen Hund, Mann?«

»Zehn und er gehört dir.«

»Gut, Mann, hier ist ein Scheck über dreihundertundzehn Dollar, Mann, jetzt muß ich in meinem Schulbus abhauen.«

»Hier sind die Fahrzeugpapiere, Junge. Vorsicht beim Zurücksetzen.«

Der Hund is im Bus, Mann, und ich sitz hinterm Steuer und laß den Motor an.

»Komm wieder, Junge. Ich hab noch ne Menge Zeugs hier, was du sehn solltest. Hab nen alten Flugzeugmotor da, falls du fliegen möchtest.«

»Ich hol ihn morgen, Mann. Verkauf niemand den Flugzeugmotor. Ich kann ihn als Fan in meinem Studio brauchen.«

Der alte Schulbus fährt, Mann, hör mal wie die Maschine schnurrt. Fährt sich wien Panzer, Mann, kann ihn fast nicht steuern, was fürn Vorteil. Wende aufm Schrottplatz, Mann, reiß mir praktisch die Arme aus den Gelenken. Ich hätt dran denken sollen, mir nen Führerschein zu besorgen, Mann, aber für diese Dinge ist später noch reichlich Zeit, denn jetzt, Mann, JETZT auf die Autobahn zurück nach New York City, mit nem Schulbus, Mann, endlich, vollgepackt mit wertvollen Objekten und nem Hund.

Kotflügel klappern, Windschutzscheibe kaputt, Loch im Fußboden, Wind strömt rein  mein cooler Schulbus, Mann. Endlich steuert Maestro Badorties dahin, Mann, mit siebzig Stundenkilometern, in seinem eigenen wertvollen Kraftfahrzeug. Was ich alles mit diesem Bus machen kann, Mann, die unglaublichen Abenteuer und fünfzehnjährigen Mädels die ich haben kann, Mann. Aber erstmal muß ich langsamer fahren, Mann, da unten kommt ne scharfe Kurve …

… bremse leicht, die Bremsen sind in Ordnung, aber die Räder, Mann, scheinen sich nicht in die Richtung zu drehen, in die ich fahren will. Da kommt ein Feldweg, Mann, fahr direkt drauf zu, komm jetzt drauf, stoß drauf, von der Autobahn runter und diesen schmalen steilen Feldweg rein, kämpf mit dem Steuer, es dreht sich, Mann, aber nichts geschieht und ich kann auch nich mehr auf dem schmalen Feldweg bleiben, Mann, ich rase Schleuder holper weiter mit durchgetretenem Bremspedal und die Bremse geht nich, Mann, wir haben keine Bremse, ich sollte lieber runterschalten, Mann, mit Zwischengas runter in den ersten Gang, kein erster Gang mehr, Mann, die Kupplung is weg, paß auf, Mann, der Bus fährt vom Feldweg runter und über die Böschung, Mann, und runter, Mann, mein Leben zieht an mir vorbei, Mann, da is der Van Cortlandt Park vor meinen Augen, Mann, und ich polter diesen steinigen dreckigen Abhang runter und fall ins New-Jersey-Sumpfgras, Mann, knöcheltief Wasser und Schlamm, Mann, und komm in nem Schilfsumpf zum Stehen mit meinem wunderbaren Schulbus, und mein Hund sieht mich an.

»Das wars, Mann. Das hätten wir.«

Wir haben ne Sumpflandung gemacht in ner stinkenden Wiese mit Weidenkätzchen, die bis an die Fenster reichen. Ich steig lieber aus, bevor das verdammte Ding völlig versinkt, Mann, und die Staatspolizei kommt und sieht, daß ich keinen Führerschein für meinen Schulbus hab. Wie schrecklich, Mann, meinen Schulbus zurücklassen mit Luftschutzsirene, Minensuchgerät und U-Bahnbremssystem, Mann.

Kann die verdammte Tür nich aufkriegen, Mann, also durchs Fenster mit Beutel und Schirm, Mann, und sich in den Sumpf fallen lassen. Jetzt meinen Hund rausholen. »Komm, Mann, kriech raus da.« Wasser, Mann, und Schlamm, und da, Mann, taucht ein Polizeiauto auf. Keine Zeit, den Hund rauszuholen, Mann. Die Polizei wird ihn rausholen müssen, verdammt. Ich muß sehn, daß ich hier abhau, Mann, durch die hohen Weidenkätzchen, Mann, und renn weiter durch den Sumpf, der sich genauso anfühlt wie der Boden in meinem Apartment, Mann, ungefähr ein Fuß Wasser und Dreck. Ich schaffs leicht, Mann, mit geübtem Schritt, Old Horse fangen die nie.

Halt meinen Schirm niedrig, Mann, und stapf weiter durch das Sumpfgras und da sind die Staatstruppler, Mann, schwärmen um den Schulbus und kratzen sich die Köpfe, Mann, sehn meinen Hund hinterm Steuer.

Ich hab nen Schulbus verloren, Mann, aber er wird an den Besitzer des Schrottplatzes zurückgehn, zusammen mit meinem geplatzten Scheck, und jetzt, Mann, entfern ich mich weit vom Ort des Geschehens und meinem wunderbaren gelben Schulbus. Durch dies Gebüsch, Mann, seh ich zu, wie sie nen Abschleppwagen ranholen, Mann, und den alten Bus rausziehn. Es ist irgendwie traurig, Mann. Aber ich begreif in diesem Augenblick, daß ich mir statt dessen nen gebrauchten Postwagen kaufen sollte.
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Der verrückte Anrufer

Zurück in New York City, Mann, komm aus der U-Bahn auf der Lower East Side mit Sumpfschlamm in den Schuhen und Weidenkätzchen in den Hosenbeinen. Es ist Nacht in der City, Mann. Wieder ist ein typischer Horse-Badorties-Tag vorüber, Mann. Ich mußte zehn Meilen durch einen Sumpf waten, hab meine Liebeschorprobe verpaßt und muß sofort hundertmal telefonieren. Hier ist meine Lieblingszelle, Mann, auf der First Avenue, und hier ist mein verquecksilbertes Spezial-Zehncentstück, Mann, mit dem ich ununterbrochen anrufen kann ohne was zu bezahlen.

»Hallo, Mann … es is ne Ladung organisch angebauter Karotten unterwegs, Mann, bist du an ein paar Bündeln interessiert …«

»Hallo, Mann, hol mal den I Ching raus, Mann, und schau mal das Hexagramm nach, das ich grad geworfen hab, Nummer einundfünfzig, neun auf dem vierten Platz, was isses … ist alles zäh und träge wie Schlamm, so wird die Bewegung gehemmt? Genau, Mann, ich kapiers, ich hab meinen Schulbus in nem Sumpf verloren …«

»Hallo, Baby, hier spricht Horse Badorties … sing diesen Ton für mich, ja, Baby, ich muß mir mein Loch im Trommelfell durchblasen lassen: Buuuuuuuuuuuuuuup!«

Die Nacht geht vorbei, Mann, sternenlos und unendlich, und Millionen Leute treiben sich rum und der Furchtlose Anrufer erreicht jeden von ihnen.

»Hallo, Mutter, hier ist Horse. Hab ich zufällig bei meinem letzten Besuch Vitamin-C-Tabletten bei dir liegenlassen, kleine weiße Tabletten in einer unbeschrifteten Flasche … ja, hab ich? Gut, ich komm bald vorbei und hol sie ab, Mann, aber nimm sie bitte auf keinen Fall.«

»Hallo, Mann … ist da Wähl-ein-Huhn? … sagen Sie mir, Mann, liefern Sie auch an Telefonzellen …«

»Hallo, Mann, hier ist Horse Badorties … hör zu, Mann, es tut mir leid, daß ich nicht mit dem Schweizer Käse bei dir vorbeigekommen bin, aber ich war für drei Tage unvermeidbar entgleist, Mann. Ich ging die Straße lang, Mann, sah diese Kinder, Mann, spielten mit ner toten Ratte, Mann. Ich mußte zurück in die Wohnung, ne Schaufel holen und sie beerdigen, Mann. Verstehste, Mann, Kinder dürfen so was nich sehn. Hör zu, Mann, ich bin gleich bei dir, um … Moment mal, Mann, eine Sekunde …«

Kommt da doch, die First Avenue lang, genau auf diese Telefonzelle zu, Sundog der Fiddler, Mann. Ich will den Typen nich sehn, Mann. Nicht, daß ich ihn nich mag, Mann, aber ich kann weder den Anblick noch den Ton seiner Geige vertragen, Mann, sie macht die schauderhaftesten Geräusche auf Gottes Erde, Mann, ne Verbindung von Katzengedärm und Pferdehaar, um teuflisches Kreischen hervorzubringen, so muß ich mich der berühmten Aleister-Crowleyschwarzen-Magie Mach-mich-selbst-unsichtbar-für-alle-anderen-Technik bedienen, Mann, mit der ich gradewegs übern arabischen Marktplatz gehn kann ohne von einem einzigen Menschen gesehen zu werden. Es ist alles eine Frage des Willens, Mann, und ich kauer mich jetzt in der Telefonzelle zusammen und laß dabei einen geistigen Schleier runter, so daß ich, wenn der Fiddler vorbeikommt, Mann, völlig unsichtbar für seine starren Augen sein werde.

»Hey, Horse, Mann, was machst du da in ner Telefonzelle kauernd, Mann?«

»Ich hab tausend Anrufe zu erledigen und werd dabei ohnmächtig.«

»Du hast Glück, Mann, ich hab zufällig nen Schluck Brandy in meinem Geigenkoffer.«

»MACH DEN GEIGENKASTEN NICH AUF, MANN, BIS ICH DIE AUGEN ZUGEMACHT HAB! Also gut, Mann, mach schon, ich kann nichts mehr sehen.«

»Hier, Horse, in dieser Flasche.«

»Danke, Mann. Ich brauch was, um meine Zellen in Brand zu stecken und mein Gehirn zu betäuben … gutes Zeugs, Mann, viel Biß drin, wo haste das her?«

»Ich kenn diesen alten Knaben, lebt draußen in den Wäldern von New Jersey, Mann. Er macht das Zeugs selbst. Tut alles mögliche rein, Mann. Tutn Stück Rattenschwanz rein, Mann, nur die Spitze vom Schwanz einer weiblichen Ratte.«

»Mann, machst du Witze?«

»Ich würd mich nich über dich lustig machen, Horse. Ich hab ihm dabei zugesehn. Ich muß los, Mann, willst du noch nen Schluck, bevor ich geh?«

»Nee, Mann, einer is schon genug, mich umzubringen, danke.« Macht die Zellentür zu. Wie schrecklich, Mann. Hab mich von nem Fiddler vergiften lassen, Mann. Man muß ja mit so was rechnen, bei Typen, die ne verdammte Fiddel spielen, Mann. Der Ton von der Fiddel trübt ihr Bewußtsein, Mann. Und jetzt durchläuft die Essenz vom Rattenschwanz meine Blutbahn und gelangt ins Gehirn, Mann. Ich merk, wie es ankommt, Mann, und mich zwingt, den Vorbeigehenden abscheuliche Rattenfratzen zu schneiden, Mann, es verzieht mir die Nase Lippen Backen Augäpfel, während ich weitertelefoniere, Mann, in die Nacht hinaus.

»Hallo, Mann … hör mal, ich spreche verschlüsselt, willst du Rüben … richtig, Mann, Rüben, ich nehm dich nich aufn Arm … kriegst orangene Visionen, Mann …«

Ich mag besonders dieses Telefon, Mann, weiln kleiner Fan in der Zelle angeht, wenn man die Tür schließt. Wie wunderbar, Mann. Ich fühl mich trotzdem sehr merkwürdig, Mann, von all dem Telefonieren, das meine Eustachischen Röhren angreift und Gleichgewichtsstörungen schafft, Mann, die Zelle scheint durchs All zu treiben, fort in die Nacht, Mann, während der Verrückte Wähler seine Nummern wählt und einen Rübendeal aufzieht, so unglaublich präzise und sorgfältig geplant, daß niemand, nicht einmal ich, Mann, dem folgen kann …

»Hallo, Mann … hier ist Horse Badorties, ich hab nen Deal inner Mache … hör auf zu schrein, ich kann nichts verstehn … richtig, Mann, jetzt erinner ich mich, ich hab schon dein Moos, das heißt, ich hatte das Moos bis heute, Mann, als etwas Merkwürdiges geschah, Mann, du wirst es kaum glauben … geh nicht weg, Mann, ich ruf dich in fünf Minuten wieder an.«

Hier kommt Jimmy der Tänzer die Straße lang, Mann, genau der Typ den ich sehn will. Spielt das viersaitige Banjo, Mann, und ist immer an Gesundheitsrüben interessiert, die frei von giftigen Mitteln sind. »Hey, Tänzer, Mann, wie gehts?«

»Horse, Mann, ich wollte gerade zu dir kommen.«

»Phantastisch, Mann, ich arbeite grade an nem Deal …«

»Ich geh nach Kanada, Horse. Ich brauch meinen Mantel wieder, Mann. Es ist kalt oben im Norden.«

»Deinen Mantel, Mann?«

»Ja, Mann, erinnerst du dich, ich hab ihn dir letzten Herbst geliehen, als du in dem kleinen Mädchencamp oben in den Bergen unterrichtet hast! Erinner dich, Mann, ein großer schwarzer verdammter Mantel.«

»Frag mich nich nach dem Mantel, Mann. Frag mich nach allem andern in der Welt, Mann, aber frag mich nich nach dem Mantel.«

»Was is los, Mann. Was is dem Mantel passiert?«

»Es is zu fürchterlich, Mann. Ich kanns dir nicht sagen.«

»Was soll das heißen, Mann?«

»Ich kanns dir nich sagen, Mann. Glaubs mir. Dein Mantel starb einen ehrenhaften Tod, Mann, aber ich kann dir keine Einzelheiten erzählen, sie sind zu abscheulich.«

»Der Mantel ist weg, Mann?«

»Ich weiß, wie du zu deinem Mantel stehst, Mann. Mir gehts genauso, und darum erspar ich dir die Einzelheiten, Mann, was mit ihm geschehen ist.«

»Hey, Mann, das is zuviel.«

»Ja, Mann, es is zuviel für das Bewußtsein und deshalb schirm ich dich vor etwas ab, was du später nur verdrängen müßtest. Inzwischen, Mann, nimm das kleine Beutelchen mit rotem panamaischem Rübenkraut, Mann, um den Schmerz zu betäuben.«

»Danke, Mann, aber ich hätte natürlich gern den Mantel. Ein Typ hat ihn mir vorn paar Jahren gegeben, als wir zusammen auf der Bundesstraße 2.2 reisten.«

»Richtig, Mann, und jetzt ist er im Mantelhimmel. Hör zu, Mann, wenn du tief atmen übst, brauchst du keinen Mantel, dann kannst du den Schnee mit deinem Arschloch schmelzen. Sieh mich an, Mann, ich trag keinen Mantel und wir sind mitten im Sommer. Sag mal, Mann, bevor du nach Kanada gehst, komm und sing mit im Liebeschor. Wir haben in ein paar Tagen eine Veranstaltung, Mann, und ich brauch ein paar Baritonstimmen, Mann, St.-Nancy-Kirche auf der Bowery, um acht morgen abend.«

»Weiß ich nich, Mann.«

»Nimm den Verlust deines Mantels nich so tragisch, Mann. Heute, Mann, hab ich einen Schulbus, einen Hund, eine Luftschutzsirene, ein Minensuchgerät und einen U-Bahn-Bremsmechanismus verloren. St. Nancys, Mann, morgen abend.«

»Also gut, Mann, ich versuch da zu sein.«

»Mach das, Mann, würdest du mich entschuldigen, ich muß noch fünfzig Anrufe machen …«

»… hallo? … hallo, Mann, Horse Badorties hier, Mann. Mann, es tut mir leid, daß ich nicht mit der Tomatenüberraschung bei dir war, Mann, aber weißt du, etwas sehr Merkwürdiges ist geschehn, Mann. Ich ging durch den Van Cortlandt Park, Mann, und plötzlich sah ich über mir dies Flugzeug, Mann, kein Sprit mehr. Der Typ kreiste niedrig, Mann, suchte nach nem Platz zum Landen. Ich mußte ihn einwinken, Mann, zur Notlandung, Mann, und es hat ziemlich lange gedauert und darum komm ich später zu dir, Mann …«

»… hallo, Mann, hör zu, Mann, ich hab in der letzten Zeit phantastische Träume voller Vorahnungen gehabt, Mann, ich erfahr jede Nacht was über die Zukunft, und letzte Nacht bekam ich einen definitiven Wink, Mann, daß die fliegenden Untertassen jeden Augenblick landen können. So ist es, Mann, ich nehm dich nich aufn Arm, und hör zu, Mann, ich lad alle die ich kenne aufs Dach über meinem Apartment ein, Mann, damit sie zusehen, wie die Untertassen landen, durchaus möglich, daß ich fortgetragen werde, Mann, in den Himmel, zu einem anderen Planeten …«
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Commodore Schmock auf See

Es ist Morgen, Mann, die Sonne scheint die Erste Straße runter in die Telefonzelle. Ich habs geschafft, Mann. Ich hab noch ne ganze Nacht inner Telefonzelle verbracht und Anrufe so zahlreich wie Sandkörner am Ganges getätigt. Ich erinner mich dunkel, daß ich nen perfekten Rübendeal auf die Beine gestellt hab, Mann, wenn ich nur wieder drauf käm. Und jetzt, Mann, raus aus dieser Zelle rein ins Bardo der Wiedergeburt. Die Tür klemmt, Mann. Ich bin in meiner Zelle gefangen.

Da kommt ne einsame Gestalt die Straße runter, Mann, kommt aus dem grauen Licht des Morgens. Es ist der Saxophonspieler, Mann, mit seinem Axe, auf dem Weg nach Haus von nem Auftritt. Ich trommel gegen die Tür, Mann, und jetzt kommt er, Mann, um mich zu retten, tritt die Tür auf.

»Wie gehts, Horse?«

»Hilf mir, Mann, ich hab die ganze Nacht in dieser Telefonzelle gesteckt, Mann, ich brauch Sauerstoff und nen Hot Dog zum Frühstück. Ich hab die Wahrheit gesehen, Mann. Ich muß mir nen gepanzerten Bundesschatzamt-Geldtransporter kaufen. Gehn wir, Mann, die Straße rauf für ne Tasse Kaffee.«

»Ich brauchn bißchen Schlaf, Horse. Bis später.«

»Gut, Mann, machs gut. Ich seh dich heute abend auf der Probe.«

Ich brauch auch etwas Schlaf, Mann. Aber nicht in meinem Apartment, Mann. Die vier Treppen, Mann, würden mich umbringen. Und außerdem, Mann, muß ich heute die NBC besuchen und sie auf das Liebeskonzert stoßen. Deshalb werd ich in den Central Park gehn, Mann, und im Gras schlafen und dann später zur NBC rüberlaufen. Ein perfekter Plan, Mann.

Aber zuerst, Mann, muß ich unverzüglich in Barneys Herrengeschäft und mir nen neuen Anzug für meinen Besuch bei der NBC kaufen. Wenn man mit den hohen Tieren verhandelt, muß man auch so aussehn.

»TAXI?«

Suuuuuuuuum.

Barneys Herrenausstattungen, Mann, da bin ich, geh die Anzüge durch. Ich nehm liebern Sonderangebot, da ich meinen letzten Gummischeck für den verdammten Schulbus ausgegeben hab. Hier is ein wunderbarer Anzug, Mann, für 185 Dollar. Is auch meine Größe, Mann. Jetzt muß ich nur noch eins tun, Mann, aus meinem Beutel meinen Vier-Farben-Spezial-Kugelschreiber rausholen und die zum Preisschild passende Tinte wählen. Dann, Mann, indem ich einfach das Komma um eine Stelle verschiebe und eine Null ans Ende der Zahl hänge, hab ich einen Anzug gefunden, der auf
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herabgesetzt ist.

»Ja, der Herr, kann ich Ihnen helfen?«

»Ich nehm diesen Anzug, Mann.«

»Ja, der Herr, zahlen Sie bar oder Scheck?«

»In bar, Mann, ich bin eigentlich nur wegen nem Paar Socken reingekommen, aber ich konnt dem Schnitt dieses Anzugs nicht widerstehn. Er wird perfekt passen, Mann, und ich werd ihn gleich anbehalten.«

»Sehr wohl, der Herr.«

In die Umkleidekabine, Mann, raus aus meinem alten zerfetzten Horse-Badorties-Anzug und rein in meinen Erster-Klasse-Barneys-Ausverkaufs-Anzug. Sieht ungeheuer aus, Mann. Genau was ich brauch für die NBC.

»Ja, der Herr, das macht achtzehn Dollar und fünfzig Cent, plus Steuer. Soll ich Ihren alten … äh … Anzug forttun?«

»Wenn Sie so freundlich sein wollen, Mann, bitte. Andererseits, Mann, vielleicht doch lieber nicht, packen Sie ihn lieber luftdicht ein, Mann, und lassen Sie mich ihn beerdigen.« Ich kann diesen Anzug nicht in feindliche Hände falln lassen, Mann. Er ist wertvoll, wie meine kostbaren Fußnägel, die als Opfer verbrannt werden müssen, Mann, nach dem Abschneiden. Schwarze Magie, Mann, is überall. Schreckliche Dinge könnten mir zustoßen, wenn dieser Anzug in die falschen Hände fiele. Puertoricanische Medizinmänner, Mann, zelebrieren irre Riten, Mann, mit Hühnern und meinem alten Anzug. Das darf nicht geschehen, Mann, ich hab schon stechende Schmerzen in meinem Schnabel, Mann, wenn ich nur dran denke.

»Da wären wir, der Herr, und vielen Dank für Ihren Einkauf bei Barneys.«

»Gut, Mann, bleib so.« Und raus geh ich, Mann, ins helle Sonnenlicht, Mann das zu hell is, Mann, ich muß meine Spezialsonnenbrille aufsetzen, Mann, total schwarz bis auf fünfzig winzige Stecknadellöcher in jeder Linse. Kommt dir vor wien Drahtkäfig, Mann, das Blickfeld ist in Form eines Nadelstichmusters aufgeteilt, so daß du kaum siehst, wo du gehst und deshalb, Mann, nehm ich lieber ein Taxi.

»TAXI!«

Taxi kreischt hält direkt an der Bordsteinkante. Bärtiger Fahrer mit Sonnenbrille.

»Wart, bis ich meinen Schirm reinkrieg, Mann, kannst du ihn da aufn Vordersitz schieben, danke, Mann. Central Park, Mann, egal wo.«

Suuuum-Taxi fährt ab, webt sich durch Verkehr Ampeln krach-bäng durch die Gänge. Taxifahrer-Karate. Leichter Schlag mit der Stoßstange fahren wir raus aus der Stadt ins Sonnenlicht. Fahrer blickt über die Schulter, schneidet leicht tötet fast Mann mit nem Armvoll Pakete, jagt dahin, dreht und wendet das Steuerrad des Schicksals, wir fahren.

»Was du noch im Taxi brauchst, Mann, isn Fan, Mann, der dich coolt.«

»Ich bin cool, Mann.«

»Genau, Mann, und du kannst sogar noch cooler werden mit diesem handlich-schmucken Fan, gibt nichts Besänftigenderes.« Für diesen Moment gibt es natürlich noch eine andere Abkühlung und dafür hole ich aus meiner Westentasche diesen großen vergoldeten Kugelschreiber raus, ein Andenken vom Empire State Building. Der Schreiber, Mann, ist innen hohl, und wenn ich ihn öffne und schüttel, bekomm ich eine zusammengeknüllte, an jedem Ende fein säuberlich zusammengefaltete Portion Gesundheitskost-Rauch in meine Hand, Mann, aus salzigem Seetang geerntet von portugiesischen Fischersfrauen und auf Steinen getrocknet.

Zünd es an, Mann, inhalier tief, geb rauchenden Seetang weiter an Taxifahrer.

»Danke, Mann.«

Furchtloser Fahrer, Mann, fährt überallhin, raucht alles.

Horse Badorties und abgefahrener Taxifahrer rauchen Seetang, lächelndes Sonnenlicht wölkt in der Luft. Fahren im blinkenden Licht.



Taxifahrer auf einmal stoned mitten auf der Lexington Avenue wenn schon Mann fahr überallhin egal wie. Flieg automatischen Pilot, kenne Stadt in- und auswendig, stoned, blau, abgefahren, sag mir wohin ich bring dich. Perfekte Koordination, schlängelt sich durch den Verkehr, treibt durch den Verkehr, alle träumen ihren verdammten Traum.

Kommen zu den Hotels Springbrunnen plätschern im Sonnenlicht, biegen ein in den südlichen Central Park da sind die Bäume, Mann, wir sind am Park.

»Hier is prima, Mann.«

Suum rüber zum Bordstein.

Bezahl Fahrer, geb ihm als Trinkgeld den Rest von dem Seetang, Mann, das soll er in der Stoßzeit rauchen. Gib ihm nen Stoß, mit dem er alle andern Stöße abfängt, Mann.

»Gut, Mann, danke dir.«

»He, Mann, tu mir nen Gefallen und häng diese öffentliche Ankündigung hinten im Taxi auf, Mann. Sieh her, Mann, ich klebs hier dran. Erzähl der Welt übers Liebeskonzert, Mann, heute in zwei drei Tagen.«

Und ich steig aus dem Taxi mit Schirm und Beutel, Mann, weit oben in der Stadt. Taxifahrer fährt ab ssuuuuuuuummmm.

Ach nee, Mann, ich hab meinen wertvollen kostbaren gebrauchten vergammelten alten Anzug im Taxi gelassen, Mann. Muß sofort hinterherjagen und ihn zurückholen. Anderseits, Mann, scheiß drauf. So gehts nun mal, Mann, man macht auch Fehler und mein Anzug ist jetzt auf dem Weg in die Hände der Medizinmänner. Heut abend werd ich mörderische Schmerzen im Ellbogen und Ausschlag an den Eiern haben, Mann, mit wahnsinnigen Träumen, daß ich mich in ein Huhn verwandel, Mann. Huhn-Mann Badorties, Mann, es is zu grauenvoll, meine Zunge schlottert, Mann, wenn ich dran denk. Solange ich noch bei guter Gesundheit bin, Mann, abgesehen von meinem üblichen Gehirntumor, laß mich hier in den Central Park einbiegen, Mann, in den wunderbaren schönen Central Park mit Bäumen und Gras und Vögeln und Eichhörnchen. Was mach ich hier, Mann. Ich sollte in Buffalo ein Postamt kaufen.

Wander durch den Central Park, Mann, über das Gras, todmüde, trag an meinem unheimlich schweren Beutel und Schirm. Warum, Mann, wurde ich geboren? Um wertvolle kostbare Liebesmusik zu machen, Mann, denk dran.

Leben, Mann, ist so schwer, wenn du nen Beutel trägst, der deinen Arm bis aufn Boden ausleiert. Ich seh ein Mädel vor mir, Mann, schiebt einen Kinderwagen. Jemand wurde grade geboren und wird durch den Sonnenschein gerollt.

»Da, Baby, ein Blatt mit Noten für dich und eins fürs Baby, bringt dir Glück.«

Mädel lächelt, Baby gurrt, das isn Leben, Mann, jemand, der dir die Windeln wechselt und dich rumrollt. Aber warts ab, Mann, wart zwei oder drei Jahre und sie wollen dir Geigespielen beibringen. Dann, Mann, weißt du, was Schmerzen sind, besonders in den Nackenmuskeln mit Komplikationen bis runter zum Ende der Wirbelsäule einschließlich möglicherweise der Füße.

Ich geh durch den Central Park, Mann, ohne Telefon, ohne Müll-Apartment, ohne Küchenschaben und hab die Orientierung verloren, Mann. Ich glaub, ich lehn mich lieber mal gegen diesen Abfallkorb, Mann, und hol mir ne Energieübertragung. Einsames Leben, Mann, auf dem Planeten Erde. Ich würds immer wiedererkennen, Schwerkraft hält mich am Boden. Lang ists her, Mann, da schwebte ich am Himmel mit ner Sitar, ein himmlischer Musiker, Mann, der aus der Höhe runterfiel. Die einzige Art, von der Erde wegzukommen, Mann, ist sterben, und ich sterbe bestimmt, Mann. Die große Frage ist nur: Werd ich den Fan Beutel und Schirm mitnehmen können, wenn ich von hier scheide?

Da vorn, Mann, seh ich nen Brunnen, Mädels drum rum, Mann, heiße Höschen, abgeschnittene blaue Jeans, lange Haare, Perlenketten, und ich geh die großen steinernen Stufen zum Brunnen runter, um den sich die ganzen Mädels versammelt haben, Arsch Titten Pussy fürn Liebeschor.

»Sieh mal die Musik, Baby. Heute abend in St. Nancys auf der Bowery. Wenn du nur einmal kommst, Baby, dann hol ich dich später mit dem Akademie-Postauto ab. Gib mir einfach deinen Namen und die Telefonnummer bitte, danke.«

Schubs Lachen Mädels im Brunnen, nasse Jeans Wasser kleben Arsch Mädels überall Sonne Sommer Erde und ich geh um den Brunnen rum, Mann, mit meinem Beutel, schenk den Mädels Notenblätter. »Das Fernsehen wird da sein, Baby, und jede kriegt nen Fan. Nach dem Singen ziehn wir uns zu nem Mitternachtsimbiß in die Akademie zurück. Jeder bringt was zu essen mit, bring was zu essen mit, ja, deine Telefonnummer, danke vielmals.«

Steinengel tanzen auf der erhobenen Schale des Brunnens, tropfnaß. Unter den Steinengeln ist ein abgefahrenes Mädel, lacht, langes schwarzes Haar, ihr Kleid durchgeweicht, naß, man sieht ihre Titten ihren Bauch Arsch. O Horse Badorties, auch für sie bist du auf die Welt gekommen, für die ERD-MÄDELS!

Trag Beutel trag Schirm, laß Brunnen hinter mir. Ich darf nicht am Brunnen rumhängen, oder ich eß nen Hot Dog an der Bude nebenan da, mit Mostrich und Sauerkraut. Ein Hot Dog aus dem Central Park, Mann, ist sofortiges Ptomain. Zum Schutz aber gegen ptomainerzeugende Fäulnis sind die Hot Dogs in einer Plastikhaut drin. Wie wunderbar, Mann, ein Plastikhotdog, ich möcht lieber zwei, SOFORT.

»Gibma einen … gibma …« Was issen das da, Mann. Es is ne Plastikspielzeugmühle, Mann, blau und weiß, auf nem Stöckchen, Mann. EIN AUTOMATISCHER EWIGER FAN, MANN! »… so einen Fan, Mann, nein, lieber zwei, Mann, danke.« Und jetzt, Mann, während ich weitergeh, mit dieser Windmühle hinten an meinem Jackenkragen, erzeugt die Bewegung meines Körpers einen gegen die zarten Windmühlenflügel gerichteten Luftstrom, Mann, und sie drehn sich. Keine Batterien erforderlich, Mann, und wenn ich loslauf, drehn sich die Flügel schneller und der Ton verändert sich … ich renne, Mann, im Dauerlauf mit Beutel Schirm und Windrad, Mann, Dauerlauf, gesunder kräftiger Dauerlauf … langsamer, Mann, hör auf zu laufen oder du fällst tot hin mit nem Blutgerinnsel im großen Zeh, Mann.

Ich bin ganz schön weit gekommen, Mann, und durch die Bäume seh ich das Dach vom Central-Park-Bootshaus, Mann. ICH HABS, MANN! ICH LEG MICH SCHLAFEN IN NEM RUDERBOOT, MANN, DRAUSSEN AUFM SEE WO MICH NIEMAND STÖRT!

Was für ne Idee, Mann. Ich geh genau aufs Bootshaus zu, Mann, geh zum Schalter, sag zu der Dame: »Gib mir ne Karte, bittebitte.« Ziehn Affengesicht, klapp die Ohren raus, roll die Augen rauf, häng die Zunge raus. Schalterdame sitzt im Schalterhäuschen, schläft beinah, Mann, und wacht plötzlich auf und sieht ein Horse-Badorties-Gesicht und springt auf, Mann, mit ner Fahrkarte. Und als sie mir die Karte durchs Fenster gibt, Mann, da versink ich langsam unterm Fenster und man sieht nur noch meine Hand, die die Karte nimmt und krabbel weg zum Eingang vom Steg, wo die Boote liegen, wo ich mich augenblicklich seemannsmäßig strecke, Mann, denn da, vor mir, der da, der auf die Ruderboote aufpaßt, ist eine der wichtigsten Figuren in der puertoricanischen Marine, Admiral Rodriguez, Mann, mit seiner amtlichen weißen Jachtmütze aus Johns Billigladen.

Commodore Schmock grüßt den Admiral, der den Gruß erwidert und mich zu meinem Boot bringt, Mann.

»Halt mal meinen Schirm nen Moment, Admiral, während ich reinkletter, ich will nichts ins Wasser fallen lassen. Riesige Aale leben da unten, Mann. OK, Mann, gib ihn rüber, danke.«

»Hokay, amigo, da«, sagt Admiral Rodriguez und gibt dem Boot einen kleinen Schubs, Mann, und ich geh raus in den Kanal, an die Riemen, Mann, und das Wasser kräuselt sich sanft und ich laß das Land hinter mir.

Wellen funkeln, Ruder steigen, fallen, und als das Bootshaus hinter mir weggleitet, Mann, und das Dach im Sonnenlicht leuchtet, da kommt es mir wie eine chinesische Pagode vor. Vor langer Zeit, Mann, war ichn chinesischer Bootsmann, im Rudern geübt, verstand es ein Boot schnell zu bewegen. Das alte chinesische Bootsmanngefühl kommt wieder zurück, die Ruder tauchen jetzt richtig ein und das Boot fährt schneller, wühlt das Wasser auf, klatsch, kalatsch … OH NEIN!

»Halt das Boot an, Mann, halt alles an. Ich muß zurück an Land, zum Arzt. Ich hab grade nen Tropfen von diesem verdammten stehenden giftigen Wasser auf die Lippe bekommen, Mann … ärrrrggggghhhhhhhhhhhhhh!«

Wisch ab Mund und Zunge am Jackenärmel wien wildes Tier, Mann, beiß in die Wolle, versuch den Tropfen von dem tödlichen Central-Park-Seewasser von der Lippe zu entfernen, bevor er eindringt, Mann, er ist tödlicher als das Gift der schwarzen Mamba, krieg galoppierenden Typhus davon, Mann. Spuck in den See »Rotztuuuuiiiiii, Mann!« Mach Beutel auf, grab in dunklen Tiefen rum find antiseptische Lösung, gurgel sofort mit voller Kraft.

Aber was schlimmer ist, Mann, viel schlimmer als die schrecklichen Krämpfe und plötzlichen Bewußtseinsstörungen, die durch dies Wasser hervorgerufen werden, ist der Lautsprecher eines Transistorradios in der Ferne, durch den puertoricanische Musik übertragen wird, Mann. Grab im Beutel rum nach Commodore Schmocks Marinekampf-Ohrenklappen-Mütze. Puertoricanische Wassermusik, Mann, macht mich zum Krüppel, wahnsinnig. Alles is jetzt OK, Mann. Ich bin in der schalldichten Mütze und kann wieder gemütlich den Kanal raufrudern. Ich werd müde, Mann, und meine Füße kalt, das Gift verteilt sich anscheinend in meinem Körper. Ich sollte lieber das Gegengift nehmen. Aus meinem Beutel, Mann, kommt Doktor Horse Badorties riesige Ann-Page-Blaukäse-Salatsoßen-Flasche, die mit klarem Quellwasser gefüllt ist. Im Flaschenhals steckt ein Laboratoriums-Gummistöpsel Größe vier mit zwei Löchern. Ein chemischer Tropftrichter, zweckdienlich wie ein Pfeifenkopf geformt, führt durch das Loch Nummer eins des Nummervier-Stöpsels. Loch Nummer zwei ist mit einem Mundstück-Schlauch versehen. Und dem speziellen Culpeeper-Botanisierbeutel entnehm ich ein paar Triebe von wilden Spargelblättern und streu sie in den Tropftrichter.

Und jetzt, Mann, komm ich noch mal raus mit dem prämierten superb entworfenen ewigen japanischen Feuer. Dieser kleine Behälter, nicht größer als eine Briefmarke, auf dem ein Pik-As eingraviert ist, enthält wirklich Feuerzeugbenzin. Indem ich einfach diesen kleinen Knopf abschraube, entnehme ich den Zünder und streiche damit gegen die Reibefläche des Pik-As, wodurch ich gesundes nichtschwefliges Feuer erzeuge, um die hausgemachte Horse-Badorties-Wasserpfeife zu entzünden.

Kratz … kratz

Völliges Zündversagen. Astronaut Badorties ruht in schmerzhafter Erwartung, während das Bodenpersonal im Beutel rumsucht. Start wird dann durch altmodische umweltverschmutzende Schwefelhölzer möglich, die sofort brennen und Astronaut Badorties in den äußeren Weltenraum abfahren lassen, Mann. Schwebend, Mann, aufm Central-Park-See.

Jetzt, Mann, in meiner schalldichten Mütze und mit entspanntem Gehirn, rutsch ich untern Sitz, Mann, und streck mich auf dem Bootsdeck aus, und schlaf ein.

Die Ruder sind drin, Mann, und das Boot tanzt sanft auf und nieder, treibt wos hintreiben möchte, Mann. Die Götter werdens für mich steuern, Mann, und den unschuldigen Schläfer beschützen. Ich ergeb mich den Gezeiten des heiligen stehenden Tümpels, Mann. Ich bin so müde, Mann, vom Verlust meines Schulbusses und Rennen durch Sümpfe und Telefonieren die ganze Nacht und vom Rudern in die Mitte dieses künstlichen verdammten vergifteten Sees. Jetzt, Mann, ganz in Ruhe und Frieden, während ich zu dem hellen, rußgrauen Himmel über mir aufseh, saug ich lebenswichtiges Prana ein, der astrale Lebensfluß, Mann, schwimmt in meine wertvolle kostbare auseinanderfallende Gestalt.

Da scheint ein kleines Leck im Boot zu sein, Mann. Es war trocken als ich einstieg, aber ich fühl das Wasser um meine chinesisch-japanischen Schuhe strudeln. Ne kleine Akupunktur, Mann, des puertoricanischen Flaggschiffs. Ich kann es jetzt untersuchen. Commodore Schmock schläft ein, Mann, um Kraft für unbekannte bevorstehende Schlachten zu sammeln.
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Commodore Schmock an der Krabbenbucht verraten

»Hey, Raoul, da iissen Bott ganz allein aufm Wasser.«

»Kommt, muchachos, wir holen uns das Bott und machen ne Reise.«

»Iis zu weit draußen. Wie solln wir rankommen?«

»Ich schwiim raus und hols.«

»Hokay, hombre, muy bien.«

»Spriingt iin See, schwiimt raus zum Bott. Wiir Ritter von der Hunnertunersten Straße, hombre, wiir schwiim gutt, fassn annem Änne vom Seil an, was ausm Bott raushängt un briingens zurück ans Ufer.«

»Hokay, hier iisses.«

»Kommt, muchachos!«

»Hey, wartma, da iis einer im Bott. Guck, er lügt aufm Boden vonnem Bott.«

»Iis hokay, iisn Hiipii, hat niix dagegen, wenn wiir sein Bott benutzen.«

Klettern rein, klettern alle rein in das Hiipiibott. »Wäcktn nicht auf, muchachos, er siiht serr müde. Triit mich aufn. Kommt, muchachos, alle an Bord.«

»Diis Bott hatten Läck driin.«

»Mach niix … wir könn … niims Ruder, Jose …«

»Wiir siind zviel iin diis Bott, Monn.«

»Rudert hart, amigos, rudert.«

»Hey, Raoul, iich sag diir, guckma das Bott, unser Bott niimmt ne Mänge Wasser …«

»Rudert, amigos, rudert!«

»Verdamm, Monn, vorn geht diis Bott unter.«

»Sgeht unter …«

»Sprängt, muchachos, es sänkt.«

Ich hab wieder son Traum, Mann, daß jemand mich in die Kloschüssel zu schubsen versucht, Mann. Jemand versucht mich zu ertränken. Scheiß auf diesen Traum, Mann, ich wach lieber wieder auf. Es ist sicher Zeit, aus dem Apartment wegzugehn … Mann, WAS GEHT HIER VOR! Wo bin ich, Mann, was, Mann, was?

Grünes schleimiges Wasser, Mann, überall um mich rum und Kinder, Mann, überall … ich bin in ne Art grüne Suppe gefallen, Mann … Was is das, Mann, ne puertoricanische Badewanne? Da sind Bäume, Mann, du bist im Central Park, Mann, und dein Boot sinkt. Schnell, Mann, pack deinen Beutel, da.

Wie der Blitz, Mann, packt Commodore Schmock das Bardo des Todes am Griff. Halt den Beutel fest, Mann. Paß auf, Mann, der Schirm schwimmt weg. Ich hab ihn, Mann, ich hab ihn vor der Zersetzung in diesem Wasser bewahrt. Das Boot, Mann, ist völlig untergegangen und ich stehe drin, Mann, einen Meter tief im vergifteten Wasser, Mann. Ich hab mich immer gefragt, wie tief dieser verdammte See is.

Und jetzt muß ich auf den Grund, Mann, zum Ufer. Komm aus dem gesunkenen Boot raus, Mann. Commodore Schmocks Flaggschiff ist unter ihm weggesunken. Geh, Mann, ich geh wieder durch Schlamm und Schleim, Mann, auf dem Grund des Central-Park-Sees, Mann, der voll ist von Flaschen und Konservendosen und kriechendem Todesgras, Mann. Wie abscheulich, mein Nachmittagsschlaf wurde auf teuflische Weise ruiniert. Dies Seewasser, Mann, gibt mir den Rest. So viel davon, Mann, würde fast alles umbringen. Einmal, Mann, sah ich einen Krebs aus diesem Teich rauskriechen, Mann, und er war mit öligem Schleim bedeckt. Krabbelte benommen vorwärts wie ich jetzt. Dieser Krebs, Mann, lief und VERSUCHTE EINEN BAUM RAUF-ZUKLETTERN.

Versuchte wegzukommen von diesem verdammten verunreinigten Wasser, Mann, in dem ich grade völlig versunken bin, Mann, und unzählige Mundvoll geschluckt hab. Du hättest den Krebs sehn sollen, Mann, als er versuchte, die Wurzeln des Baums raufzuklettern. Klammerte sich mit der Schere an und versuchte, sich hochzuziehn. Ich hab ihm den ganzen Tag lang zugesehn, Mann. Bis Sonnenuntergang war er halb den Baum rauf.

Und ich bin jetzt halb am Ufer, Mann, tropfnaß, und ich hab offenbar mein Gehör verloren, Mann. Das Eintauchen in das schreckliche Wasser dieses Sees, Mann, hat mich völlig taub werden lassen. Die Wirkung war unmittelbar, Mann, das Wasser muß in meine Trommelfelle eingedrungen sein. Vielleicht kann ich durch Schütteln … Mann? ICH HAB MEINE COMMODORE-SCHMOCK-MÜTZE AUF! ICH BIN NICHT TAUB?

Nee, Mann, du kannst hören. Du wirst deine Symphonien nicht in völliger Stille komponieren müssen, Mann. Gott sei Dank, Mann, daß obwohl alle anderen Teile meines Körpers, vom Arschloch bis Ellbogen, völlig unter Wasser waren, meine zur Versorgung dienenden Ohrkanäle versiegelt gewesen sind. In ein paar Stunden, Mann, wird von mir nicht mehr übrig sein, als zwei Ohren, die durch den Central Park gehn.
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Der Fan Man im Haus des Todes

Ich steh am Ufer, tropfnaß, Mann. Ich muß deshalb durch diese Büsche raufkriechen, Mann, und mich ausziehn. Runter mit meinem nagelneuen Anzug, Mann, den ich auswringe und auf den Ast eines Baumes hänge, Mann, in die Sonne.

Da kommt ein Bulle, Mann, und er sieht meinen Anzug zum Trocknen aufgehängt und kommt rüber zu den Büschen, in denen ich meine nackte Gestalt verberge.

»Was geht hier vor?«

»Hör zu, Mann, ich bin in den verdammten See gefallen mit meinem neuen Anzug an, Mann, und ich versuch ihn trockenzukriegen.«

»Sie sind in den See gefallen? Wie ist das passiert?«

»Ich bin ausgerutscht, Mann. Ich stand aufm Stein und guckte nem verdammten Fisch hinterher und fiel rein.«

Er befühlt meine Kleidung, Mann, um sicherzugehn.

»Ja, sie sind allerdings naß, nich?«

»Es isn Anzug, den man nur aufzuhängen braucht und er tropft sich trocken, im Nu.«

»Na ja, halten Sie sich verborgen.«

»Gut Mann, ich verberg mich in diesen Büschen, danke.«

Bulle, Mann, geht ab und wirbelt mit seinem Schlagstock rum. Glück gehabt, Mann, daß er nich in meinen quatschnassen Beutel sehn wollte, Mann, in dem verschiedene organische Gesundheitskostmaterialien mitreisen, die nicht mit dem Gütezeichen des Häuslichen Glücks versehen sind.

Mein Anzug ist längst nicht trocken, Mann, aber ich kann nicht den ganzen Tag in diesen Büschen rumhängen, Mann. Ich muß ihn wieder anziehn, feucht wie er ist. So ist das Leben. Das ist die Strafe dafür, daß ich in den Central Park gefahren bin, statt in den Van Cortlandt Park.

Gut, Mann, ich geh mal wieder los in meinem klatschnassen Anzug mit meinen quietschenden Wasserschuhen, schlepp mich durch den Park zur NBC. Da sitztn Vogel, Mann, hüpft rum, redet mit sich selbst. Ich werd ihn ausflippen, Mann, mit nem Vogellied.

»Kriiiiiiicccccckkkkkkkk, kriiiiiccckk, twiiiiiiii«, sagt der Vogel und Horse Badorties sagt:

»Kriiiicccccckkkkkkkk, kriiiiiccckk, twiiiiiiii.«

Vogel dreht sich um, guckt sich um, ein Spuk, fragt sich  wo kommt der Laut her, Mann, ist noch ein Vogel in der Nähe?

Ich bins nur, Horse Badorties, durchlauf mein Vogelleben. Ich muß alle im Liebeschor so weit kriegen, daß sie mit den Armflügeln schlagen. Um das Vogelbewußtsein wiederaufzurichten. Das ist sicher.

Eines Tages, Mann, werd ich mich zusammenreißen, mit den Armen flattern und in den Kosmos abhaun. Hau ab ins Nirwana, Mann, hol mirn bißchen Ruhe und Erholung auf der großen weißen Couch der Seligkeit. Doch nicht heute, Mann, heute muß ich zur NBC.

Aber zuerst, Mann, muß ich mich auf diese Parkbank setzen, Mann, die ein aufmerksamer jugendlicher Verbrecher hier in die Büsche geschleudert hat. Und wenn auch meine Aktenmappe voll Wasser ist, sind glücklicherweise, Mann, meine Kräuterblätter und Zweige alle in handlichen, vom Häuslichen Glück empfohlenen Plastikbeuteln untergebracht, Mann, und hermetisch versiegelt gegen die Anschläge der puertoricanischen Froschmänner, die mich zu ertränken versuchten. Ich hab trockenen Rauch, Mann, und jetzt, da ich mich an diesem ruhigen Örtchen befinde, laß mich einen Wahnsinnsjoint aus Bananenflocken mit Süßholzpapier rollen und obwohl er so groß is wien Gorillafinger ihn bis zum letzten Stummelende aufrauchen, das ich dann runterschlucken werd. Und dann, durch den lebensspendenden Hirnnebel des Bananenrauchs gestärkt, werd ich mich erheben.

Aber bevor ich mich erheb, Mann, warum nich noch einen rollen, nur um mich zu versichern, daß ich wirklich stoned bin, denn manchmal, Mann, in meinem Zustand, ists schwer zu sagen.

Streu Flocken aufs Papier, form Zylinder mit den Fingern, roll perfekten Joint und zünd ihn an.

Ich sitz immer noch, Mann, geh nich. Geh, Horse Badorties, geh in deinem nassen Anzug. OK, Mann, ich geh los, ich beweg mich, der große Vogel schwebt durch den Tag. Ich schein aus dem Park zu kommen, Mann, und auch um meinen Verstand. Mann, was steht denn da …
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Gott, Mann, was mach ich denn hier oben, NBC is unten im Rockefeller Center. Aber da vor mir is das Museum für Naturgeschichte. Komm wir sehn uns die ausgestopften Tiere an.

Geh die Treppe rauf zum Museum und in das dunkle Gebäude, dunkle Eingangshalle, wo eine Herde von alten grauen Elefanten großartig rumspaziert, Mann, mit Glasaugen.

Sieh mal, Mann, die haben hier ne ausgestopfte Gorillafamilie, die phantastisch lebendig zwischen Blättern und Felsen aufgebaut ist, wie in einer afrikanischen Gebirgslandschaft. Die Grashänge runter und dahinter gekrümmt in unglaublich realistischer Manier ein Gemälde von großer Weite, den afrikanischen Ebenen. Ein Gorilla steht in seinem Garten Eden, Mann, blickt den Hügel runter. Ein paar kleine Gorillababies sitzen rum und fummeln an nen paar Beeren und die alte Gorilladame sitzt im Eingang mit ihren hängenden Gorillatitten. Und den Hügel rauf durch die weitentfernten Dschungelbäume dieses wunderbar genau und schön angeordneten Schaubildes des Buschlebens kommt ein natürlich wirkender biologisch-wissenschaftlicher Sammler, Mann, mit seinem Netz, um die Affen auszustopfen und in sein Haus zu bringen.

Schwacher Geruch von Verfall in der Luft. Häute scheinen jeden Tag ein bißchen Gestank abzugeben. Aber hör mal, Mann, den Ton des großen Ventilators, machtn gewaltiges Brummen im Hintergrund, Mann, ich muß die Geräuschquelle finden. Hier is das Büro des Kurators, Mann, geh einfach rein. Sekretärin sitzt am Schreibtisch, blickt auf. »Ja, kann ich Ihnen helfen?«

»Fan Man. Soll hier nen Fan reparieren. Irgendn Defekt am Ventilator, haben in der Zentrale nen Anruf gekriegt.«

»Oh, lassen Sie mich mal sehen … das wäre die Instandsetzungsabteilung. Ich rufe sie an … hallo … hier ist das Büro des Kurators. Hier ist ein Fan-Reparateur … ja, irgend etwas stimmt nicht mit dem Ventilator …«

»Er ist leicht verstimmt Baby, wir hörn immer am Ton, wenn was nicht stimmt.«

»Sehr gut, vielen Dank … ein Wärter wird in wenigen Minuten hier sein, Sir, um Sie hinzubringen.«

»Vielen Dank.«

»Ich habe bemerkt, daß es heute hier ein bißchen stickig ist.«

»Ja, der Ton vom Hauptlicht ist offensichtlich verstimmt.« Grab im Beutel rum, hol Stimmgabel raus, schlag auf Kniescheibe, halt sie ans Ohr der Sekretärin, geb ihr A 440 Schwingungen in der Sekunde in den Gehörgang. »Hier, Baby, das is die richtige Tonlage.«

»Wie interessant. Sie stimmen ihn wie … ein Musikinstrument?«

»Genau, es besteht eine erstaunliche Verwandtschaft zwischen den Ventilatoren und Musikinstrumenten, ausgenommen natürlich die Geige.«

»Hier ist der Wärter.«

»Sie haben gerufen, Miss Winston?«

»Ja, würden Sie den Herrn zum … wo genau haben Sie zu arbeiten, Sir?«

»An der Hauptanlage … dem großen Fan, Mann, er muß irgendwo im Keller sein.«

»Gut, ich glaube ich weiß, wo Sie meinen. Folgen Sie mir, Sir.«

Reparateur Badorties und der Wärter gehn die Halle lang, Mann, und ein paar Stufen runter, und eine andre Halle lang, und öffnen eine Tür mit dem Schild



Nur für Personal



und gehn noch ne Treppe runter, Mann, in der unteren Kel ler des einsamen Totenhauses, Mann, in den kalten Steinkeller, Mann, wo das Brummen lauter wird, Mann. Das großartige brüllende Dröhnen des größten Fan erregt meine Trommelfelle und versetzt sie in einen schwärmerischen Zustand, Mann. Mann, was für ne Musik, mach Bewußtsein ganz auf ungeheures vibrierendes Dröhnen:

»BRAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAUUUUUUUUUUUUUUUUMMMMMMMMMMMMMNNNNNNN.«

Und da steht er vor uns, Mann. Ungeheuer, der große Museums-Fan, Mann, mit zahlreichen Rohren, Mann, die ihn mit dem ganzen Gebäude verbinden. Das is der Häuptling, Mann, spricht sein großes Wort zu den Toten:

»BRAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAUUUUUUUUUUUUUUUUMMMMMMMMMMMMMNNNNNNN.«

Und jetzt, Mann, werd ich antworten und eine Horse-Badorties-Dalai-Lama-Baßnote reinbringen:

»BRAAAAAAAAAAAAAAAAAAAUUUUUUUUUUUUUUUUMMMMMMMMMMMMMNNNNNNN.«

Der Wärter, Mann, kratzt sich am Kopf. »Wie gehts ihm?«

»Die Tonlage scheint in Ordnung, Mann. Ich versteh das nicht.«

»Scheint in Ordnung, nicht?«

»Läuft einwandfrei, Mann. Aber ich prüfs noch mal mit nem Oszillator nach.« Entnehm meinem Beutel, Mann, Doktor Badorties Armee-Bestände-Stethoskop, Mann. Steck die Gabel mit den Gummienden in meine Ohren, Mann, und leg die empfindliche Hörscheibe auf das Herz des Großen Fan. Oh, Mann, es ist phantastisch, Mann. Das is die Urstimme, Mann, die er mir ins Stethoskop singt. Ich hör tausend Gesänge da drin, Mann, und ein paar Dinosaurier laufen da rum und sprechen miteinander in unglaublichen Baßnoten, Mann. Sie haben ein paar Dinosaurierknochen im vierten Stock von diesem Apartment, Mann, und ich nehm ihre Schwingungen auf. Und ich seh an dem Typenschild dieser Fan wurde von der Passaic Fan Company gebaut. Sieht aus, als müßt ich bald wieder nach New Jersey rüber, Mann, und mir einen von diesen Fans mit nem langfristigen Kredit und nem Gummischeck als Anzahlung kaufen.

»Der Druck der Tonwellen stimmt, Mann. Alles klar. Ich kann nur sagen, wahrscheinlich hatn Kind nen Hot Dog in eins von den Rohren geworfen.«

»Meinen Sie?«

»Is schon vorgekommen, Mann. Ich muß wieder in die Zentrale zurück und meinen Rohrtauchanzug holen, Mann. Ohne ihn wär der Druck zu groß. Sehn Sie den Anzug, den ich jetzt trage? Ich hab ihn mir erst vor ner Stunde versaut, im Fan-Rohr vom Pan Am Gebäude.«

»Gefährlich, was?«

»Klar, Mann. Ich werd in ner Stunde oder so zurück sein. Vielleicht nehmen Sie dies Stück Kreide aus meinem Beutel, Mann, und gehn durch das Gebäude markieren alle Luftgitter mit einem X, so daß wir sofort an die Arbeit gehn können, wenn ich zurückkomm.«

»Wird gemacht.« 

Und rauf gehn wir, und wieder rauf, und aus dem Nebeneingang des Museums geht Fan-Reparateur Badorties.
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Der Fan Man fällt in den Schacht

Und jetzt, Mann, muß ich direkt weiter zur NBC. Da kommtn Bus, Mann, muß rennen. »HALTET DEN BUS, MANN!«

Schwierig den riesigen Schirm in die Tür reinzubugsiern, er hat sich im Lenkrad des Fahrers verklemmt.

»Paß auf den Schirm auf, du Heini.«

»Tut mir leid, Mann … tut mir leid …« Werf in dem Durcheinander nen paar Pennies in den Automaten und geh weiter, fahr für vier Cent in die Stadt. Bus bewegt sich schießt vorwärts und ich polter rückwärts nach hinten in den Bus und treff unbeabsichtigt einen am Griff hängenden Mann mit meinem Beutel in die Kniekehlen und er geht sofort zu Boden.

»Tut mir leid, Mann … fürchterlich leid … es geht schon …«

Es ist heiß in diesem Bus, Mann. Wieder mal Zeit zum Fächeln. Was is los, Mann, er geht nich. Das Wasser vom Central-Park-See hat die Kontakte von meinem Fan aufgelöst. Und auch mein Anzug ist eingelaufen, Mann, ich fühl ihn jede Minute enger werden. Und da ist das Rockefeller Center, Mann, halt den Bus an. Klingeling … kling … klingeling.

»Entschuldigen Sie … geht schon …«

Bus stoppt mit nem Ruck, Beutel schwingt vorwärts, trifft denselben Mann in die Kniekehlen und wieder geht er zu Boden, Mann, einfach zu Boden.

»Tut mir leid, Mann … Entschuldigung …«

Spring vom Bus ab, Mann, und überquer die Straße, rein in die unglaublich große Halle des Rockefeller Centers, Schritte Echos Echos. Zum Informationsschalter, Mann.

»Ja, der Herr, kann ich Ihnen helfen?«

»As-Botendienst. Ich hab einen großen Schirm für die Heute-Abend-Show. Ich bin beauftragt, ihn direkt dem Programmdirektor zu übergeben. Er ist für die Sendung heute abend.«

»Programmdirektor … das wäre Mr.Reynolds, vierter Stock.«

Und da geht Horse Badorties weiter, Mann, zum Direktorenfahrstuhl. Drück Nummer-vier-Knopf und rauf gehts, Mann, rauf, rauf, rauf. Fahrstuhl öffnet sich auf einen langen stillen Korridor. Hier is ne Toilette, Mann, ich geh mal kurz rein und seh nach, ob meine Erscheinung angemessen ist für diese Verhandlung auf höherer Ebene, sollte lieber mal meine Haarbüschel bürsten. Durch die Tür, durch ne andre Tür, und in die glänzende makellose gekachelte Latrine, Mann, und da is ein Spiegel und da bin ich, Mann, oh, nein, Mann.

Fliegende Haare, Bart voller Zweige und Teichgewächse, meine Krawatte hängt schief und kommt zum Ärmel meiner Jacke raus, die bis zu den Ellbogen eingelaufen ist. Meine Hosenaufschläge sitzen auf den Knien, Mann, und das Ganze ist mit Central-Park-Schlamm und -Schleim bedeckt. Die Wirkung, Mann, ist alptraumhaft. Wie kann ich in diesem Zustand geschäftlich verhandeln? Ich seh aus, als wär ich gerade den Fahrstuhlschacht runtergefallen. Es gibt nur eine Lösung, Mann. Zurück in den Korridor und weitergehn, Mann. Pfeil an der Wand und ein Schild:



Programmdirektion



Deshalb, Mann, muß ich mich, bevor ich um diese Ecke bieg, auf Hände und Knie werfen, so ists richtig, Mann, und jetzt krabbel ich diesen Korridor lang, auf den Schreibtisch von der Sekretärin zu. Sie sieht mich, Mann, sie steht auf, schaut erstaunt, und ich kriech weiter, Mann, zerr Schirm und Beutel hinter mir her.

Kriech weiter, Mann, auf den Schreibtisch zu. Sie kommt mir entgegen, ihr Gesicht voller Sorge. »Alles in Ordnung?«

»… Fahrstuhl … Schacht … runtergefallen …«

»Oh, mein Gott!«

»Stockwerk … über uns … Tür öffnet sich … Unfall … reingetreten … hab ne Verabredung … Mr.Reynolds … könnten Sie …«

»Ich rufe den Arzt … einen Krankenwagen …«

»Ja, bitte … ich bin vielleicht … ernsthaft … Fraktur des großen Zehs … aber vorher, bitte … ich muß Mr.Reynolds sprechen … höchst dringend … meine Verabredung …«

»Wie ist Ihr Name, Sir?«

»Badorties, Maestro Badorties, hauptamtlicher Leiter der Fourth-Street-Musikakademie … bin zehn vielleicht fünfzehn Meter tief gefallen, landete in einer Wasserpfütze, die sich auf dem Dach des Fahrstuhls angesammelt hat … knapp entkommen …«

»Mr.Reynolds … da ist ein Mr.Badorties draußen … er ist in den Fahrstuhlschacht gefallen … er ist mit Ihnen verabredet.«

Sofort darauf das Geräusch von hastigen Schritten, Mann, und der Programmdirektor stürzt aus seinem Büro, Mann, auf meine zugrunde gerichtete Figur zu.

»Was ist geschehen … mein Gott, Miss Hodgekiss, der Mann ist schwerverletzt … rufen Sie den Arzt … und rufen Sie den Hausmeister an. Der verdammte Fahrstuhl macht schon seit ner Woche Schwierigkeiten. Gestern ist ein Bote drin steckengeblieben.«

»Ja, Sir.«

»Mr.Reynolds … in meinem Beutel …«

»Ja, was ist denn?«

Der Programmdirektor beugt sich über mich, ganz besorgt, Mann, hilft mir meinen quatschnassen Beutel öffnen, in dem ich ein einziges trocknes Notenblatt finden kann.

»Das ist die Musik, Mr.Reynolds … die wir auf der Veranstaltung machen.«

»Veranstaltung?«

»Hat meine Sekretärin … ich war für heute nachmittag verabredet …«

»Ich erinnere mich nicht …«

»Auf der Lower East Side, Mr.Reynolds, in den Slums, entlaufne halbwüchsige Mädels singen Kirchenmusik … das Konzert ist schon übermorgen … ich scheine mir den Kopf verrenkt zu haben … Liebeskonzert im Tompkins Square Park …«

»Entlaufene Halbwüchsige?«

»Fünfzehnjährige Mädchen … Bruch der Kniescheibe, sehn Sie, wie sie vorsteht … singen Kirchenmusik, Mann … eine Million Notenblätter wie das da wurden in der ganzen Stadt verteilt, wir erwarten ne Menge Leute …«

»Konzert?«

»Datum und Uhrzeit stehn auf dem Blatt … mögliche Lazeration der großen Fibula …«

»Ich glaube, wir lassen Sie lieber ins Krankenhaus bringen, Mister …«

»Badorties, Maestro Badorties von der Fourth-Street-Akademie … Kontusionen des … junge Mädchen, die von zuhaus weggelaufen sind, leben und singen in der Akademie, die sie mit gebrochenen Armen willkommen heißt. Wenn Sie mir auf die Beine helfen könnten …«

»Ja, natürlich … können Sie gehen …?«

»Ich werd mich auf meinen Schirm stützen … ein ungeheuer wichtiges Konzert … ich versicher Ihnen, es hat Nachrichtenwert … können Sie mir zum Fahrstuhl helfen … ich werd direkt zu meinem Hausarzt fahren … drüben im Bellevue-Krankenhaus …«
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Weit draußen, Mann

Wieder auf der Straße, Mann, mit Beutel und Schirm, und ich war bei der NBC, Mann. Ich hab das Fernsehen übers Liebeskonzert informiert. Jetzt kommts auf die Götter an, Mann, die müssens bringen. Guck mal, Mann, es is Mittagspause und alle Sekretärinnen und Angestellten sind auf der Straße, Mann, hetzen dahin. Alles ergießt sich in die U-Bahn, Mann, und Vizepräsident Badorties muß mit dem Rest der arbeitenden Klasse in die Dunkelheit runtersteigen.

Geh durchs Drehkreuz, steh auf dem Bahnsteig, und da kommt der unmöglich überfüllte Wagen, in den keiner mehr reingeht, sie hängen schon aus den Fenstern. Er hält und noch hundert steigen ein und ich bin einer von ihnen, Mann, und mein Schirm ist noch einer, und wir sind drin, stehn wie Einsen zusammengequetscht im Wagen.

Es ist mitten im Sommer und wir sind in die Untergrundbahn gepackt gestopft gekeilt und es ist absolut keine Luft da zum Atmen, Mann. Und ich kann nich an meinen Fan ran, Mann, krieg den Arm nich hoch.

Wir fahren, fahren, fünfhundert Leute in diesem Wagen, Mann, alle sauer, hassen den Boss, drehn durch, fallen tot um, werden regelrecht ohnmächtig aber von der Masse aufrecht gehalten.

Murmel murmel jemand umbringen teuflische Energien sammeln sich in diesem Tunnel, ausgelöst von unzähligen Arbeitern jeden Tag. Mach den Boss kalt tot schmeiß ihn vorn U-Bahnwagen furz Schweiß widerlich. Kann diese U-Bahn nicht ausstehn, Mann, sie überlädt das Gehirn, Mann, aber ich komm nicht raus, selbst wenn die Türen aufgehn, steck ich zu sehr in der Mitte drin und mein Schirm hängt an nem Haltegriff fest. Les die U-Bahnreklamen, Leute steigen aus, es wird etwas leerer, les die U-Bahnreklamen, lassen Sie Ihre Hämorrhoiden schrumpfen, kleine Raten leih unnötig Geld wenn du mußt, unsere Familie macht diese Soße seit Generationen aus Stenographen. Du hast nen weiten Weg hinter dir, Baby. NEN WEITEN WEG! Mein Gott, Mann, wo bin ich, muß inzwischen auf der Lower East Side sein, Mann. Sieht mir nicht … bekannt aus, Mann, als ich aus der U-Bahn steige.

Die U-Bahntreppe rauf, Mann, geh rauf, mal sehn wo ich bin. Ich bin auf den Brooklyn-Höhen, Mann, da unten ist das Meer. Ein wilder Wind bläst und die Sonne fällt grade ins Meer. Das Wasser ist golden und der Schlepper zieht durch das Gold.

Ich bin wieder mit dir auf der Höhe, Mann.
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Der Elephantentanz

Ich sitz auf ner Parkbank, Mann, auf den Klippen der Brooklyn-Höhen, seh aufs Wasser hinaus. Wie friedlich, Mann, ich muß hier weg. Brooklyn is am Ende von Nirgendwo. Na gut, Mann, ich bin runter von der Bank und geh. Blei liegt auf meinem Gehirn, Mann. Es ist fast unmöglich zu funktionieren, mit einlaufenden japanisch-chinesischen Schuhen und meinem Kopf verdreht drauf. Trag Beutel und Schirm, latsch durch die Straße. Horse Badorties fällt auseinander geht weiter. Als ich ein kleiner Junge war, Mann, hab ich mir immern Loch im Van Cortlandt Park gegraben und bin reingekrochen, jeden Tag.

Was seh ich denn da, Mann, nen Spielzeugladen. Muß ich rein, Mann, und mich umsehn. Ich bin in dem Laden, Mann, nem kleinen alten Brooklyn-Spielzeugladen, und ich kauf nicht eine, sondern zwei Spieldosen, Mann.

»Vielen Dank, der Herr, und Ihr Wechselgeld.«

Raus aus dem Laden, Mann, bevor ich noch mehr kauf. Was für ein wunderbarer Kauf. Kleine Spieldose, du bist meine kleine Steel Band, Mann. Spielt dieselben Noten immer wieder, perfekter Einklang. Laß mich jetzt die Dose mit diesem japanischen Schlüssel aufziehn  steckt scheints fest, Mann. Das Scheißding ist schon festgeklemmt. Bin noch keine fünf Meter ausm Laden raus und die Spieldose klemmt. Ich kann sie nicht zurückbringen, Mann, das wär gegen die Spielregeln. Typisch meine Spieldose, Mann. Gut daß ich noch ne andre hab.

Diese andre tuts, Mann, die beiden kleinen Figuren oben auf der Dose tanzen rum, rum und rum und die kleinen Steel-Band-Musikanten spielen plinke-plinke. Dieses Spielzeug, Mann, wird mir viele Stunden musikalischen Vergnügens bereiten.

Booooooiiiiinnnnnnnnggggggggggg!

Was ist das für ein Geräusch Boooooiiiiinnnnnnnggggg, Mann, wie ne zerbrochne Feder. Es is ne zerbrochne Sprungfeder, Mann. Was fürn tollen Handel ich grade gemacht hab, Mann. Zwei japanische Spieldosen dies nicht tun. Vier Figuren warten auf die Musik. Ein vollendeter Augenblick, Mann. Ewiges Nicht-Spiel. Warten auf den Tanz. Das ist Nirwana-Musik, Mann. Völlige Stille.

Hier is wieder der U-Bahneingang, Mann. So viel Zeit meines Lebens verbring ich unter der Erde. »Eine Marke bitte.« Zeig der Marken-Frau ne Grimasse, seh ihre Augen rausquellen und geh durchs Drehkreuz und hier kommt der Zug und ich bin drin und fahr den ganzen Weg zur Lower East Side zurück.

Hier bin ich, Mann, steig an der Lower East Side aus der U-Bahn, Mann, kletter die Treppen rauf, lande mal wieder auf der Straße, Mann, bei Cooper Union und St. Marks Place, wieder bei meinen Leuten, Mann. Fühl den Schmutz und Dreck, Mann, der mir in die Augen weht und riech den Gestank von Pisse und Scheiße und Kotze und alten Bierdosen, Mann, bis zur Nase. Wir sind wieder da, Mann, wo wir hingehören.

St. Marks Place, Mann, mit einem Hippie-Laden am andern, Mann, da werd ich EIN PAAR FANS VERKAUFEN! Geh rein in diesen unheimlich irren psychedelischen Laden, Mann, mit rotierenden Leuchten krieg ich Kopfschmerzen von und Weihrauch tränen mir die Augen, wie wunderbar, Mann. Rüber zum Tresen, Mann, wo der Geschäftsführer sitzt, mit nem hohen Seidenhut auf.

»Hör mal, Mann, was du brauchst, um das Geschäft anzukurbeln, ist einer von diesen Fans, Mann, sieh mal.«

Fisch Fan raus, Klick-den-Schalter, nichts passiert. »Die Batterien sind am Ende, Mann, und er ist voll Wasser, aber auf jeden Fall, Mann, kapierste  für Typen zum Kopfkühlen gedacht.«

»Was soll das Ding kosten?«

»Ich kauf sie ein für einen Dollar und fünfundneunzig Cent und ich verkauf sie für ein Dollar und fünfundneunzig Cent. Man fragt mich, warum. Ich sags dir, Mann  das sind heilige Gegenstände, sie machen Musik, einen kleinen Summton, und deshalb kann ich mir damit keinen Gewinn erlauben.«

»Ich geb dir eineinhalb Dollar.«

»Wahnsinn, Mann, das is sogar noch besser für mein Ego, ich verlier Geld an dem Handel.«

»Wieviel haste dabei?«

»Nur diesen einen, Mann, und ich würd ihn dir lassen, wenn es nicht mein einziges Muster wär. Allerdings erwart ich jeden Augenblick ne Riesensendung, Mann.«

»Ich nehm ein Dutzend.«

»Fabelhaft, Mann. Wieviel willst du für diesen batteriebetriebenen Spezialrückenkratzer im Schaufenster, Mann?«

»Kostet dich nen Dollar und fünfundneunzig Cent.«

»Ein notwendiger Gegenstand, Mann, hol ihn raus.«

Und jetzt hab ich noch einen Kauf getätigt und in meinem bereits unglaublich schweren Beutel noch einen wertvollen kostbaren Gegenstand untergebracht, einen batteriebetriebenen Rückenkratzer mit nem langen Griff, Mann, und ner kleinen Plastikhand am Ende, die hin und her vibriert. Aufs dritte Auge angewendet kurbelt sie Visionen an, Mann. Ich werd ihn als Chakramasseur verkaufen und so wird er ein heiliger Gegenstand sein, für den ich nicht mehr als einen Dollar und fünfundneunzig Cent nehmen kann. Noch so ein Horse-Badorties-Plan, Mann, mit dem ich kein Geld verdienen kann. Raus aus dem Laden, Mann, bevor du zu nem Heiligen wirst.

Quer über die Second Avenue, Mann, und die Straße runter zur First Avenue und weiter runter  zum Tompkins Square Park, Mann. Und hörst du, Mann, da is der Saxophonspieler und blästn paar Noten auf ner Parkbank mit nem Posaunisten, Mann, und die Posaune klingt wien Elefant, der durchn Urwald kommt, Mann, und das Saxophon klingt wien unheimlicher prähistorischer Vogel. Mann, das sind Musiker.

Ich muß das aufs Band nehmen, Mann, es ist wesentlich, klingt wie Tiere, die sich ums Wasserloch versammeln, wild, wunderbar, ne ziemliche Menge sammelt sich drum herum, Mann, und ich bau meine zwei Bandgeräte auf, und jetzt, Mann, nehm ich auch aus meinem Beutel mein unheimlich irres Instrument, Mann, meine Mondlaute. Sie hat einen runden dünnen Resonanzkörper, Mann, und vier Saiten, die zu einer Brücke hinaufführen, die wie der Hals einer Schlange geformt ist, mit nem Drachenkopf oben drauf. Die Saiten werden mit vier riesigen Holzstöpseln festgezogen, Mann, die wie Ohren aussehen. Es ist das unheimlichste verdammte Instrument, das ich je gesehn hab, Mann, und wenn man es spielt, klingt es, als würden hundert Chinesen erwürgt. Die unglaubliche Mondlaute ist gestimmt, Mann, zu Saxophon und Posaune. Saxophonlächeln und die Posaune rollt die Augen und lächelt auch, Mann, und jetzt, Mann, wolln wir maln bißchen Musik machen.

Mondlautenrhythmen, Mann, macht dich verrückt. Kniffliges Plinke-plinke, Mann, all diese Chinesentypen, Mann, in den Mondlautensaiten, tanzen und springen schreiend umher, Mann, plinky-plink.

Es isn seltsamer Ton, Mann, wie ihn nie jemand im Tompkins Square Park je gehört hat. Er ist so wahnsinnig, Mann, er macht mich verrückt, wenn ich ihn spiele, aber gleichzeitig ist er auch so vollendet schön, Mann, weil ich ein Meister aller der Menschheit bekannten Ouvertüren und Finale Rhythmen Formen bin, und in Augenblicken wie diesen, Mann, wenn ich sie alle spiele, weiß ich, Mann, daß ich nur Musik machen sollte und sonst gar nichts. Und deshalb werd ich statt dessen Gebrauchtwagenverkäufer, Mann. Was fürn wundervoller Ton, Mann, Horse Badorties allwissender musikalischer Genie-Mondlautenton, in diesem Augenblick sollte ich nen Mechaniker anheuern, der mir meine Postwagen repariert, wenn ich sie kauf.

Finger laufen, Mann, fünfzig Finger überall über die Saiten, Progressionen, raus, rauf, zurück, runter, Auflösung der Akkorde in ungeahnten nie-vorher-entdeckten Reihenfolgen spezieller Horse Badorties musikalischer Vollendung, Mann, wie gern würd ich nen Muschelsandwich essen, statt mit dieser musikalischen Ekstase rumzumachen, Mann.

Es is so wunderschön, Mann, ich muß sofort los rüber zu meinem Apartment, jemand könnte wegen nen paar Rüben anrufen. Überwältigende Schönheit, Mann, in der erhabenen Musikalität von Mondlaute, Saxophon und Posaune, die Menge steht von Ehrfurcht ergriffen da. Diese Typen können spielen, Mann.

Ja, Mann, Horse Badorties kann spielen, spielt seit seinem zweiten Lebensjahr, und jetzt spielen wir zweitausend Jahre Entwicklung durch, Mann, die ganzen Jahrhunderte durch, Mann, unternehmen nen musikalischen Ausflug durch die Zeiten, verschiedene Lebenszeiten treffen zusammen  ich kannte dich, Mann, wir haben Leier gespielt und wurden rausgeworfen aus Athen und weiter zurück, Mann, als ich noch auf dem ägyptischen Klavier gehämmert hab, während du die hundeköpfige Flöte spieltest und du nen etruskischen Dudelsack, Mann, und wir rannten durch die Wälder mit der babylonischen Polizei hinter uns her.

Das ist einfach ne unglaubliche Musik, Mann, ich bin so glücklich, ich sollt jetzt lieber aufhörn, Mann, ich muß los undn U-Boot kaufen. Oh, Mann, wie diese kleine Mondlaute spielt, in winzigen Figurationen, erste Position zweite Position Takte Akkorde von überirdischer Schönheit erlernt in einem pompejanischen Gefängnis. Und die Posaune und das Saxophon sind gute Musiker, Mann, gehn überallhin spielen alles, haben keine Angst, mit ihren Axes rumzuhopsen, Mann, denen is alles egal, die sind seit Urzeiten rumgeschlurft, abgefahren, Mann, die Posaune klingt wien altes Nilpferd, Mann, sagt guten Morgen  HOPPOPITAMUS? Mann, das war mein Traum letzte Nacht, Mann, ich spielte Musik mit nem Elefanten und nem Hoppopitamus, Mann, und hier sind wir, Mann, Saxophon und Posaune und Mondlaute, Mann, machen Dschungelgeräusche im Park, greifen und gleiten, Mikroton wunderbar schneller Anschlag, Saxophon macht Dschungelflüsse aus weichen Noten und ein hohles hölzernes Boot schwimmt den Fluß entlang, was für ne Musik, Mann, unbeschreiblich bildhaft. Horse Badorties, Mann, obgleich runtergekommen niedergeschlagen umgedreht auseinandergerissen überarbeitet zusammengeklebt und auseinanderfallend kann spielen. Trotz aller glücklosen Vorzeichen, Mann, machen wir ne großartige Musik. In so nem Augenblick fühl ich mich richtig frei, aber ich habs nicht verdient, ich sollte meinen Zahnarzt anrufen.

Hier kommen wir, Mann, arbeiten uns hin auf die Befreiung, Mann, den Klimax das Kletterkreszendo, hier sind schnell mal sechzig Akkordwechsel und ein paar unmöglich schwierige fingernägelzerreißende Hammertechniken und Swing-Stagnation und ein symphonisches Hinausschwellen und eine chinesische Ogdoade und eine Wagenladung wunderschöner Melodien alles auf einmal und dann, Mann, als wir genau auf der gleichen Ebene schließen, Mann, im reinen und zweifelsfreien Rhythmus perfekt zusammen, scheißt sich die Menge in die Hosen vor Freude, Mann, schreit und klatscht, und die Mädels, die rumhängen, blitzen mit den Augen.

Saxophonspieler sagt: »War gut, Mann.«

Posaune sagt: »Lässig, Mann.«

Horse Badorties sagt: »Ja, Mann, aber es wird noch besser klingen mit dem Geräusch von nem riesigen Museums-Fan, den ich morgen in Jersey kaufe.«

»Hast du ne Gruppe, Mann?« fragt die Posaune.

»Mann, ich hab Gruppen im ganzen Land, aber vor allem hab ich ne Gruppe, die heute abend um die Ecke in der St.-Nancy-Kirche probt, Mann, und du kommst um acht Uhr hin und wir rauchen Haferflocken aufm Chorboden und singen ein paar phantastisch schöne Wunderdinge, Mann.«

»Klingt stark, Mann.«

»Wird mit Fans gemacht, Mann. Hör mal, ich muß jetzt los, muß mich um die zahlreichen Ereignisse meines Lebens kümmern, Mann.«

»Gut, Mann«, sagt das Saxophon. »Wir bleiben in Verbindung, Mann.«

»Genau, Mann, und ich sag dir, wie. In meinem Beutel ist ein Paar Walkie-Talkies, Mann, und du nimmst eins und ich nehm eins, Mann, und wir werden laufend miteinander in Verbindung sein, MANN!«

Saxophon nimmt Sprechfunkgerät und ich geh weg rüber zum Park-Rand und wir probierens mal aus, Mann.

»Hallo, Mann, kannst du mich hören, Mann?«

»Ja, Mann, du kommst klar rein.«

»Gut, Mann, prima. Ich verlaß den Park, Mann … überquer die Straap … kräckel … spatter …«

Ich mußn Dutzend Walkie-Talkies dazukaufen, Mann, und Musiker überall in der Stadt aufstellen, die gleichzeitig spielen. Ich hörn Saxophon, Mann. Er blästn paar Noten ins Walkie-Talkie.

»Klingt wunderbar, Mann, ich kanns sehr gut hören. Wir habens geschafft, Mann, endlich.«

Kräckel … spatter … kräckel

Es wird leiser, Mann, es geht weiter weg, aber es wird wiederkommen, wenn es an der Zeit ist.



»Hey, Mann, wer war der Typ da mit dem verrückten Instrument?«

»Typ heißt Horse Badorties, Mann, er kam neulich zu mir ins Apartment und hat sich nen Löffel geborgt für seinen Joghurt.«

»Er weiß, wie man das verdammte Ding spielt, Mann, was auch immer es ist.«

»Ja, Mann, das stimmt. Wart nen Moment, Mann, ich hör was in seinem Walkie-Talkie …«

»Hallo … hallo … kräckel … spatter … hier spricht Horse Badorties … kräckel … Mann … kräckel …«

»OK, Mann, du kommst klar rein …«

»… kräckel … spatter … richtig, Mann … ich hör dich auch … was übern Mongoloiden … ich seh dich … kräckel … später … spatter … Mann …«
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Horse Badorties vier Apartments

Geh Avenue A entlang, Mann, mit Beutel Schirm und hier isn kleines Mädchen spielt auf der Straße, Mann, mit ihrer einarmigen Puppe. Das Kind braucht was, Mann, um sich gegen die Musik abzuschirmen, die ihr Onkel aufm Kürbis macht.

»Hier, muchacha, hast ne Spieldose.«

»Muchas gracias«, sagt sie, nimmt die Spieldose berührt das kleine Spitzenkleid der Tänzerin, oben auf der Spieldose, Mann. Is zu schade, daß sie nich geht, Mann. Sie gibt den Figuren nen kleinen Stoß.

»… plinke … plink … plinke …«

Sie geht, Mann, die Spieldose geht, da drehn sich die tanzenden Figuren, Mann, rum und rum. Und da geht ein phantastisch sexy blondes Mädel lang, Mann, Avenue A rauf SCHNELL, MANN! Ihr nach, geh ihr nach, Mann. Das Mädel is auf der Straße, Mann, isn ausgerissenes halbwüchsiges blondes Mädel, Mann, mit nem Rucksack auf der Schulter und bald wird sie auch Horse Badorties draufhaben, durch die Anziehungskraft meiner Persönlichkeit Scharm und die Verheißung einer kostenlosen Übernachtung.

»Hier bitte, Baby, hier ein Notenblatt für die Landstraße. Willst nen Platz zum Schlafen? Es wird spät, willst nen sicheren Platz zum Schlafen?«

»Also gut«, sagt sie und durchschaut mich schnell, sieht die Reinheit meiner Absicht, sie zu bumsen.

»Es is gleich um die Ecke, gleich hier entlang, mach mal nen großen Schritt über die Mülltonnen. Sekunde, Baby, ich kauf schnelln paar lange saftige puertoricanische Ubootsandwiches, so was hast du noch nie probiert, gefüllt mit Wurst, Zwiebeln und Peperoni.« In den Laden, Mann.

»Kann ich Ihnen hülfen?«

»Gib mir ne Dose Gemüsesuppe, nee, zwei.«

»Fünfzehn Cen, por favor.«

»Danke, Mann, das ist dein Glückstag. Morgen bring ich nen riesigen Museums-Fan mit, mit zwanzig Rohren dran, und eins davon werden wir durch die Decke in diesen Laden führen.«

»Ohren?«

»Genau, Mann, Ohren für San Juan. Seh dich später, Mann. OK, Baby, ich habs Essen, wir brauchen nur diese Treppe hier rauf … paß auf die erste Stufe auf, die fehlt … rauf gehn wir rauf …«

Die vier Treppen rauf hinter dem blonden Mädel her, ein schönes Mädel, Mann, mit nem wundervollen süßen Arsch in Reisejeans, mit alten Turnschuhn an, Knöcheln und ner Armyjacke, ein befreites fünfzehnjähriges Mädel, Mann, das überall hingeht, sogar ins Bett mit Horse Badorties. Was ist da los? Da is mein Hausbesitzer im vierten Stock, hängt nen riesigen Riegel und mehrere Bretter an meine Tür.

»Was issen hier los, Mann, das is mein Apartment, das Sie da zunageln.«

»DU HUNDSOHN, ICH BRING DICH UM.«

»Immer mit der Ruhe, Mann, was issen los?«

»Du nix bezahl sechs Monat, du macht Apartment kaputt, du Hundsohn.«

Er ist rot im Gesicht, Mann, und grün an den Fingern, möchte Geld sehn, Mann. »Gut, Mann, blas dir nur nich die Kapillen aus, ich schreib dirn Scheck, Mann, jetzt gleich.«

»GIB MIR KEINE VERDAMMTE HUNDSOHNSCHECK, DU PENNER!«

»Fuchtel mir nich mitm Hammer im Gesicht rum, Mann, du könntest dir damit auf den Kopf haun. Guck ma, Mann, ich versicher dir, dieser Scheck ist völlig in Ordnung, ich hab grade Geld fürn Artikel übern Fußabdruck vom Schneemensch im Argosy-Magazin gekriegt.«

»Raus aus meinem Haus, das wärs, Mister, hau ab.«

Einen Stock tiefer ruft eine Stimme, eine Dame ruft den Hausbesitzer: »Hallo, Mr.Patrutchka, sind Sie es da oben?«

»Je, ich bins, was los?«

»Das Wasser läuft durch meine Decke, kommen Sie lieber mal runter.«

Hausbesitzer wendet sich mir zu, bevor er die Treppe runtergeht: »Du bist in fünf Minuten draußen, nimm dein Zeug und geh!«

»Gut, Mann, wenn Sie vielleicht wieder die Bretter von der Tür zu meinem Apartment abmachen …«

»Du haben das Apartment ruiniert, du Hundsohn Bastard, ich krieg es nie wieder sauber.«

»Kleinigkeit, Mann, eine einzige Pfadpfinderin könnte es in einer Stunde saubermachen. Gib mir den Hammer, Mann, ich mach die Tür auf und hol sofort meine Sachen raus, Mann. Machen Sie inzwischen unten weiter und kümmern Sie sich um die Decke.«

»In fünf Minuten biste raus, verstehst, oder ich ruf Bullen.«

»Ich versteh vollkommen, Mann, geh mal zur Seite, Baby, während ich …«

Treff die Tür und hau genau das Mittelteil raus. Da geht der Hausbesitzer, die Treppe runter, außer Sicht. »Gut, Baby, komm hier lang, um die Ecke, leise.«

Und wir gehn um die Ecke, das Mädel und ich, in das alte Apartment von Luke dem Buddhisten, von dem der Hausbesitzer nicht weiß, daß ich den Schlüssel hab, und öffne die Tür und geh rein. »Hier isses, Baby, mein Apartment Nummer zwei.«

»Die Tür springt auf, Mann, zur ehemaligen Wohnung des Buddhistenmönchs, Mann, die er vollkommen sauber und aufgeräumt hinterlassen hat. Ich hab nur ein paar vertraute Horse-Badorties-Spuren hinzugefügt.«

»Liegt wirklich ne Menge Schrott hier drin.«

»Kunstmaterialien, Baby, dienen als Tarnung für einen Geheimgang, den du augenblicklich sehen wirst. Folg mir durch den Haufen Müll Konservendosen und alten Lumpen, steig über den Berg von Dreck und zerbrochenem Geschirr, wimmelnd von Küchenschaben und komm hierher und hilf mir diesen Wahnsinnsschrank voller Flaschen und Lumpen abzurücken. Genauso, schieb ihn von der Wand weg und was, Baby, siehst du vor dir?«

»Ein Loch in der Wand.«

»Das ist richtig, Baby, ein Loch in der Wand, das ich, vorsichtig wie ich bin, gestern rausgehaun hab. Wenn der Hausbesitzer aus irgendeinem Zufall entdecken sollte, daß ich in diesem Apartment Nummer Zwei wohn, machts nichts, denn jetzt werden wir durch den Geheimgang hier rutschn  los, Baby, durch die zersplitterte Täfelung und den herabfallenden Verputz  durch das Loch in der Wand in mein Horse-Badorties-Nummer-Drei-Apartment.«

»O je, hier is aber auch ne Menge Schrott drin.«

»Ja, Baby, und es war nicht leicht, diese Stapel von Notenblättern und Mülltüten durch das kleine Loch in der Wand zu kriegen. Jetzt hilf mir den Schrank zurück an seinen Platz schwenken, um das Loch abzudecken, Baby, das wärs, und jetzt sind wir völlig sicher vorm Hausbesitzer, hier im Nummer-Drei-Apartment, aber sei leise.«

»Wohnt denn sonst niemand hier?«

»Ich hab jetzt die ganze Etage für mich, Baby.«

Mann, und jetzt könn wir unsre Gemüsesuppe essen, wenn wir den Herd finden. Tasten rum zwischen alten Kartons und leeren Büchsen, da isser, Mann. Tret, schick verschiedene Krempelhaufen in die Luft, schaff wertvolle kostbare Gegenstände ausm Weg, Mann, und steck den Herd an. »Und jetzt, Baby, kommt aus meinem Beutel griffbereiter Dosenöffner und wir könn die Suppe gleich in der Dose kochen, da keine Töpfe verfügbar sind, die nicht bereits mit wissenschaftlichen Moderexperimenten besetzt wären. Wir stelln die Dosen einfach auf die Flammen.«

»Die Etiketts brennen!«

»Ja, Baby, es kocht sich schneller so. Wir werden in Kürze essen, Dosensuppe, ohne irgend nen Wert für den menschlichen Körper. Setz dich, Baby, irgendwo. Hier oben ist man ganz zwanglos, nimm deinen Rucksack ab und entspann dich, Horse Badorties paßt auf ihn auf für dich, Baby. Wo kommst du her, Baby?«

»Ich war in Provincetown.«

»Weißt du, ob sie da irgendwelche Postwagen zu verkaufen haben?«

Mann, die Suppe kocht über, sie is heiß.

»Ich hab ein paar Löffel in meinem Rucksack.«

»Irre, Baby, das isn Leben, mit Suppe und Löffeln und ich glaub, ich hör den Hausbesitzer draußen auf dem Gang durchdrehn und wahnsinnig wem.«

Kriech leise rüber zur Tür und horch auf die Geräusche vom Gang. »… Hundsohn … nich zurückkomm … bring den Hundsohn um …«

Und weg geht er, Mann, die Treppe runter, denkt, ich bin weg, Mann. Wir sind in Sicherheit. Leben ist gut.

»Und jetzt, Baby, laß uns einen Nach-der-Suppe-Zug nehmen, direkt inhaliert durch diese speziell importierte hindustanische Kokosnußkopf-Rausch-Wasserpfeife. Natürlich benutz ich sie nie zu solchen kriminellen Zwecken. Statt dessen stopf ich sie mit winzigen nahrhaften Alphabetnudeln aus reinem Mehl plus geriebenen Artischocken und Spinat … ziehs tief ein, Baby, laß uns gesund werden.«

Mädel und Horse Badorties rauchen Alphabetnudeln und wechseln in den Alphawellenbereich rüber, und ich seh mein ganzes Leben vor mir ausgebreitet von da an wo ich Klein-Horse-Badorties im Van Cortlandt Park war, wobei mir einfällt, Mann, daß ich da morgen hin muß. Nachdem ich den Hausbesitzer verklagt hab, Mann. Ich muß meinen Anwalt heut abend anrufen. Ein einfacher Fall beruhend auf ner verstopften Toilette im Gang, in der ein gedankenloser Mieter versucht hat seine türkische Badematte runterzuspülen. Hausbesitzer weigert sich zu reparieren, Beeinträchtigung der Rechte des Mieters, Verstoß gegen das Gesundheitsschutzgesetz, A durch B.

»Der Stoff ist gut, Mann.«

»Ja, er wird von drei kleinen alten italienischen Damen nach einem altehrwürdigen Rezept hergestellt. Laß uns den Pfeifenkopf wieder füllen und ihr Familiengeheimnis genießen.«

Und jetztn bißchen Musik auf der Mondlaute, Mann, süße zärtliche Horse-Badorties-Liebeslieder, Mann, um das Mädel in Stimmung zu bringen.

»Du spielst schön.«

Was fürn süßes blondes Mädel, was für schöne blaue Augen, was für ne hübsche Haut, was für prächtige Titten, was fürn wunderbares Glück, daß wir einander begegnet sind und gefunden haben und ich spiel ihr was vor, ich sollte lieber mit diesen bezaubernden Liebesliedern Schluß machen, Mann, und anfangen, nochn Loch in die Wand zu haun, von diesem Apartment ins Apartment Nummer vier.

»Baby, ich werd uns gegen weitere Störungen absichern, indem ich diese Axt hebe und …«

Krach

»… in die Wand …«

Mörtel und Wandverkleidung und Nägel und Küchenschaben fliegen durch die Luft. Es ist harte Arbeit, Mann, das is genug für heut. »Bald, Baby, werden wir durch die Wand in mein Apartment Nummer vier ziehn können.«

»Völlig irre, Mann.«

»Ja, Baby, aber nich ganz, Baby, denn durch diesen brandneuen Riß in der Wand können wir jetzt nach nebenan sehen, in ein VÖLLIG SAUBERES APARTMENT, wie wunderbar, bald werden wir dort sein.«
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Habichtmann lebt!

»Ja, Baby, wir sind gerettet, alles is cool, und da wir gerade von cool reden, laß uns aufs Dach gehn, genau über uns, und nen Blick über die Stadt werfen. Komm, Baby, is ne unvergeßliche Szenerie, ich hab vergessen wies aussieht ich bin schon so lange nich mehr oben gewesen, GEHN WIR!«

Und wir gehn durch das Loch in der Wand, schieben den Schrank wieder zurück und kämpfen uns durch Apartment Nummer zwei und raus aus der Tür. Um die Ecke ist die Treppe zum Dach und wir klettern die Stufen rauf und treten die Dachtür auf und steigen raus, aufs Dach.

»Sieh mal, Baby, der Horizont und die sich runterstürzenden Möwen, und da drüben is der East River, vielleicht kauf ichn Kanu. Und hier, Baby, isn Kunstwerk, von nem Primitiven aus der Nachbarschaft. Sieh mal die riesige Zeichnung von dem großen gelben Vogel.« Wir überqueren das Dach und betrachten das Gemälde von einem Vogel mit großen Schwingen, sorgfältig aufs Dach gemalt, und drunter in großen gelben Buchstaben geschrieben der Name



HABICHTMANN



»Dach-Kunst, Baby, isn Vermögen wert. Habichtmann, der puertoricanische Junge, der fliegen wollte.« Ich bin außer mir, Mann, blick über die Dächer wie Habichtmann selbst und flieg, Mann, zu der großen Uhr an dem weitentfernten Turm, schon ACHT UHR?

»Ich muß zur Probe, Baby, ich muß hin …«

Steh einfach da, Mann, un laß deinen Blick weit rauf zu den großen Manhattan-Gebäuden schweifen, die sich aus dem Staub und Ruß erheben. Horse Badorties, Mann, probiert ein bißchen gutes altes Samadhi, fühlt sich wie der Dalai Lama. Kannte mal ne Frau, die dachte, Samadhi sei eine Stadt in Ohio. Samadhi, Ohio, Mann, Harmonie mit dem Gegenstand, den man betrachtet, dessen Kräfte ausströmen, so daß Betrachter und Gegenstand eins werden in der Ekstase, wie ich in diesem Fall eins mit dem Kirchturm geworden bin. ACHT UHR, Mann, ich muß aus diesem selig-ekstatischen Zustand der Harmonie verdammt noch mal raus und meinen Arsch inn siebten Gang schmeißen, rüber zur Kirche ohne weitere Geistesglückseligkeit.

»OK, Baby, ich hau ab. Paß auf meine Apartments auf und bedien dich aller wertvollen kostbaren Gegenstände, die du findest. Bis später.«

Es wär besser und bei weitem schneller, Mann, die Feuerleiter runterzugehn, damit den Hausbesitzer vermeidend. Hier geh ich die gefährlich krachende auseinanderfallende Feuerleiter runter, an meinem Nummer-zwei-Apartment vorbei, Mann, wo ich erst das Fenster öffnen und im Vorbeigehn meinen Schirm und Beutel holen muß. Wo sind sie bloß, irgendwo verbuddelt, muß die Schuh wechseln, Buch lesen, was essen, raus hier, Mann, bleib nicht hängen. Ja, doch, Mann, ich versuchs ja. Wer is das da an der Tür? Es is das Mädel, Mann, kommt wieder rein.

»Da bist du ja, Baby, ich will grade weg, da is mein Beutel auf dem Berg Konservendosen, paß auf, Baby, Blechdosen fallen runter rum in neuen künstlerischen Anordnungen und da mein Schirm in der Badewanne, und ich hau ab ausm Fenster die Feuerleiter runter … bis dann …«

Ich geh knarr knarr … runter … runter … runter … Jetzt geht der komische Kerl. Da ist er schon wieder, steckt den Kopf zum Fenster rein.

»Laß das Fenster offen, Baby, damit Luft reinkommt. Bis dann … bis dann … Mann …«

Knarr … knarr

Jetzt geht er wieder, die Feuerleiter runter. Der verrückteste Kerl, den ich je gesehn hab, sieht aus als wär er grade aus nem Goldfischglas geklettert. Na ja, ich bleib heute nacht bei ihm und fahr morgen nach San Francisco. Aufm Daach gegenüber siitzt Habichtmann persöönlich, hat all die Geboide im Auge, wer kömmt, wer gäht, welchs Mädel allein inner Wohnung siitzt mit oofnem Fänster. Habichtmann kömmt raus aus seim tuurmhoch gelegnen Hoorst. Über die Schuultern trägt ern aaltes Bättuch, sein Maantel. Er sprängt vonnem Daach zum nächstn un klättert leise übern Raand un die Feuerleiter runter un siiht in des oofne Fänster rein, wos Mädel siitzt.

»Cha cha cha, Baby.«

»Hau ab, Mann.«

»Ich kömm rein, Baby«, sagt Habichtmann un flaattert rein ins Fänster un laandet aufm Fuußbodn, un des Mädel, des rännt an die Tüür, aber Habichtmann schnäller Mann is schnäller als Speedy Gonzales, er paackts Mädel un legts um.

»Laß mich in Ruhe«, sagt das Mädel.

»Zieh deine Saachn aus, Baby«, sagt Habichtmann, »damiit ich dir nich wäh tu.«



Geh die Straße lang, Mann, trag meinen Beutel, was isn das für ne Musik, die da aus meinem Beutel kommt? Offne meinen Beutel, Mann, stell fest, daß Saxophonmusik aus meinem Walkie-Talkie kommt. Der Saxophonspieler, Mann, nimmt Verbindung auf.

»… kräckel … spatter … trööt … kräckel …«

»Hallo Mann, hallo hier spricht Horse Badorties, Mann. Ich hab dich drin. Wo bist du, Mann? Du klingst wahnsinnig weit weg, Mann.«

»… kräckel … trööt … kräckel …«

»In Ordnung, Mann, ich hab dich drin. Hier spricht Horse Badorties, Mann, wo bist du?«

»Ich steh innem Hauseingang neben dir, Mann.«

»Hey, Mann, da bist du ja! Irre, diese Walkie-Talkies sind wahnsinnig stark, Mann, findest du nich?«

»Ganz sicher, Mann.«

»Hör, Mann, komm mit mir zur Liebeschorprobe.«

»Gut, Mann, aber laß uns erst ein bißchen von dem hier rauchen«, sagt das Saxophon.

Und er entnimmt seinem Koffer einen riesigen zigarrenförmigen Wahnsinnsjoint, bestehend aus mehreren Blättern, gerollt und zusammengeklebt, zweifellos gefüllt mit einem milden Stimulans, vielleicht geschroteter Sesamsamen, und Reismehl.

»Gestatte mir, Mann, das preisgekrönte japanische Feuer, Mann …«

Kratz … kratz …

»Hier, Mann, versuch mein Zippo-Sturmfeuerzeug.«

»Klar Mann, die guten alten USA. Wahnsinn, Mann.«

Rauchen Riesenjoint auf.

»Er is durch und durch versetzt und aromatisiert, Mann«, sagt das Saxophon. »Mit verschiedenen Chemikalien.«

»Genau, Mann, um die Haltbarkeit zu sichern und zu verlängern.«

Phantastischer Dynamit-Engel-Stoff, Mann, mein Kopf geht durch die Wand des Gebäudes. Mann, ich bin ein alter Haufen Ziegelsteine. Ich bin STONED, Mann, ich treibe hier und dort die Straße rauf und runter.

»Laß uns ein bißchen Musik machen«, sagt das Saxophon.

»Auf jeden Fall, Mann. Ich muß vor einer halben Stunde bei meiner Probe sein.«

Wir stimmen unsre Instrumente, Mann, und wir spielen, spielen schnell ne zuckersüße Melodie runter.



»Sis guut für diich, Baby«, sagt Habichtmann, oobn aufm bloonden Mädel.

»Oh, du spanische Mistfliege«, saagts Mädel und währt sichn biißchen.



»Laß uns weitergehn, während wir spielen, Mann, durch die Straße, Mann, und rüber zur Kirche. Meine Augen, Mann, tun mir weh, halt mal, Mann, bis ich meine opalisierende Vogelschwingensonnenbrille aus der Tasche hab, ich bin wahnsinnig stoned, Mann. Wo sin wir, Mann, im Supermarkt?«

»Du bist auf der Straße, Mann«, sagt das Saxophon. »Hör mal den Verkehr.«

»Verrückt, Mann, ich hör irgendwo Gongs.«

»Schau mal, Mann«, sagt das Saxophon. »Ich möcht dich nich runterholen, aber du hast den Kopf verdreht, Mann, hörst der Straße zu. Es sieht wahnsinnig aus, Mann. Ein Bulle könnte sich fragen, was du da versuchst zu hören. Mann.«

»Gongs, Mann, hör sie dir an.«

»Du nimmst mich aufn Arm, Mann.« Vorgebeugt, der Straße zuhörend. »Du hast recht, Mann. Da sind Gongs da drin.«

»Ja, Mann, und außerdem kommt puertoricanische Musik aus dem Restaurant da. Geh schneller, Mann, bevor es uns einwickelt.«

»Du solltest versuchen, deren Musik zu mögen, Mann.«

»Ja, Mann, würde sie gern mögen, zwei Meter unter der Erde, Mann, innem Loch, und begraben. Hier is St. Nancys, Mann, laß uns reingehn und die Tür hinter uns verriegeln.«

»Wie fiindstes, Baby?« fraagt Habichtmann un griinst, als er zum Fänster raussteigt.

»Du kotzt mich an, Mann.«

»Niimms leicht, muchacha, saagt Habichtmann und fliigt fort.«
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Die Doktor-JuckfußWunderkur

»Also, Liebeschor, es ist jetzt Zeit für eine etwas fortgeschrittene musikalische Technik, die uns, vor unserer Veranstaltung, aufs endgültige Niveau emporheben wird. Schaut euch das unglaublich unheimliche Gesicht an, das ich gleich mach, roll die Augäpfel in den Kopf rauf, so daß nur noch das Weiße meiner Augen zu sehen ist … Und jetzt verzerr ich die Lippen, daß meine Zähne wie schmatzende Fänge erscheinen. Wollt ihr bitte alle so ein Gesicht machen, kommt, rollt die Augäpfel in den Kopf, sehr gut, rauf, rauf, und reißt die Lippen zurück … jetzt, Mann, versteht ihr, jetzt müßt ihr eure Hände zu Ruderklauen von Reptilien formen, die an kleinen, kurzen Armen sitzen, so als wüchsen sie euch aus der Brust. Genau, so ists richtig. Und was haben wir da, Mann, wir haben Tyranosaurus Rex, Mann, knickt die Daumen ein, Mann, das ist ein Lebewesen, das vor dem abstehenden Daumen gelebt hat, genauso, MANN!«

Ich glaub, sie habens alle kapiert, Mann, fünfundzwanzig Mädels und ein paar Typen, Mann, schneiden prähistorische Horse-Badorties-Reptil-Gesichter, Mann, mit schlängelnden Fingern. »Fühlt, wie es hochkommt, fühlt die uralten langbegrabenen Gene wiederaufstehn. Ihr wart mal Dinosaurier, Mann, und jetzt laßt uns rumgehn und Dinosaurier und Tyranosaurier sein und laßt uns SINGEN, Mann, ohne Noten, singen und Fratzen schneiden, eins zwei drei …«

Hör sie dir an, Mann, sie sind wunderschön. Die einzige Art, wie man aus nicht ausgebildeten Musikern ausgebildete Musiker machen kann, ist, indem man sie all ihre Komplexe, Mann, daß sie keine Musik machen können, vergessen läßt. Dann, Mann, wenn sien Gesicht ziehn so unglaublich irre, daß sie ihre musikalischen Hemmungen vergessen, singt die Seele aus ihrem Leib, so wie jetzt, Mann, genau in der richtigen Tonlage, genau. Gehn den Chorgang rauf und runter, Mann, eine Reptilienparade. Wenn du son Gesicht machst, Mann, kannste unmöglich denken, weils präkognitive Gesichter sind, Mann. Wenn du sie machst, schrumpft dein Gehirn.

»Sehr gut, Reptilienchor, das wars für heute abend. Unsere Aufführung ist jetzt auf sieben Uhr Sonnabend abend im Tompkins Square Park angesetzt. Ich hab massenhaft Flugblätter in Nachtschichten rausbringen lassen und hier sindn paar bedruckte Bogen, die das besondere Programm ankündigen. Gebt jedem eins, den ihr kennt.«

Ich muß hier raus und zurück in meine vier Apartments und mein einziges Mädel bumsen, Mann. Ich hab nen langen Tag hinter mir. Alles geht die Treppen runter, Saxophonspieler, Posaunenspieler, Priester, Mädels, der Liebeschor, Mann, aus kaputten hysterischen Lower-East-Side-Verlierern, Mann, und wir kamen bei Kerzenlicht, Mann, und wir sangen.

»Der Chor klingt gut«, sagt der Saxophonspieler, als wir aus der Tür der Kirche kommen.

»Ja, Mann, aber wart ab, bis die Fans kommen, Mann, dann kriegste wirklich was zu hören, Mann.«

»Klingt jetzt ganz toll, Mann.«

»Ich freu mich sehr, das zu hören, Mann, da jeder Musiker voller Unsicherheit ist, und meine Hauptunsicherheit ist, Mann, wann meine verdammten Fans kommen werden, denn ohne den Ton dieser Fans, Mann, werden wir den Höhepunkt nicht erreichen.«

»Die Schaffens wirklich, Horse?«

»Diese Fans, Mann, sind kleine Götter, Mann, und sie machen den Ton, in dem alle anderen Töne enthalten sind  sie machen den Wirbelton AUUUUUUUUUUUUUUUM-MMMMMMMMMMMMMNNNNNN, Mann, und von dem Ton häng ich ab, Mann, damit ich das Liebeskonzert zum unglaublichsten perfektesten musikalischen Ereignis in der Geschichte der Erde machen kann.«

»Wo hast du Musik gelernt, Horse?«

»Als ich zwei Jahre alt war, Mann, mußte ich Geige lernen. Hast du dich schon mal gefragt, Mann, weshalb mein Kopf zur einen Seite rüberkippt und mein Kinn die Schulter berührt? Ich sag dir, warum, Mann, es kommt vom Halten der verdammten Geige, Mann, mit dem Kinn und dem Hals, Mann, als Kind. Es hat meine Haltung fürs ganze Leben ruiniert. Ich seh dich morgen, Mann, ich muß nach Haus und mein neues Mädel bumsen, Mann. Mir steht der Schaum vorm Mund, Mann, ich bin tausend Jahre lang nicht gebumst worden. Bis dann, Mann, wir bleiben in Kontakt per Walkie-Talkie.«

»Klar, Mann, nimms leicht.«

Horse Badorties ich bin Horse Badorties und rase ab zu meinem neuen blonden Mädel, wundervoll fickie-tickie, schnell, Mann, die Avenue runter und um die Ecke und die Straße lang. Es ist dunkel, Mann, kein Hausbesitzer zu sehn. Ich kann furchtlos die Vordertreppe raufgehn, Mann, mit meinem schweren Beutel Schirm und platzenden Nüssen, Mann. Gesegnete Erleichterung is endlich in Sicht.

Die Treppen rauf und rauf auf sie und raus mit dem wertvollen kostbaren Inhalt meiner Gonaden in ihre Schnappe. Hier bin ich, Mann, geh durch die Tür in mein Apartment Nummer zwei und schieb den Schrank beiseite und geh durch das Loch in der Wand in mein Apartment Nummer drei, Mann, un da is mein Mädel, Mann, da is sie. Öffnet den lieblichen roten Mund, um mir Liebe zu sprechen, Mann.

»Ne dreckige lausige puertoricanische rotzige Mistfliege is heute abend durch dein gottverdammtes Fenster reingekrochen und hat mich vergewaltigt.«

»Mein Fenster?« Panikkopf an. »Was hat er geklaut?«

»Er hat mich vergewaltigt, Mann, das hat er gemacht.«

»Hör mal, Baby, das is jetzt wichtig. Hat er an meinen Bandgeräten oder an irgendwelchen andern wertvollen Objekten rumgefummelt?«

»Du verdammtes Dreckschwein!« Mädel ist außer Fassung, Mann, wirft nen alten Butterteller nach mir.

»Hör auf mit dem Theater, Baby, wertvolles Notenmaterial kann gestohlen worden sein.« Ich muß schnell mal alles durchsehn, Mann, alles was ich im Apartment hab. Seh mich um, kontrollier die Sachen durch, hier is mein Telefon, Mann, ich muß gleich mal telefonieren, meine Fans lassen schon zu lange auf sich warten. Wählen … wählen …

»Ich hasse diese verdammte Stadt«, sagt das Mädel.

Das is ja sonderbar, das Telefon scheint tot zu sein. »Hat er an meinem Telefon rumgefummelt, Baby? Isses das, was der Saukerl gemacht hat? Moment mal, Mann, jetzt seh ich, was los is, es is eins von meinen Ersatztelefonen, es läßt sich aus den Haufen von verschiedenem Müll rausziehn. Es war noch nie angeschlossen. Gott sei Dank, Baby, die Verbindung war beinah unterbrochen.«

»Ich brauch ne Spritze gegen GO.«

»Nich nötig, Baby. Ich sag dir, warum. Hat zu tun mit der Kraft der psychischen Bewußtseinskontrolle. Selbsthypnose reicht dem Organismus. Stell dir vor, du hättest deine Spritze gekriegt und deine Zellen werden sich dementsprechend verhalten.«

»Geh zum Teufel, Mann.«

»Hör zu, Baby, ich will dir die wahre Geschichte vom Doktor Juckfuß erzählen. Ja, ich werd sie in diesem Augenblick für die Zeitschrift Argosy aufschreiben. Ich hatte diesen Ausschlag, Mann, zwischen den Zehen. Musikerfüße nennt man das, vom Tempotreten in japanischen Plastikschuhen. Brannte wie verrückt zwischen all meinen Zehen. Quälendes fürchterliches anhaltendes brennendes kitzelndes gemeines Jucken, ich wurde wahnsinnig. Ich runter raus zur Drogerie. Baby, ich leg anderthalb Dollar hin aufn Tresen für ne halbe Tube von Doktor Juckfuß, dem Wunderjuckbefreier. Ich konnte kaum noch gehn, Mann, aber ich kroch direkt in mein Apartment zurück und legte die Tube hin und verlegte sie schnell und verlor sie total aus dem Auge in meinem Aktionsmalerei-Apartment. Folglich wendete ich niemals Doktor Juckfuß auf meine Füße an. Ich nahm es nicht einmal aus der Schachtel. ABER MEINE FÜSSE HÖRTEN IN DERSELBEN NACHT ZU JUCKEN AUF! Und sie haben seitdem nicht wieder gejuckt. Doktor Juckfuß ist hier in dem Apartment, Baby, irgendwo begraben, und tut seine Arbeit im stillen. Wirklich, es war ein Wunderjuckbefreier.«

Wir sitzen da, Mann, starren uns an. Das Mädel, Mann, ich kanns in ihren Augen lesen. Sie will Horse Badorties nich bumsen. Sie hat ihren heutigen Fick gehabt. Die puertoricanischen Fallschirmjäger, Mann, waren schneller bei meinem Mädel. Sie hängt sich ihre Armyjacke über, Mann, und hebt ihren Rucksack auf. »Wo gehst du hin, Baby?«

»Ich geh in nen Christlichen Verein junger Mädchen und nehm ne Dusche.«

»Hör zu, Baby, du kannst hier baden. Ich schrubb dirn Rücken. Die Wanne is irgendwo hier … hier is sie, Baby, is nur voll tausend alten Konservendosen, komm, wir räumen sie zusammen aus. Laß uns ne neue Seite aufschlagen, laß uns sauber und neu anfangen. Baby, von Anfang an. Wir baden und backen Brot und hängen Wachstücher vor die Fenster und baun uns unser eignes kleines Liebesnest, Mann, was meinst du?«

»Bis dann, Mann.«

Das Mädel haut ab, Mann, raus durch das Loch in der Wand, Mann, raus aus meinem Leben, Mann, Horse Badorties, Mann, ist wieder mal allein.


21
Es ist mal wieder Dorkie-Tag!

»Dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

(Es ist Morgen, Mann, ein neuer Tag, und ich stolper in meinem Apartment rum und wiederhol immer und immer wieder):

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

(Durch fortwährende Wiederholung des Wortes Dorkie reinige ich mein Bewußtsein, Mann, befrei es von den drin angehäuften Trümmern und Spinnweben. Ich muß es unbedingt jeden Monat einmal machen und heute ist Dorkie-Tag):

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

(Es klopft an der Tür, Mann, geh mal nachsehn.)

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

(Es is das blonde Rucksack-Mädel, Mann, sie kommt wieder, sie kommt zurück. Ich wink sie rein, aber ich kann jetzt nicht mit meinem Dorkie aufhören.)

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Ich hab mir ne GO-Spritze geben lassen.«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Ich hab durch den Lincolntunnel rauszutrampen versucht und die Bullen haben mich angehalten.«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Ich dachte, ich sollte vielleicht noch ein bißchen in der Stadt bleiben. Ich dachte, das muß ein Zeichen sein.«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie doerkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Was is los, Mann, was soll all das Dorkie?«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Ich hab was zum Frühstück für uns eingekauft … Brot und Gelee.«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie..«

»Gott, Mann, hör auf damit, bitte!«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Ich geh die Wände hoch, Mann.«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

(Nochn Klopfen an der Tür, Mann. Das passiert immer am Dorkie-Tag. Es is der Saxophonspieler, Mann.)

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Wie gehts, Horse?«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Was is los mit Horse, Baby?«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Ich weiß nicht. Er war schon so, als ich kam.«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Hey, Horse, was soll all das Dorkie, Mann?«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Ich hab Brot und Gelee in meinem Rucksack. Willst du was haben?«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Danke, Baby, wenn du nichts dagegen hast?«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Was isses, Himbeer?«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Erdbeer.«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Hey, Horse, hör auf, Mann, und wir machen nen bißchen Musik.«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Er wird dir nicht antworten. Ich hab ihn erst gestern abend kennengelernt, aber ich weiß, er wird dir nicht antworten.«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Ich glaub, vielleicht komponiert er grade ne Art Lied, Baby.«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Ich dachte, ich könnte vielleicht ne Weile bei ihm bleiben, aber ich kann hier nicht bleiben, nicht mit all diesem Dorkie.«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Hör mal, Baby, du kannst bei mir bleiben, wenn du willst. Mein Apartment ist gleich um die Ecke.«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Können wir jetzt gleich da hingehn, ich halt jetzt kein Dorkie mehr aus.«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Sicher Baby, laß uns gehn.«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Meinst du … er wird wieder?«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Ja klar, er muß nur noch weiter dran arbeiten, Baby, wir gehn … Moment mal, Baby, ich glaub, er will dir was aus seinem Beutel geben.«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Es is ne Spieldose. Du willst mir die Spieldose geben, ist es das?«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Er versucht dir was zu sagen, Baby …«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«

»Danke, es is ne wunderschöne Spieldose.«

»… dorkie dorkie dorkie …«

»Komm, Baby, laß uns gehn, bis später, Mann, machs gut mit deinem Dorkie.«

»… dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie dorkie …«
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Lebt wohl, Horse Badorties vier Apartments!

Dorkie-Tag, Mann, hat mein Leben verändert, das seh ich jetzt. Denn heute, am Tag nach dem Dorkie-Tag hab ich ein klares Bild von dem, was ich mit meinem Leben machen muß. Mann, ich muß, und das ist eine absolute Notwendigkeit, aus diesen vier Apartments ausziehn. Die vier Treppen sind zuviel für mich, Mann, sie sind zu gesund. Mann, die Zeit ist gekommen, aus diesen vier Apartments auszuziehn, JETZT, Mann, genau jetzt.

»Horse Badorties, Mann, spricht seine letzte Tonband-Botschaft von der East Fourth Street. Ich pack ein, Mann, ich hau hier ab. Meine vier Apartments müssen zurückbleiben, Mann. Und wenngleich es wahr ist, daß ich dem Hausbesitzer Berge und Stapel von alten Klamotten zerbrochenen Steinen Salzbrezeln und andre unvergleichliche und unersetzliche kostspielig entworfene wertvolle Waren und Gegenstände übereigne, ist es doch notwendig, Mann, daß ich jetzt nur meinen Beutel pack, jetzt sofort pack ich diesen Beutel, Mann, mit Mustern der Notenblätter, mit Tonbandgeräten, mit Fans, kaputtem Wecker, unvergeßlichem Pimentglas und zuallerletzt, Mann, meinem Schirm. Und nun, Mann, heißt es, lebt wohl, meine vier Apartments.«

Ich laß sie zurück, vollgestopft bis an die Decken, genau wie meine andren Apartments, in New Orleans, Acapulco, San Francisco, Miami Beach, Pittsburgh und Poughkeepsie  geheiligte Tempel, Mann, vollgestopft bis oben mit Besitz. Wo immer Horse gewesen ist, Mann, hat er nen Haufen alter Wäsche und Blechdosen errichtet, Mann, ewig unvergeßlich für den Hausmeister, Hausbesitzer oder für die Putzfrau, die hinterher kommt, um alles wegzukarren, Haufen über Haufen von knorrig verkrustetem Dreck, Mann, und Sachen überall in den verrücktesten Farbkombinationen.

»Bis dann, ihr alten Apartments. Ich schließ die Tür zum letztenmal.« Meine Arbeit, meine Aktionsmalerei, falsch interpretiert, wird man wegtragen und zerstören. Aber so will ich es, Mann. Ich mag keinen Ruhm.

Die Überraschung, Mann, im Gesicht des Hausmeisters, wenn er mit diesem archetypischen Alptraum eines Horse Badorties-Schrotthaufen-Apartments konfrontiert wird, mit ner vertrockneten Orangenschale in der Mitte, ist den Eintrittspreis wert, Mann. Ich werf nen letzten Lebewohlblick drauf, Mann, und jetzt schließ ich die Tür für immer, kleiner Schrotthaufen, leb wohl.

Wenn der Hausmeister reinkommt, Mann, mit seinem Mop und Eimer und vielleicht nem alten Karton, um den Staub reinzufegen, ist er erstaunt. Er stolpert, Mann, gegen die Wand und denkt jetzt hab ich alles gesehn. Er is sofort erleuchtet, Mann. Es is ein Teil meiner Arbeit als Avatar, herabsteigende Gottheit, des gesellschaftlichen Bewußtseins. Wenn du einmal versucht hast, ein Horse-Badorties-Apartment aufzuräumen, Mann, wird dich nie mehr was erschüttern. Du hast den Erhabenen Tod kennengelernt, Mann.

Der Hausmeister, Mann, wenn er da reingeht, wird alte zerrissene Teppiche und Lumpen rauszerrn und ne unmöglich zu analysierende schwarze Schmiere. Und dann wird er in immer andere und noch tiefere Anordnungen reinsteigen von alten Abfallkörben und Papiertüten, die vor Müll platzen. Er wird den Kopf schütteln, Mann, und sich wundern. Und er wird seinen Enkelkindern davon erzählen: Ich hab mal einen Haufen gesehen …

Die Treppe runter, Mann, die Treppe runter und durch die Halle. Da is der Hausbesitzer, Mann, steht auf der Freitreppe, Mann, sieht mich an und wird rot im Gesicht.

»DU HUNDSOHN BASTARD! Du immer noch hier, ich hab dir gesagt …«

»Hier sind die Schlüssel, Mann. Ich hab die letzten paar Tage damit verbracht, das Apartment sauberzumachen, Mann, hab die Fußböden geschrubbt und das Holz gebohnert. Ich wollte das Apartment nicht als Trümmerhaufen hinterlassen, Mann, verstehn Sie. Ich dachte, das sei ich Ihnen schuldig. Der ganze Sperrmüll ist raus, Mann. Ich hab die Nacht durchgearbeitet und die Müllabfuhr war heute ganz früh am Morgen hier und hat alles abgefahren, vielleicht haben Sies gesehn.«

»Ich hab nix gesehn …«

»Ja, es war recht früh. Jedenfalls, jetzt ist alles sauber, Mann, bereit zur Vermietung an ne kleine alte Dame. Ich habn Mädel dagehabt und wir haben ein paar Vorhänge vor die Fenster gehängt. Es sieht irgendwie richtig manierlich aus, Mann, Sie sollten das mal sehn, wenn die Sonne reinscheint.«

»Ja … ja, das werd ich tun.«

»Genau, Mann, das wird Ihnen Ihren Tag erleuchten. Also, bis dann, Mann. Wenn Sie irgendwas rumliegen sehn, in nem Bücherregal oder so, geben Sies an die Bibliothek der Handelsmarine. Bis dann, Mann, bleib cool.« Und das wars, Mann. Ich bin wieder mit der Welt im reinen. Ich hab ne ungeheuer komplexe Telefonrechnung hinterlassen, Mann, mit Anrufen nach Alaska, Hongkong, Bombay und den Fidschiinseln. Wieder mal ein sauberer Abgang. Ich hab nur ein Problem, Mann, ein kleines Problem, und das ist: Wo werd ich wohnen?

Geh einfach Avenue A runter, Mann, irgendwas wird sich schon ergeben. Was issen das, Mann, das scheintn verlassener Laden zu sein mit nem Schild Zu Vermieten im Fenster. Riesige Schaufenster, Mann, und liegt direkt an der Straße. Sieh mal, Mann, der viele Platz da drin, Mann. Mein Dorkie-Meter reagiert und schlägt aus bis sechs auf ner Skala von sieben. »Das isses, Mann! DAS IS MEIN NEUES APARTMENT!«
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Der Avatar bei der Arbeit

»Ich bin in meinem neuen Apartment, Mann, nehm das erste Band auf in meinem neuen kleinen Heim. Ich hab dem Hausbesitzer nen Gummischeck über dreihundert Dollar gegeben, und jetzt wird das lange Hin und Her mit ihm und den Anwälten losgehn, um mich rauszuwerfen. Aber inzwischen, Mann, und bis es soweit kommt, sind wir hier  im LADEN! Der Laden, mehr Platz Sachen zu lagern als je zuvor. Da is so viel Platz, Mann, in meinem dunklen schäbigen Laden, ich muß sofort meinen Drucker anrufen und ihn noch fünfzigtausend Notenblätter drucken lassen, um sie bis zur Decke zu stapeln.«

Und jetzt kommt der unglaubliche lang zu bewundernde Horse-Badorties-Zauberhaufen. Scheinbar in nur ein paar vergehenden Augenblicken, der Zeit eines einzigen Nachmittags, die flackert und hopst wien Untergrundfilm, trage ich, Horse Badorties, einen Karton mit Notenblättern nach dem andern rein, verstreu sie überall. Und dann schnell wieder raus, mit der Geschwindigkeit und der Intensität eines Blitzes, hol ich alte zerbrochene Möbel, auf der Straße gefundene, rein, nen zerrissenen Lampenschirm, nen Teil von nem Sessel, ne auseinanderfallende Matratze. Ein bemerkenswerter Gang folgt dem nächsten in einem kurzen Zwischenspiel großartigen Zusammentragens, mit dem Stapel von Einkaufstüten reinkommen, vollgestopft mit glänzenden neuen Konservendosen und Schachteln voll Frühstückskost. Und plötzlich sind die Dosen leer und fliegen rum und die Cornflakes werden auf dem Boden festgetrampelt und der aufgeräumte Laden wird mit Fett- und Schmutzflecken bedeckt, und höher und höher wächst der Haufen, füllt all die hellen Räume aus, wächst mit jedem flackernden Einzelbild, und endlich, mit einemmal, steh ich da  Horse Badorties, Mann, steh in der Mitte von noch einem bis zur Decke gestapelten nicht zu entfernende Flecke Postkarten alles vollgestopften LADEN!

Da is kaum noch Platz sich umzudrehn. Wie wunderbar, Mann.
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Onkel Schleicher

Und jetzt, Mann, ist es Zeit für meine Liebeschorprobe. Ich verlaß den Laden, Mann, hinter mir beulen sich die Fenster raus, und ich geh die Straße hoch, Mann, nach St. Nancys, wo sich der Liebeschor zu einer einmaligen musikalischen Erfahrung zusammengefunden hat. Hier bin ich wieder, Mann, geh in St. Nancys rein, geh den Chorgang runter und die Stufen rauf, Mann, aufn Chorboden, wo alle auf Maestro Badorties warten, Mann, der hier, auf der letzten Stufe, noch kurz mal pausieren muß, um einen wohltuenden Kräuterrauch aus Natternkopfwurzeln zu inhalieren, Mann, um die japanischen Käfer aus seinen chinesischen Schuhen zu schütteln. Wie wunderbar, Mann, meinen Chor wiederzusehn, ich kann sie kaum sehn, Mann, meine Sehkraft schwindet, Mann, die Medizinmänner haben das getan, ach nee, Mann, Moment mal, Mann, es is nur, weil ich meine spezielle Horse-Badorties-Sicht-Korrektiv-Sonnenbrille aufhab, Mann, mit dem einen einzigen Guckloch in der Ecke von der einen Linse, Mann, so daß man stutzäugig und schließlich blind wird, wenn man sie trägt, Mann, wie wunderbar, sie abzunehmen, Mann, und wieder zu sehn.

»Jetzt, Liebeschor, ist es Zeit, daß ich euch in den endgültigen Reinigungsprozeß der Musik einführe. Er heißt Onkel Schleicher und geht so «

Jetzt, Mann, kriegen sie mein Dreiviertelprofil zu sehn, in knappen Umrissen, Mann, und ich roll die Augäpfel in die Winkel meiner Augenhöhlen, so daß ich sie von oben her anblinzel, seitwärts. Und die Ellbogen an den Brustkorb drückend und die Unterarme ausstreckend wie ein arthritischer polynesischer Tänzer wink in ihnen zu, Mann, schlangenartig umherschlitternd. Ich bin der geisteskranke Onkel Schleicher, Mann, schleich übern Dachboden, durch die Gänge ihres Bewußtseins.

Dies ist ein abscheuliches Gesicht, Mann, und vielleicht ist es das abscheulichste von allen meinen Gesichtern, Mann, weil es nicht etwas Langbegrabenes wie mein Tyranosaurus-Rex ist, sondern etwas, das vor nicht sehr langer Zeit in meinem Stammbaum lebte, Mann. Der liebe alte Onkel Schleicher, Mann, ist der unglaublich verrückte Verwandte, den wir alle schlafend in unserm Innern tragen. Er würde ganz hochkommen und von mir Besitz ergreifen, Mann, mich übernehmen und völlig schizo machen, Mann, wenn ich den Onkel Schleicher nicht ab und zu rausnehmen und lüften würde, Mann, n bißchen rumlaufen und rumschleichen lassen, Mann, danach geht er wieder runter in sein entsetzliches geheimes Verließ und läßt mich in Ruhe.

»Also gut, alle miteinander, wir nehmen jetzt alle unsere Plätze in dem Onkel-Schleicher-Bild ein.«

Unglaublich, Mann, fünfundzwanzig Mädels rollen die Augen in die Winkel ihrer Augenhöhlen und bringen die Hände in die wahnsinnige Kriechstellung, und jetzt schleichen wir alle zusammen über den Balkon und die Wendeltreppe runter, Mann, von wo wir uns zu den Chorgängen der Kirche fortbewegen, Mann, und hin und her schleichen.

»Hervorragend, jetzt fangen wir an, eins zwei …«

Onkel Schleicher, Mann, singt ein Lied von unerreichter Unheimlichkeit. An den flackernden Kerzen des Altars vorbeischleichend singen wir unsre Onkel-Schleicher-Musik, Mann, schneiden so teuflische und wahnsinnige Gesichter, daß die letzten Hemmungen, die die Mädels gegenüber der Musik noch haben, jetzt völlig ausgelöscht werden. Wir sind vollständig gereinigt, Mann. Wir haben das Schlimmste in uns ausgelebt. Vom Tyranosaurus-Rex zum Onkel Schleicher zum NBC, Mann, wir sind auf dem Weg. Der Liebeschor hat gelernt, wie man zusammen singt, Mann!
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Der Fan Man geht essen

Es ist Nacht auf der Lower East Side, Mann, und nachdem ich den ganzen Tag lang gearbeitet und meinen Laden aufgefüllt und den ganzen Abend Onkel Schleicher gesungen hab, trink ich jetzt ne Flasche Piña-Colada am Schnellimbiß, nehm gesunde Lebensenergie und Verdauungsenzyme auf, um die totale Leere meines Magens zu verdauen. Wie wünschte ich mir, ich hätt nen dreckigen Hot Dog, Mann.

Wander rum, Mann, stolper hungrig durch die Lower-East-Side-Nacht, auf der Suche nach dem letzten Hot Dog. Ich bestell mir statt dessen lieber ne Pilz-Pizza. Moment mal, Mann, hier isn Stand mit Bratwürsten Zwiebeln und Pfeffer, Mann, schau mal all die saftigen Schweinsdärme, Mann, die da brutzeln und blubbern, vollgestopft mit durchgedrehter Fäkalmasse und Augäpfeln, ich glaub, Mann, ich gehn bißchen weiter zu nem netten ruhigen sauberen Restaurant, Mann, und bestell mir einen Käsesandwich … Moment mal, Mann, ICH HABS! Ich geh ins makrobiotische Restaurant und bestell mir nen Teller braunen ungeschälten Reis mit ner zerschnitzelten Schürze drin und vielleicht nen alten Wischlappentee. Es is ne Tatsache, Mann, ich kenn ein Mädel, das da gearbeitet hat, und sie hat mir erzählt, eines Tages hätte sie tatsächlich nen alten Wischlappen im großen Zen-Teetopf entdeckt.

Vielleicht geh ich doch nicht rein, Mann, ich könnte statt dessen, wenn ich von hier aus einfach zehn bis fünfzehn Straßen zum widerlichen West Village raufgeh, nen griechischen Sandwich mit Erbsen und Zwiebeln und ner Sesampaste namens Filafel bestellen, Mann, und mich, wenn ich eins davon esse, grauenhaft fühlen. Nein, Mann, ich laß mir lieber was andres einfallen. Ich habs, Mann, ich bieg hier einfach nach Südosten ab, dreh mich um mich selbst, Mann, total, und geh zur Second Avenue zurück, Mann, zum INDISCHEN RESTAURANT! Das ist es. Bestell mir nen scharf gewürzten Gemüsecurry, brennenden Kurkuma-Koriandersenf-Cayennepfeffer, hol mir ne Magenschleimhautentzündung, treib mirs Wasser in die Augen, ich werde Knallkörper furzen, Mann, lieber nicht.

Immer mit der Ruhe, Mann, es gibt ne ganz einfache Lösung. Du fährst einfach mit der U-Bahn rauf in die Vierzigste Straße zur Blarney Stone Bar und bestellst dirn paar hausgemachte Bratkartoffeln undn Glas Bier dazu. Und einige Scheiben Roastbeef blutig rot werden wohl dein Tod sein.

Nein, Mann, alles halt und wir gehn direkt wieder ins West Village zurück, in den Vegetarierladen, und bestellen uns ein Glas Karottensaft. Mann, warum hab ich nicht früher dran gedacht? Ein köstlicher kühler orangefarbener Trunk von Vitamin A saftigen Karotten, die meine Haut orange färben und mich irre im Fernsehen aussehn lassen. Den Karottensaft müssen wir streichen, Mann.

Statt dessen bestell ich mirn schlichtes Vegetarierkotelett in der Milchbar hier unten, Mann, wieder mal auf der Second Avenue, ein Gemüsekotelett, Mann, so schwer, daß du denkst, du hast sechzehn Hamburger gegessen.

DAS IST ES, MANN! Sechzehn Hamburger mit Zwiebeln, zum Mitnehmen! Endgültig, Mann, Zweiundvierzigste Straße, hol die Münze raus, wir fahren.

Nee, n Zwiebelbrötchen von Yonaschimmels unten auf der Delancy Street is näher, Mann, n heißes frischgebacknes Zwiebelbrötchen. Unmöglich, Mann, Buddha rät von Zwiebeln ab, fällt mir grade ein, sie ersticken die tausend kleinen Götter des Körpers.

Dies is ne existentielle Krise, Mann. Ich steh mit dem Rücken zur Wand. Ich verhunger, Mann, und kann nicht die perfekte Nahrung finden. Mein überaus wichtiges Liebeskonzert ist schon in zwei Tagen. Ich muß ohne weiter zu überlegen umgehend zurück in den Schnellimbiß, Mann, und noch eine Piña-Colada trinken und bei meiner flüssigen Diät bleiben.

»Piña-Colada, Mann.«

»Alles aus, Mann, die Piña-Colada is drocken.«

»Gut, Mann, ich wollte sowieso keine. Ich nehme liebern Teller … warte mal … nur einen … bis später, Mann … ich muß …«

Denk mal nach, Mann. Wenn das so weitergeht, Mann, lauf ich noch morgen früh bei Sonnenaufgang durch die Straßen auf der Suche nach nem Hot Dog. Ich kauf mirn Riegel Schokolade, das is alles, Mann, scheiß drauf. Nee, Mann, der Zucker von Süßigkeiten ist die Ursache für Jugendkriminalität, liest du denn nicht deinen Wöchentlichen Komposthaufen?

Geh weiter, Mann, arbeite an der perfekten Ernährung weiter. Die alten chinesischen Weisen, Mann, lebten von ihrem Speichel. Die perfekte Diät. Einzige Voraussetzung ist, daß man sein ganzes Leben im Liegen verbringt, im absoluten Nichtstun. Der Weg des Himmels. Das ist es, Mann, das ist meine Diät.

Ich weiß jetzt, was ich zu tun hab, Mann. Ich werd heut abend fasten, und da morgen abend die Generalprobe des Liebeschors ist, werde ich den ganzen morgigen Tag im Van Cortlandt Park zubringen und mich von Blättern und Beeren und den Wurzeln von Distelbüschen nähren. Mann, ich werde die Energie meiner Kindheit in mich aufsaugen, und sie wird mir eine wahnsinnige Vitalität für das Konzert am Tag drauf verleihen. Das ist der Plan. Er ist vernünftig, geistig gesund, er ist klar, er ist wirksam, er erfährt innere Zustimmung von meinem Dorkie-Meter. Mein ganzes Sein antwortet auf diesen Vorschlag mit einem Gefühl des Friedens und der Zufriedenheit. Deshalb kehr ich, nachdem ich das Dilemma in einer für einen Künstler meiner Statur geziemenden Weise gelöst hab, unverzüglich in meinen Laden zurück, um mich schlafen zu legen. Ruhig und cool, mit meiner ganzen gelösten strahlenden Persönlichkeit, werd ich früh morgens mit der U-Bahn zum Van Cortlandt Park fahren und mich der vitalen Meditation und dem Beknabbern von Buschwerk widmen. Vielleicht werd ich mir sogar ne Büchse Beeferoni mitnehmen und auf nem Feuer im Wald aufkochen, das ich zwischen ein paar Steinen entfach. Was für ein wunderschöner und wohlüberlegter Plan, Horse Badorties. Du solltest ein Collegeprofessor sein.
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Etwas ruft den Fan Man, ganz schwach

Es ist Morgen, Horse Badorties, was für ein wunderbarer sonniger Morgen, Moment mal, Mann, es is Nachmittag, ich hab verschlafen. Ich muß mich beeilen, Mann, wenn ich vor der Generalprobe des großen Horse-Badorties-Liebeschorkonzerts noch in den Van Cortlandt Park und wieder zurück sein will. Fummel jetzt nich lange in deinem Abfallhaufen rum, Mann, pack deinen Beutel und den Schirm und wind dich raus aus dem Laden.

OK, Mann, ich geh einfach weg, ohne Frühstück, ohne mich umzusehn, ohne rumzufummeln, ohne meine Haufen von Zeugs durchzusehn. Ich bin bereits draußen im richtigen Sonnenlicht auf der Straße, Mann, schließ den Laden zu und geh. Ich muß grade dabeisein, mein Leben in Ordnung zu bringen, Mann, wenn ich fähig bin, mein Ladenapartment so einfach zu verlassen. Ich mach mich, Mann, werdn Supermann, Mann!

Hab ich irgendwas vergessen?

Sonnenbrille, Tonbandgerät, Fan, Schirm, Beutel … sieht aus, als ob ich alles hab, was ich brauch, Mann, für nen Tag im wunderschönen Van Cortlandt Park. Endlich isses soweit, Mann. Mein Leben ordnet sich in koordinierten Einheiten.

Steig in die U-Bahn, Mann, und fahr, fahr den langen einsamen Tunnel rauf, in meine Kindheit zurück.

Fahr, fahr, Tunnel Lichter sausen vorbei. Ein einsamer Horse Badorties bin ich, trag Beutel und halt riesigen Schirm, auf dem Weg zu den Bäumen und Wegen vom Van Cortlandt Park. Und morgen abend, Mann, werd ich den Liebeschor vor den Augen der Welt dirigieren. Ein großer neuer Tag bricht für dich an, Horse Badorties, voller Fans und …

… wir kommen rauf aus dem Untergrundtunnel, Mann, die U-Bahn klettert auf den altbekannten Stützpfeilern die U-Bahnschiene hoch, und dort, was sich da unter mir ausbreitet, das is die Bronx. Ich mußn Bild von diesem Blick machen, Mann, durchs Fenster, mit meiner japanischen Superplastik-Kamera, Mann. Ich hab mir nen ganzen Satz auf einmal gekauft, mit kleinem Plastik-Entwicklungstank und Schalen und der Flüssigkeit. Es is so wunderbar, Mann, Fotos zu machen, und dann zu entwickeln und sie vor deinen Augen aus dem Fixierbad auftauchen zu sehn, nichts drauf, Mann, nur schwarze Schatten vielleicht undn paar Spritzer mit schwachen Streifen.

Rüttel hin und her U-Bahnwagen, fall vielleicht rüber kipp runter auf die Straße. Da, Mann, da unten hab ich früher gewohnt … nein, Moment mal, Mann, es is weiter oben gewesen.

Du irrst dich, Mann, das IS die Station, schnell, Mann, halt die Tür das Telefon …

… hier bin ich, Mann, aufm Bahnsteig inner Bronx. Alles klappt, Mann, alles läuft glatt. Und jetzt, Mann, jetzt gehts die Treppen runter und auf die Straße und direkt in den mystischen magischen Van Cortlandt Park, Mann, der sich vor mir mit seinen vielen Meilen geheimer Pfade erstreckt.

Geh lang zwischen grünen Bäumen und dann den Berg rauf, Mann, höher und höher. Steh auf einem Plateau, Mann, am Rand des Parks, seh hinab auf die fernen Gebäude. Ich bin Merlin, Mann. Sinnen soll ich wieder über das Geheimnis des alten Parks. Was für eine wunderbare Idee, hierherzukommen, Mann, am Tag vor dem Liebeskonzert. Urwoge der Kindheit. Hier pflegte ich zu wandern, Mann, ein abgefahrener kleiner Horse Badorties.

Komm auf eine Wiese, Mann, laß den ganzen Anblick von Gebäuden hinter mir. Idyllische Stimmung, geh rein ins hohe Gras mit Beutel und Schirm, wandernder Ritter des Hot Dog wird mal was rauchen.

Zeit gehört mir, Mann. Wie spät isses, Mann, auf dem großen Wecker in meinem Beutel? Vier Uhr, Mann, viel Zeit bis zur Probe, Zeit zum Weiterziehn, Mann, gehn wir diesen geheimnisvollen Tunnel runter, den nur Kaninchen, völlig Übergeschnappte und Horse Badorties kennen. Trag Wahnsinnsbeutel, geh runter, unter die Straße und dringe tiefer ein in den Park, Mann, auf den verlorenen schlammigen Pfad der Jugend. Keine Bedrohung durch die Umgebung, hier unten durch, da ist ein Sümpflein mit Vögeln und Fröschen. Träume, Mann, alle langvergessenen Träume werden wieder wach.

Gott, Mann, hier isser, hier is derselbe Baum, gegen den ich mein erstes Mädel gebumst hab … nee, Moment mal, Mann, es war der da drüben. Hier ist er, Mann, es war der falsche Baum.

Da is der Golfplatz, Mann, Onkels schlagen kleine Bälle und ich träum meinen Traum weiter über die Zeit.

Hier, Mann, sind die alten Eisenbahnschienen, die durch den Park laufen, und hier, Mann, werd ich in die Büsche runterrutschen, um mich zu entspannen, Mann. Die Sonne bescheint mich und dies ist mein langersehnter Tag. Mann, morgen nachmittag um diese Zeit werd ich ein öffentlicher Künstler sein.



»Wo ist Horse, Mann?«

»Ich weiß nicht, Mann, mach dir keine Sorgen, er ist immer zu spät.«

»Leute, habt ihr Horse gesehen?«

»Nein, Vater.«

»Nun, seine Fans sind heute morgen in der Kirche eingetroffen. Wir nehmen sie besser gleich zum Tompkins Square mit. Ich nehm an, er wird schon dort sein.«

»Ich versuch ihn aufm Walkie-Talkie reinzuholen, Vater … Hallo, Mann … hallo, Horse … kannst du mich hören, Mann …? Es ist Zeit fürs Konzert, Mann, wo bist du?«

»Also gut, allesamt, kommt, wir gehn, rüber zum Park.«

»Horse, Mann, komm rein, Mann … wir verlassen die Kirche, Mann, und bewegen uns die Straße rauf zum Square. Wo bist du, Mann? Komm schnell, Ende.«



Ja, Mann, das ist das Leben meiner Kindheit, liegt hier im Van Cortlandt Park bei den Eisenbahnschienen, und ich träum mich tief in meine uralten Gefühle rein, Mann. Verschiedene Lebzeiten laufen hier zusammen, und ich geh rein und raus, Mann, auf den immer breiter werdenden Bahnen sinnlichen Bewußtseins. Was fürn wundervoller Tag im Park, Mann. Das ist genau die Vorbereitung die ich brauch für mein morgiges Debut. Dies war eine deiner besten Ideen, Mann. Sie zeugt von einer Vervollkommnung deines Charakters und einer entwickelten Willenskraft.



»Hallo, Horse, komm rein, Mann. Wir kommen auf den Tompkins Square, Mann, und die NBC is da, Mann. Ü-Wagen, Mann, und Kameras und Bandmaschinen und Kabel auf dem ganzen verdammten Platz. Da is ne Menge Publikum, Mann, alle möglichen Leute, Mann. Wir halten sie noch bei Laune, Mann, beeil dich und komm rüber, Ende.«



Ich war maln chinesischer Typ, Mann. Ich bin mir dessen sicher, während ich hier an den Eisenbahnschienen sitze. So was vergißt man nicht, Mann. Mann, mein Gedächtnis setzt sich aus vollkommen integrierten Formen und Einheiten zusammen. Mann, ich hab die fehlenden Jahrhunderte im Griff, die musikalische Disziplin hat sie mir zurück ins Bewußtsein gebracht. Ich hab alles studiert, Mann, ich kenn die Musik aller Zeiten. So ein Gedächtnis ist eine große Kraft, Mann, die man zum Nutzen der Welt anwenden sollte. Ich werd eine spezielle Gedächtnisschule aufmachen müssen, Mann, um Leuten beizubringen, wie man sich all seiner Lebzeiten erinnert, oder Ihr Geld zurück.



»Hallo, Horse, Mann … bitte, Mann, wo bist du …? Ich kann sie nicht länger hinhalten, Mann. Der NBC-Regisseur wird nervös, Mann, Ende …«

»Kannst du ihn nicht erreichen, Frank?«

»Nein, Vater, er is außer Walkie-Talkie-Reichweite.«

»Nun, dann, wir werden ohne ihn anfangen müssen. Es wird schwierig sein ohne den Dirigenten, nicht wahr?«

»Ich schätze, ich kann das dirigieren, Vater.«

»Was ist mit den Jungs von nebenan und ihrem Trommelspiel unten vor dem Podium?«

»Ich werd sie bitten müssen aufzuhören.« Puertoricanische Trommler, Mann, jammern auf ihren Conga- und Bongotrommeln. Geh rüber, Mann, sag ihnen, sie solln aufhören, haun mir in die Fresse. Horse, Mann, wo bist du? »Hey, Mann, macht doch maln bißchen die Trommeln aus, Mann, damit wir singen können.«

BUM BUMP BUM BUM BUM

BUM BUMP BUM BUM BUM

»Hör mal, Mann, wir haben ne Veranstaltung, Mann, müssen n paar Lieder singen, dauert nich lange, macht doch mal Pause und laßt uns dran, Mann.«

ROCKE-TOCKE-TOCKE-TOCKE-ROCKE

BUM BUMP BUM BUM BUM



Horse Badorties erinnert sich, Mann, erinnert sich seiner süßen und unschuldigen Kindheit hier im Park. Als ich ein kleiner Junge war, Mann, sah ich oft unheimliche Sachen in meinem Kopf, Mann. Sah oft Männer mit Turbanen lobpreisen. Und chinesische Typen, Mann, Flöte spielen. Und nen Berg, Mann, in Tibet, wo sie durch sieben Meter lange Hörner bliesen, Mann. Ich kam auf diese Erde, Mann, wissend, wo ich gewesen bin. Und deshalb ist das Liebeskonzert so wichtig für mich, Mann, weil es von all den Musiken, die ich in eintausend Millionen Leben je gemacht hab, die schönste ist. Morgen nachmittag, Mann, wird die Welt vernehmen, was sie seit fünfhundert Jahren nicht mehr vernommen hat, Mann, und dann wird sie sich ERINNERN! Ja, Mann, all diese früheren Leben. Welches hab ich ausgelassen, Mann? Irgendwas scheint mich von fern zu rufen.



RICK-TICKE-TICKE-TOCK 

BUM BUMP BUM BUM

»Schaut, Mann, wenn ihr mal aufhörtet, Mann, nurn paar Sekunden lang, bis ich die Sänger aufgestellt hab, Mann, dann könnten wir dieses verdammte Konzert zusammen bringen, Mann. Ihr könntet den Hintergrundrhythmus machen, Mann, für uns trommeln, was sagste, Mann? Bringen wirs zusammen?«

»OK, Monn. Hombres silencio!«

»Cool, Mann, das is prima. Wenn ich da oben aufm Podium klar bin, Mann, geb ich dirn Zeichen runter und du un die Boys, ihr kommt ganz weich rein, Mann, kapierste?«

»Ich kapiirrr, Monn. Mich un de Boys spiel dir Drommel.«

»Also gut, Chor auf die Bühne. Hier sind eure Fans, jeder nimmt einen aus der Kiste.«

»Müssen wir diese Fans in der Hand halten, Frank?«

»Hör zu, Baby, so hat es Horse gewollt, Mann, und so soll ers auch haben. Alle halten den Fan in der einen Hand hoch, so, ja, richtet ihn auf eure Gesichter. Sind alle Fans an? Gut, also singt jetzt zu dem kleinen Ton von dem Fan und gleich sind wir alle gestimmt. Hey, NBC, Mann, wir sind soweit, Mann.«

»TON AB.«

»Einen Augenblick des Gebets, Frank?«

»Genau, Vater.« Wo bist du, Horse, du Arschloch, ich hab noch nie zuvor einen Chor dirigiert, Mann, und meine Hand zittert.

Ja, Mann, ich, Horse Badorties, grauenerregender Fußabdruck und Monster, habe zum erstenmal in meinem Leben Musterplan A sauber eingefädelt und sorgfältig ausgeführt. Noch eine ordentliche Generalprobe und der Chor ist soweit. Mein Auftrag, der Auftrag, den auszuführen ich zurück auf die Erde kam, nähert sich seinem Abschluß. Ich erheb mich von dem Bahndamm, Mann, und geh zwischen den Bäumen durch, endlich eine ganze Persönlichkeit.



»OK, es geht los, allesamt … eins zwei drei und …«

Phantastisch, Mann, alle zusammen, jetzt, Mann, laß sie laufen, wie Horse es macht, Mann, schwing mit den Armen wien großer Vogel, Mann, bring die Trommeln rein, Mann, und …

… JETZT …

Jetzt, hombres, schlachd di Drommel, so riichdiig, scheen weich.

OK, Mann, da sind die Trommeln, sie laufen von selbst, Mann, Inseltrommeln, Mann, im Hintergrund, richtig drin. Und ganz weit hinter mir, Mann, kann ich die Kameras surren hören. Zusammen, wir sind zusammen, Mann, die Ackorde sind süß, wie Horse sie mag, und stark, steigen rauf durch die Bäume, Mann, raus über den Park, und ich flatter meine Flügel, Mann, heb ab in den Himmel, such Horse, Mann, wo bist du, Mann?



»Hier spricht Horse Badorties, nimmt ne Botschaft auf Tonband im Van Cortlandt Park. Ich bin schließlich doch zurückgekommen, auf die alte Szene vergangener Jahre. Es is jetzt amtlich, Mann. Am Tag vor dem Lower-East-Side-Liebeskonzert schleppte Horse Badorties seine wertvolle kostbare Person in die Bronx, um in Vorbereitung des Großen Abends mystische Visionen zu erfahren. Jahre später, Mann, werde ich mir dieses Band anhören und das Konzert wird schon lange vorbei sein. Es ist ein seltsamer Gedanke, Mann.«

Der Liebeschor, Mann. Ich trag die Musik in meinem Herzen. Ich kann sie jetzt hören, mit meinem inneren Ohr, Mann. Geheime magische Musik, Mann, künstlerisch vollendet. Ich bin glücklich, Mann, daß ich der Welt morgen diese Musik geben kann. Und jetzt, Mann, im schwindenden Nachmittagslicht, werde ich ein Feuerchen im Wald machen und diese Dose mit den vegetarischen Steaks aufwärmen, Mann, damit ich stark bin bei der Aufführung morgen. Das wird das letzte Mal sein vor der entscheidenden Stunde. Ich werd leicht wie ein chinesischer Speichel-Weiser ins Liebeskonzert gehen.



Wir singen es vollendet, Mann, die Mädels, Vater, ich und der PR-Trommler, Mann, es is Wirklichkeit, Mann, es klappt, jetzt zum Ende hin, Mann, halt sie alle harmonisch, Mann, daß mir keiner von den Noten fällt, Mann. Die Mädels, Mann, ihre Haare wehn, steigen sanft vom Wind der Fans, Mann. Horses Fans, Mann, halten euch cool und in der Musik. Das is alles, das isses, jetzt, jetzt, jetzt, RAUF gehts, stark rein mit den Trommeln, rollt rollt, haltet den Ton Sopran Baß Tenor Alt haltet ihn, laßt ihn schimmern und leuchten da oben in der Abendluft, in den Bäumen, in der Stille. Mann, die Gedärme hüpfen mir im Leib, dieses Dirigieren gibt mir Magengeschwüre, Mann, ich will zurück zum Saxophon, nochn bißchen mehr, allesamt, damit wir an die Wolken stoßen, Mann, und das wärs!

Silencio!

»Kamera zwei, fahrt auf das Podium zu und nehmt euch ein paar von den Gesichtern.«

Kinder rennen rum, ein Hund pißt an einen Baum, alle möglichen bekifften Leute, lächelnd, Mann, wir habens geschafft!



Geh zwischen den Bäumen durch hier draußen im Van Cortlandt Park, Mann, es ist Abend. Christus, Mann, was seh ich denn? Ich seh das unglaublichste Bild meines Lebens, Mann. Puertoricanische Jungs, Mann, in grünen Uniformen und mit schwarzen Baskenmützen, Mann, kommen durch die Bäume und Büsche vom Van Cortlandt Park, Mann, tragen Spielzeuggewehre und Handgranaten, Mann, vielleicht kein Spielzeug knalln dir eins vor den Latz, ich flieg rüber zum Yankee-Stadium. Puertoricanische Jungs, Mann, bewaffnet, in Kampfanzügen, trainieren im Wald. Wofür, Mann, trainieren sie?

Durch die Büsche, Mann, ungefähr fünfzig. Und hier kommt ihr Anführer, Mann, ein schneidig aussehender Schweinehund, Mann, in ner GI-Uniform, weiße Gamaschen, scharfe Uniform. Ich frag mich, Mann, würde er einen Fan kaufen?

»Hey, Mann, du brauchst einen von diesen Fans, Mann. Hör zu, Korporal, ne Brise, um den Staub von deinen Orden zu pusten. Schau, Mann, drückst einfach auf diesen Knopf … Moment, Mann, er klemmt, ich muß das Wasser rausschütteln …«

»Zur rechten Flanke, HO!«

»Ho ist richtig, Mann, Ho Chi Minh hatte einen, Mann, und du solltest auch einen haben. Ein Dollar fünfundneunzig, Mann, mit Batterien.«

»Eins, zwei, hat! zwei …«

Immer weiter durch die Büsche, Mann. Mann, der Typ braucht keinen Fan. Der is schon cool. Der hat seine eigne Armee. Mann, bald wird der Bürgermeister mitm kleinen weißen Hut aufm Kopf Piña-Colada auf der Einhundertsten Straße Ecke Amsterdam Avenue saufen, Mann. Paß auf, Mann. Die Puertoricaner, Mann. Überrollen uns, Mann. Es kommt, Mann. Jetzt irgendwann. RENN IN DIE BERGE, MANN!



»Gut, meine Herren, wir packen ein. Die Kabel einrollen. Großartige Veranstaltung, Vater. Die Kinder haben wunderschön gesungen. Wie haben Sie sie so gut hingekriegt?«

»Mit Dinosauriergesichtern.«

»OK, hombres, nochn biißchen Drommel!«

BUM BUMP BUM BUM BUM

BUM BUMP BUM BUM BUM

»Hallo, Horse, hallo, hörst du mich, Mann. Das Konzert ist OK gelaufen, Mann, wo immer du bist.«



Ich geh durch die Büsche, Mann, auf den großen öffnen Fußballplatz im Van Cortlandt Park, Mann, wo die puertoricanischen Fußballer den Ball treten, vielleicht irgend nen Kopf, und der Himmel, Mann, ist bewölkt und ein leichter Wind kommt auf. Ich komm raus auf die große grüne Rasenfläche, Mann, und geh zurück zur U-Bahn. Ich hab den Park durchwandert, Mann, hab Lebensenergien von meiner Kindheitserde aufgesammelt, Mann, und ich bin bereit für eine wahnsinnig sensible Probe, Mann, auf der ich die letzten kleinen delikaten subtilen Tonarten der größten Musik der Welt vereinigen werde.

Und denk dir, Mann, ich fühl nen Regentropfen.

»Hier spricht Horse Badorties, Mann, mit nem besonders aufgenommenen Wetterbericht auf Band, Mann. Es regnet, Mann, endlich. Ich hab diesen riesig schweren Schirm wochenlang rumgeschleppt, Mann, Tag ein Tag aus, und jetzt ist die Zeit gekommen, Mann, IHN ZU ENTFALTEN!«

Entfalte den großen Hot-Dog-Schirm, Mann, stoß die Rippen den Schaft rauf und breite ihn über meinem Kopf aus, Mann, eine wahnsinnige Fläche aus rotem weißen und blauen Stoff.

»Er ist aufgespannt, Mann. Er ist aufgespannt und über meinem Kopf. Mann, hör mal die Regentropfen draufschlagen. Die Fußballer rennen und suchen Schutz unter den Büschen, aber ich bin schon bedeckt, Mann. Ich geh langsam über den großen grünen Rasen zur U-Bahn, Mann, Beutel in der einen Hand, Schirm in der andren, lauf durch die Pfützen. Alles is cool, Mann, unterm großen Schirm. Horse Badorties ist bereit für den Monsun.«


{*} Amer. Abk. f. Ventilator.
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